
Die Platonia VO San Sebastiano:
{l Anton de Waal’s Grabungstagebuch 92—18

Von NNA IEDDU un SIEFAN EID

Eınen wesentlichen Beıtrag‘ Z Rekonstruktion der hıstorischen Bauabfol-
SCHh des Gesamtkomplexes ad Catacumbas der drıitten Meıle der Vıa Appıalıeferten Jjene Untersuchungen, die Anton de Waal] (1837-1917), Rektor des
tikanıschen Campo Santo Teutonico, 897 un:! 893 1mM Inneren des INONUMEN-
talen Mausoleums durchführte, das gemeınhın als „Platonia“ bezeichnet wurde
un:! wiırd un das sıch 1mM süud-westlichen Bereich der Basılıca Apostolorum be-
tindet. Es handelt sıch eın Gebäude mıt halbkreisförmigem Grundriss, alb-
kalottengewölbe un: eıner tortlaufenden Reihe VO dreizehn mıt tarbıgem Stuck
dekorierten, geEMAUETEN Nıschen entlang der Außenwände? Abb

De aal interessierte sıch für die „Platonia“, die W1€e die Basılika ıne ununter-
brochene Kontinulntät VO der Antıke bıs ın die euzeılt aufwiıes, weıl oreif-bare Belege für die Jahrhundertelang unbestrittene Überlieferung tinden wollte,
wonach dieses Mausoleum sCHAaAUCI gESaAQL das Doppelgrab ın der Raummiıtte

dem Fußbodenniveau, dessen JTonnengewölbe mı1t Malereien veschmückt1st die Leiber des Petrus un: Paulus beherbergt habe? Immerhin wurden beıide

Dıie austührliche Eınleitung Zur Edition des Grabungstagebuchs STAamMmMtTL VO Nıed-
du S1e wurde VO Cordula Maufßß Au dem Italienischen übersetzt (revıdıert VO St Heıd)Dıie Edıtion des Grabungstagebuchs wurde VO  - St Heıid aut der Grundlage des VO Matthıas
Ambros transkrıbierten Manuskripts besorgt.Abkürzungen: CGCST Archiv des Campo Santo Teutonico, Rom:; Archivio della
Pontiticıa Commissione dı Archeologia Sacra; BAC Bullettino dı Archeologia Cristiana;
BAV Bibliotheca Apostolica Vatıcana; D.AS Commissıione dı Archeologia dacra;

tt1ı della Pontiticıa Accademıa Romana dı Archeologıia, Dissertazıioni;
f della Pontıificıa Accademıa Romana dı Archeologıa, Memorıe; PARA tt1 della Pon-
tiıficıa Accademıa Komana d}ı Archeologıia, Rendiconti.

Zur Bedeutung de Waals für den Komplex VO Sebastıiano sıehe FERRETTO, Note
stor1co-bıbliografiche dı archeologia erısti1ana (Citta del Vatıcano 358 un GATZ,Anton de Waal (1837-1917) un der Campo Santo Teutonico (Freiburg 106 Sıehe
terner SCHUMACHER, Die Grabungen Sebastiano Jahre nach den Entdek-
kungen AÄAnton de Waals, 1N: x 3 (1988) PS4=153 Bekanntermaßen veranlassten die Resul-
Late der Platonıia de Waal, dıe Grabung innerhalb der Basıliıka ANZUTIECSECNM, be1 der Paul! Stygerdıie Strukturen der Memaorıa Abpostolorum Aalls Licht brachte. Sıehe STYGER, IMONUMENLO
apostolıco della V1a Appıa, 1N; Z45 (1918) D Für eıne allgemeine Übersicht Z 0G

Denkmälerchronologie des oberıirdıischen Komplexes MI1t eıner Nennung der wichtigstenStudien sıehe NIEDDU, Art „Catacumbas, ad“, „Catacumbas coemeterıum“, In: Lex1-
CO Topographicum Urbis Komae, Suburbium (Rom 2004 /9—86; NIEDDU, Una
pıttura „r1scoperta“ nella Platonia d} San Sebastiano, 1N: (2005—2006) 275—320;

NIEDDU, Art. „Quirini eccles1a“ un: „Sebastıanı (S > ecclesia, basılıca“, 1N: Lexıcon
Topographicum Urbis KRomae, Suburbium un: (1ım Druck)

Auf diese Überlieferung oingen alle e1n, die sıch mıiıt der Platonia befassten, PANVI-
NIO, Le chiese princıpalı d}ı KRoma (Roma 1I20E: BOsI1O, Roma Sotterranea
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Abb Planzeichnung der Platonia

Apostel ach antıken un: glaubwürdigen hagıographischen Quellen mındestens
se1it der Mıtte des 3. Jahrhunderts Ort ad Catacumbas verehrt*. Bereıts
AZC) Jahre UVO hatte sıch de Waal diesem Thema 1mM Zuge einer Studie Z

(Roma 173—-179; MARCHI,; Monumenti delle Trt1 eristi1ane primıtıve nella metropoli
del COristianesimo. Archıiıtettura (Roma bes Zi0: IE KOSSI, La Roma Sotterranea
Christiana (Roma 1864 188; (Rom Z5; DUCHESNE, Le Liber Pontificalis (Parıs

EVEC Vn
Unter den Texten, die Va DPetrus- und Pauluskult diesem Ort berichten, sınd GEn

dıe Depositi0 marl:ymm &N 336), dıe Juni1 Retr, ın Catacumbas, el Panlı, Ostzense
erwähnt (VALENTINI ZUCCHETTI |Roma 19)7 und das Martyrologium Hiıeronymi1a4-
N (vor der Mıtte des S das selben Tag den ult Petrı In Vatıcano, Panulı ın D1a
Östıenst, ultrumqgue ıIn Catacumbiıs (Acta Sanctorum, Nov. 2)1) 84) verzeichnet. Eınen UÜber-
blick mıiıt kritischer Diskussıon über die anderen Quellentexte oibt DUCHESNE, La 99-
morıa Apostolorum“ de la V1a Appıa, 11 K
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Abb Die Platonia nach Osten gesehen, bıs 1849

Petrusgrab zugewandt). Später Wr darauftf 1ın Z7WeIl kurzen Beıträgen 1n den
eHSteCN Ausgaben der VO ıhm gegründeten „Römıischen Quartalschrift“ zurück-
gekommen, 1n denen die Aufmerksamkeit auf WEe1 Dokumente des 14 un
15 Jahrhunderts Jlenkte; beide Texte enthalten auch 1iıne kurze BeschreibungVSebastiano un: der Platonia®.

Der Ruf des Gebäudes als Apostelgrabstätte un se1n monumentaler Erhal-
tungszustand hatten bereıts UVO das Interesse anderer Wıssenschaftler DEweckt. Bereıts en halbes Jahrhundert VOTYT, 1mM Jahre 1844, hatte der Jesuint
Giuseppe Marchı]ı (1795—1860) die Platonia untersucht un ın seıner Studie 74103
Architektur trühchristlicher Grabmonumente behandelt7 Abb Kurz darauf
befassten sıch Louis DPerret (1802-1882) un der Jesult Raftfaele GarruccıD

mı1t diesem Bau, insbesondere mı1t den Malereien, die das Innere des
Grabes 1n der Raummilutte schmückten un denen S1Ee Rekonstruktionen VOTI-

legten‘®. Kurz VOTI de Waal beschäftigten sıch (G10vannı Battısta Lugarı 6
WAAL, Des Apostelfürsten DPetrus glorreiche Ruhestätte, 1N: Festschrift ZzU Papst-Jubiläum Sr. Heılıgkeit Pıus (Regensburg 40—64
WAAL, Eın deutsches Itinerarıum VO Jahre 1496 ber dıe Katakomben VO Seba-

stlan, 1n (1887) 266—271; WAAL, Aus eiınem Liber indulgentiarum Urbis des
XM Jahrhunderts, 1n 81—86

MARCHI (Anm. 199—2720
PERRET, Catacombes de Rome (Parıs ar 11L-VILL:; (Parıs 24 f7 GAR-
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1914)” un! Pater Paolino Bufalieri da Montecelio!° iın WEe1 kurzen „IHNONOSTA-phischen“ Studien mıiıt der Platonia, die sıch ZW ar hauptsächlich mıiıt der rageder Apostelleiber befassen, aber doch auch interessante Detauils beschreiben. S1e
helfen verstehen, 1n welchem Zustand de Waal] das Mausoleum vorfand un!
WI1e€e der damalige Forschungsstand WAar.

Als de Waal seıne Ausgrabung begann, bewahrte der Bau das Aussehen, das
ıhm Begınn des 17. Jahrhunderts (Abb Kardınal SC1p10 Borghese, Kom-
mendatarabt der Basılıka un: des Klosters, gegeben hatte; auf dessen Anweısunghın W ar auch dıe Kırche tiefgreifend verändert worden!!. Dıie Arbeiten hatten
jedoch die ursprüngliche Innengestalt des Mausoleums IL1UT wen12 erührt: S1e
beschränkten sıch autf die Schaffung eıner Ireppenöffnung ın der Mıiıtte
der yekrümmten Seıite des Gebäudes gegenüber dem antıken Ireppenzugang(Abb D auf die Errichtung elınes orofßen Fensters 1mM südlıchen Gewolbe-
abschnitt un: auf die Errichtung einer Balustrade 1MmM nördlichen Bereich des
Gewölbes, VO der aus INa  a 1Ns Innere des Mausoleums schauen konnte. Dıie
Mafßnahmen Borgheses betrafen auch den mindestens 1NSs 13 Jahrhundert
rückgehenden Altar iın der Mıtte des Raums:; befand sıch ber Jjener Struktur,die I1a  - als das „Apostelgrab“ ansprach. Abgesehen VIO) diesen Veränderungenehielt der Bau seıne antıke Struktur, W1e€e gerade de Waal durch seiıne Unter-
suchungen zut teststellen konnte.

Was den Forschungstand zZzu Mausoleum etraf, herrschte weıtgehendÜbereinstimmung, dass ın ıhm für ZEWISSE elıt dıe Reliquien Petr1 un Paulı
autbewahrt worden selen. Ebenso meınte INan, eben 1ın diesem Gebäude habe
apst Damasus (  6—3 1ıne Tatel mıt einem Lobpreıs Ehren der Apostelangebracht‘! (eben die VO Liber Pontificalis erwähnte platonam', die War
verloren Ists deren ext jedoch durch Inschriftensyllogen überliefert Ist). Stark
divergierten hingegen die Meınungen 7A2 UG Chronologie, iınsbesondere hinsıcht-
ıch des zentralen Doppelgrabs, 1n dem dıe Apostelleiber gyeruht hätten, un der
geMAUECKTEN Nıschen entlang der Außenwände. Unter ll den Forschermei-
HNUNSCHI 1St VOT allem Pater Marchı NECNNECN, demzufolge das zentrale rab
1MmM Jahrhundert angelegt un: 1mM Jahrhundert verändert wurde:; die umlau-
fenden Nıschen gehörten hingegen 1Ns Jahrhundert. G1ilovannı Battısta de Ros-
61 (1822-1894) sprach diesen Nıschen verade umgekehrt 5  Ö antiıchiti“ Z
VOI allem SCH der Stuckaturen!*. Weıt VOT die Mıtte des Jahrhunderts da-

Tat. ILKGD
U  $ Storia della rte Crıistiana nel prım!ı LLO secolı; della Chıesa (Roma 100,

LUGARI; I5a Catacombe, OSs1a 11 sepolcro apostolico dell’Appia (Roma
10 BUFALIERI MONTECELIO, La Basılica Apostolorum la crıtta apostolica dell’Appıa(Roma

Sıehe VO allem PRESSOUYRE, Nıcolas Cordıier. Recherches SUr la sculpture Rome AaULOUF
de 1600 (Rome 388 f’ ZEKAGH, La chiesa dı Sebastiano tuorı le IL1UTAa 1n Roma
restaurı del Cardınale Scıpıone Borghese, ın: Palladıo (1990) 7796
12 ICUR V, FERRUA, Ep1igrammata Damasıana (Cıtta del Vatıcano 139—144
Nr.
13 DUCHESNE, Le Liber Pontificalıs (Parıs 22
14 [ JE Rossı (Anm I’ 188
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Abb Die Platonia nach (JIsten gesehen, NC den Sondagen de Waals

tlerte Louı1s Duchesne (1843—-1922) das Monument‘'®, dem 1mM Grofßen un: (Gan-
Z auch Lugarı tolgte!®.

Das M, kurz ZESAZL, der Bauzustand des Mausoleums un: der FoOor-
schungsstand, als de Waa] dort seıne ergiebigen Ausgrabungen begann, seıne
Chronologie un VOI allem seıne ursprünglıche Funktion erhellen. Dem-
zufolge dıe Leiber der Apostelfürsten Nn1ıe 1mM Mausoleum, das zweıtellos
spater als die Basılıka errichtet wurde, bestattet worden; vielmehr hierher

Ende des oder Begınn des Jahrhunderts die Reliquien des 1NO-nıschen Bischofs Quirinus überführt worden, dessen Verehrung die Quellen
erstmals se1lt dem Martyrologium Hıeronymıianum (2 Viertel So ]a ın eiınem
Gebäude ad Catacumbas bezeugen!.

Diese un andere Ergebnisse seıner Untersuchungen 1m Inneren des Mauso-
leums hat de Waal] 894 iın eınem Supplementheft der „Römıischen Quartal-
15 1) AI
16 LUGARI (Anm 55
1/ Dıie Translatıo aAd Catacumbas 1St als Anhang der aAltesten Fassung der Dassıo Quirinı ber-
1efert (Acta 5Sanctorum, Iun. 6’ 3575) Die Gedenkteier des Quirinus ad Catacumbas wırd 1mM
Martyrologium Hıeronymıanum Junı angeführt (Acta S 9 Nov. Z /5 und 2)) 302 )
eın rab 1n einem Gebäude westlich der hasılıca Apostolorum wırd 1ın den truühmiuittelalter-
lıchen Itinerarıen der Stadt Rom erwähnt ( VALENTINI-ZUCCHETTI,; Z 22—45, 5 f, 111, 148)
Eıne austührlichere Behandlung des Quirinuskults 1n der Platonia tindet sıch be] NIEDDU,
Una pıttura (Anm. 276—309
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schrift“ etwa eın Jahr ach Abschlufß der Grabungen detalliert dargelegt!?. Zu-
VOÖlI; als die Untersuchungen och 1mM ange Il, hatte de Waal] selbst oder
Orazıo Marucchi (1852-1931), damals Sekretär der Commissıione Accademıa
KRomana dı Archeologıia, die Ergebnisse be] verschiedenen Anlässen ın Teılen
vorgestellt. Die Präsentatıon fand be] einem Vortrag März 18972 ın
der Pontificıa Accademıia Romana dı Archeologı1a Statt4 die zweıte G drei
Tage spater be] eiıner Tagung der Conferenze dı Archeologia Cristiana?®. Maruc-
chi prasentierte die Entwicklungen ber den Verlauf der Grabungen 1n
dreı weıteren Sıtzungen der Conterenze di Archeologia Cristiana 1 Aprıl,Maı 1897 un: 12 März 1893°*1 SOWIeE 1n einem kurzen Aufsatz 1ın den „Notizıe
deglı SCavı di Antichitä“22. Eın welıterer Artıkel mıiıt Vorschlägen einıger AUS -

gefeilter Synthesen erschien 1897 1n der „Römischen ©uartalschrift . CIM -
derer umfangreicherer auf Inıtiatıve de Waals iın einem Band, der de Rossı
seınem 70 Geburtstag gewıdmet wurde?*. Schließlich bleibt och das Referat de
Waals über die Quirinus-Inschrıift auf der Sıtzung der Pontificıa Accademıa
26 März 8923 erwähnen®?.

Die ZCENANNLEN Beıträge erlauben eıne recht klare Sıcht auf die 1mM Gebäude
durchgeführten Arbeiten un unterrichten ber die anhand der Grabungsergeb-nısse vorgebrachten Schlüsse bezüglıch der Chronologie, Geschichte un Funk-
t1on des Bauwerks. Eınen festen Anhaltspunkt bıldet VOT allem de Waals Studıie
VO  a 894 Auf einıgeE eintuührende Kapıtel Z Petrusgrab unZProblem der
Grabstätten Petrı1 un: Paulıi 4Ad Catacumbas?® tolgen eın umfangreicher, dem
Monument insgesamt gewıdmeter Teıl Samı(<_ knapper Forschungsgeschichte”,ine eindringliche Beschreibung der verschiedenen Gebäudeteıile („Apostel-aDn Arkosolien, die gerade Ostwand) un dıe entscheidende Entdeckung,näamli;ch die Auffindung zweler mMI1t Knochen gefüllter Kästchen, dıie 1Ns Mauer-
werk des „Apostelgrabs“ eingelassen9un: die Entdeckung der den Mär-

Quirinus erwähnenden Inschrift, die auf den Gewölbesocke]l vemalt War

IX WAAL, Dıie Apostelgruft ad Catacumbas der V1a Appıa. Eıne historisch-archäolo-
oische Untersuchung auf rund der Ausgrabungen (Freiburg19 WAAL, I5a Platonia, Oss1a ] sepolcro apostolico della V1a Appıa, In: 27
(1892) 139—-163
20 WAAL|, m- BAC 57 30 IS Maärz vgl Marucchıi], 1n BAC 5’
(1892) 38

MARUCCHI],; 11 BA  ( D (1892) 341 38 BAC 5’> 15974, 53
27 MARUCCHI,; Vıa Appıa. SCAaVI nella Platonia TCSSO l Cimıtero de Sebastiano sulla V1a
Appıa, 1n Notiızıe deglı SCAav] c%ÄAntichit? (1892) 90—97
25 MARUCCHI,; Osservazıon1 NIOrNO ] cimıtero delle Catacombe sulla V1a Appıa, 11
(1892) 275—3209
24 MARUCCHI,; sepolcro apostolıco delle catacombe, 1In: Archäologische Ehrengabe der
Römischen Quartalschrift de Rossıs I D Geburtstage (Rom 294—3924
25 Z85 (1894) 368 Der Fund wırd uch behandelt 1ın C:D-ASSE Processı verbalı,
Adunanza de] L tebbraio 1893 ARPCAS).
26 DE WAAL (Anm 18) V
27 DE WAAL (Anm. 18) 59
28 DE WAAL (Anm. 18) 316
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eıtere Details „dus ENSTET Hand“ Z Durchführung der Grabungen, den
Funden 1mM Mausoleum un den dem frischen Eindruck der Entdek-
kungen vyeaußerten Forschermeinungen gehen A4aUS einem Dokument hervor, das
Jungst 1m Archiıv des Priesterkollegs Campo Santo Teutonico gefunden W UI-
de Es handelt sıch offensichtlich Jenes Grabungstagebuch de Waals, das
selbst 1n seiıner Studie VO 894 erwäihnt un: AaUusSs dem zıtıert”; diese /Zıtate
lassen sıch 1ın dem besagten Manuskript wıederftinden (sıehe unten). Er Sagl
ferner, se1ın „Lagebuch“ se1 eiınem dicken eftt angewachsen. iıne vollständi:-
SC Veröffentlichung würde daher zuviel Platz beanspruchen un ware ohne
zahlreiche Pläne un:! Abbildungen wenı12 sınnvoll°. Be1i der Jüngsten Suche ach
Materı1al Z Komplex VO  a Sebastiano?! tand sıch dieses Grabungstagebuch
oder zumındest ıne Abschriuft Jedenfalls 1sSt die erhaltene Fassung eın Buch 1mM
eigentliıchen Sınn; sınd 2 (von bıs 26 durchnummerierte), lose Kanzleıbö-
gCHh mıt insgesamt 103 beschriebenen Seıten, die bıs dahın den Manuskrıip-
ten de Waals Zzersireut geruht hatten un hiıer 1U  5 ZUur (3aänze einschließlich der
Skiızzen ediert werden. Hınzugezogen werden dabe] die fünf Samstagabendvor-
trage („Sabbatinen“), die de Waal IS Campo Santo Teutonico über
seine Grabungen hıelt?2.

Das Grabungstagebuch umta{ßt die Arbeıiten V Januar bıs Maı 897
und, ach eiıner mehrmonatigen Unterbrechung, VO 23 Januar bıs 16 Februar
893 auf. Die Grabungen betreute de Waal persönlıch un:! orıff be] beson-
ders heiklen Sıtuationen auch aktıv in die Arbeiten e1IN. SO erwähnt CLWA, dass

selbst die Stuckaturen der hınteren Lunette des Arkosoliums gesaubert habe
(D 10) Nur wenıgen Stellen mu{l ANSCHOIMIM! werden, dass zeıtwelse
1bwesend W dal. So werden ıhm 1n se1iner Abwesenheiıt gemachte. Funde zweımal
VO „Mau(rJ)ermeıster“ mıiıtgeteılt; davon spricht einmal das Tagebuch (S 55),
das andere Mal LLUTr der 894 erschienene Beıtrag” (vgl 66) FEın andermal
schickt ıhm Enrıco Stevenson (1854—-1898) eiınen Brief über 1ne interessante
VO ıhm iın der Platonıa gemachte Entdeckung.

Obwohl das Grabungstagebuch WI1e€e eın richtiges Tagebuch mıt taglıchen FEın-
tıragungen un Jjeweıls vorangestelltem Datum gestaltet ISt, wiırd 1n mehreren
Punkten ersichtlich, dass sıch nıcht wiırkliche ot1ızen handelt, sondern

ine nachträgliche Aufzeichnung ©® Schreibtisch AaUS  < Oftensichtlich
29 Sıehe ben Anm 15 Vgl GRISAR, Archeologıa, in CivCatt 46,2 (1895) 462
30 DE WAAL (Anm. 18) Tatsächlich verzichtet de Waal 1n dıeser hıer _zitierten Veröffent-
lıchung voöllıg aut Pläne un: Zeichnungen.

Diese Recherche Nıeddus steht 1n Zusammenhang einer 1n Kurze veröffentlichten
Studıe ZAUN oberirdischen Komplex VO Sebastiano: NIEDDU, La basılica Apostolo-
DU l’area cımıter1ale cırcostante. 'Tes1ı d} Dottorato ICSSO ı] Pontificio Istıtuto dı Archeo-
logia Crıistiana (15 9620073
37 Dazu lıiegen kurze Zusammenfassungen AaUs der Feder de Waals VOTA Liıbro 84) Er
referierte Z 0O 1897 „De ‚Platonia‘ ad Sebastianum“, Q 18972 „De exploratio-
nıbus ‚UD in ‚Platonia‘ factis “ 11.06 18972 „De corporibus Apostolorum DPetr1 Paulı
ad catacumbas deposıtis“; 18 1893 „De antıquitatiıbus JUaAC D ad Catacumbas 1N-

sunt“ und 1894 „De Basılica Sebastiano ad catacumbas“.
534 DE WAAL (Anm. 18)
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handelt sıch i1ne Reinschrıift: die Seıten sınd zudem 1L1UT halbseitig be-
schrieben, Jeweıls rechts och Erganzungen oder Zeichnungen einfügenkönnen. Es vab also ohl 1ne9 offensichtlich nıcht mehr erhaltene Version
eines wahren Tagebuchs oder ot1ızen. Dass de Waal be] der vorliegenden Fas-
SUNng auf ohl teilweise ungeordnete otızen zurückgreıfen konnte, wırd 1ın der
Art deutlich, W1€e be] der Fundbeschreibung VO eiınem Gegenstand ZAUT
nächsten wechselt. Oftenbar wollte sıch VO den diversen Entdeckungennıchts entgehen lassen un: u miıthalten oder auch die Beobachtungen VCI-
merken, diıe iıhm in ezug auf verschiedene Partıen des aus 1in den Sınn kamen,

nıchts VEISCSSCH (man vergleiche ELWa die Abfolge der Eıntragungen ZzUuU
17A4 Februar KOOZ 8—4 An eın echtes Tagebuch lassen andererseits Eıntra-
SUNSCH denken, die auf Ere1jgnisse bezug nehmen, die L1LLUTr sekundär mMIt den
Arbeıten tun haben, WI1€e eLtwa 25 Januar 897 der 1Nweıls auf das WBra
beben in der vorıgen Woche“, das ın der Platonıia die Zerstörung des oberen
Grabes ın Nısche verursachte S 19 handelte sıch einen schweren Erd-
stofß, der Rom Januar 1897 ral , oder der 1NnweIls auf einen Besuch iın
der Prätextatkatakombe S 54) aus Anlass elnes nıcht näher spezifızıerten Fe-
STCS, dem siıcherlich auch Marucchi un: Stevenson teilnahmen, oder die
Notız bezüglich einer 25 Aprıl Z Geburtstag de Rossıs gefelerten Messe
ın Callısto S 70)

Auf der anderen Seıte erhellt die Entstehung des Grabungstagebuchs »”
Schreibtisch“ AUS den bısweilen eingefügten präzısen bibliographischen Anga-ben S 24, O.) och eindeutiger 1St, dass de Waal se1ıne ot1zen ZAUE Be-
vınn der zweıten Kampagne 25 Januar Ende des Tagebuchs nochmals
aufführt, offensichtlich den Inhalt eines losen Blattes einfügen wollte,
das ıhm NO abhanden gekommen WAar S 102-103). Darüber hınaus erschiene

be] eıiner Abfassung unmıiıttelbar nach der Durchführung der Arbeiten merk-
würdi1g, WEeNn der Autor zuweılen iın der Vergangenheit spräche z 2 Ja-
I11UAL, auch schıildert, W AasSs Aln den dre1 tolgenden Tagen“ wurde
(D 10); un:! 18 Januar (D 3-1 „Miıt diesen Arbeiten Warlr die Woche
Ende8  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  handelt es sich um eine Reinschrift; die Seiten sind zudem nur halbseitig be-  schrieben, um jeweils rechts noch Ergänzungen oder Zeichnungen einfügen zu  können. Es gab also wohl eine erste, offensichtlich nicht mehr erhaltene Version  eines wahren Tagebuchs oder Notizen. Dass de Waal bei der vorliegenden Fas-  sung auf wohl teilweise ungeordnete Notizen zurückgreifen konnte, wird in der  Art deutlich, wie er bei der Fundbeschreibung von einem Gegenstand zum  nächsten wechselt. Offenbar wollte er sich von den diversen Entdeckungen  nichts entgehen lassen und genau mithalten oder auch die Beobachtungen ver-  merken, die ihm in Bezug auf verschiedene Partien des Baus in den Sinn kamen,  um nichts zu vergessen (man vergleiche etwa die Abfolge der Eintragungen zum  17. Februar 1892, S. 38-40). An ein echtes Tagebuch lassen andererseits Eintra-  gungen denken, die auf Ereignisse bezug nehmen, die nur sekundär mit den  Arbeiten zu tun haben, wie etwa am 25. Januar 1892 der Hinweis auf das „Erd-  beben in der vorigen Woche“, das in der Platonia die Zerstörung des oberen  Grabes in Nische I verursachte (S. 19; es handelte sich um einen schweren Erd-  stoß, der Rom am 22. Januar 1892 traf**), oder der Hinweis auf einen Besuch in  der Prätextatkatakombe (S. 54) aus Anlass eines nicht näher spezifizierten Fe-  stes, an dem sicherlich auch Marucchi und Stevenson teilnahmen, oder die  Notiz bezüglich einer am 25. April zum Geburtstag de Rossis gefeierten Messe  ın S. Callisto (S. 70).  Auf der anderen Seite erhellt die Entstehung des Grabungstagebuchs „am  Schreibtisch“ aus den bisweilen eingefügten präzisen bibliographischen Anga-  ben (S. 24, 73 u.6ö.). Noch eindeutiger ist, dass de Waal seine Notizen zum Be-  ginn der zweiten Kampagne am 23. Januar am Ende des Tagebuchs nochmals  aufführt, wo er offensichtlich den Inhalt eines losen Blattes einfügen wollte,  das ihm zuvor abhanden gekommen war (S. 102-103). Darüber hinaus erschiene  es bei einer Abfassung unmittelbar nach der Durchführung der Arbeiten merk-  würdig, wenn der Autor zuweilen in der Vergangenheit spräche (z. B. am 12. Ja-  nuar, wo er auch schildert, was „In den drei folgenden Tagen“ getan wurde  (S. 10); und am 18. Januar (S. 13-15): „Mit diesen Arbeiten war die Woche zu  Ende gegangen ... Die Ausgrabung hatte Montag und Dienstag Morgen in An-  spruch genommen ...“). In dieses Bild passt auch, dass sich de Waal bei der  Vorstellung der Entdeckungen auf Forschermeinungen bezieht, die zweifellos  nicht schon bei der Entdeckung geäußert worden waren. Dies gilt für die Ent-  deckung des Musicus-Graffitos ım Stuck an der Front des Arkosoliums III, wo  er sich auf die Interpretation de Rossis bezieht (S. 22), der an diesem Tag nicht  die Grabung besucht haben kann (dies hätte de Waal vermerkt, der für denselben  Tag den Besuch Joseph Wilperts verzeichnet hat).  Zwar bietet das Tagebuchs neue Einzelheiten für das Studium des Monuments  selbst, wie noch gezeigt werden wird, es ist aber auch lesenswert, um die näheren  Umstände und den Fortgang der Forschungen de Waals zu klären.  * Eın zeitgenössisches Zeugnis dieses Vorfalls siehe G. AGAMENNONE, Il terremoto di Roma  del 22 gennaio 1892 e gli strumenti sismici del Collegio Romano, in: Annali dell’Ufficio Cen-  trale Meterorologico e Geodinamico Italiano 2,12 (1890 [!]) 152-163.Die Ausgrabung hatte ontag un: Dienstag Morgen 1ın A
spruchC In dieses Bıld auch, dass sıch de Waal be] der
Vorstellung der Entdeckungen auf Forschermeinungen bezieht, dıe zweıtellos
nıcht schon be] der Entdeckung geadußert worden Dies oilt für die Ent-
deckung des Musiıcus-Graffitos 1mM Stuck der Front des Arkosoliums ILL,

sıch auf dıe Interpretation de Rossıs ezieht S Z der diesem Tag nıcht
die Grabung esucht haben ann (dies hätte de Waal vermerkt, der für denselben
Tag den Besuch Joseph Wiılperts verzeichnet hat)

War bietet das Tagebuchs NECUEC Einzelheiten für das Studium des Monuments
selbst, W1e€e och gezeıgt werden wırd, 1St aber auch lesenswert, die näheren
Umstände un:! den ortgang der Forschungen de Waals klären.

34 Eın zeıtgenössısches Zeugnıis diıeses Vortalls sıehe ÄGAMENNONE, terremotoOo dı Roma
de] A ZeNNal1O 1892 lı strument1 S1SM1CI1 del Collegio Romano, 1N; Annalı dell’ UFficıo Cen-
trale Meterorolog1ico Geodinamico Italıano Z 1890 1! ]) 152155
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Wıe der Autor berichtet, konnten die Arbeıiten dank der tfinanzıellen Miıttel
ausgeführt werden, die selbst namentlıch Adolph Hytrek (1853—-1899) Z
Verfügung gestellt hatte (S der damals Miıtglied des Priesterkollegs WAar un
sıch Sanz besonders der Christlichen Archäologie verschrieben hatte. De Waal
plante schon lange entsprechende Grabungen, aber erst 1892 WUur: de ein Gesuch
mıt der Bıtte den zuständıgen Mınıster den Bıldungsmuinister, dem der Schutz
des Als unterstand) gyerichtet, Grabungen 1m Innenraum durchführen dür-
ten e Waal erhielt die Erlaubnis®. Dıie Gelegenheıit bot sıch, als de Waal (Jra-
ZI® Marucchi; bat, eiınen Beıtrag über die Platonia schreıiben, S1e iın eıner
VO de Waal herausgegebenen Sammlung VO wıssenschaftlichen Beıträgen —
asslıch des 70 Geburtstags de Rossıs 2 Februar 18972 publızieren. Es
lässt sıch nıcht klären, W1€e hoch der de Waal A4AUS eigenen Miıtteln AA

Verfügung stehende Geldbetrag W al, aber mussen CIrca 600 1re SCWESCII se1n,
da 14 Maäarz (dreı Monate ach Begınn der Grabungen) erklärte, bıs dahın
mehr als diese Summe ausgegeben haben S 15 un mıtteılt, dass VO
1U  - dıe Commissıone (dı Archeologia Dacra) die weıteren Ausgaben tıragenwerde.

Soweıt bıs Jetzt ersichtlich 1St un: sOoOwelt AaUusSs dem ersten Teı1l des Tagebuchs,der sıch mıt der ersten Kampagne bıs ZUu Maı 8972 befasst, hervorgeht, führte
de Waal, dem häufig Johann Steinmetz (1866—1943), Kaplan Campo Santo
Teutonico (S 8), assıstierte?®, die Ausgrabungen ın IS usammenarbeiıt mı1t
der Commıissıone dı Archeologia Sacra durch, deren Miıtglied jedoch CHST
1914, dre1 Jahre VE seinem od. wurde?”. Dıie Miıtglieder der Commıissıone
begleiteten entsprechend iıhrer Aufgabe die Durchführung der Arbeıten AaUuUs der
Nähe, WI1e€e de Waa] oft erwähnt, der dıe Empfehlungen Z ortgang der Ar-
beiten un: die Forschungsmeinungen bezüglich der Entdeckungen notlerte. In
seınen otızen für den ersten Grabungstag, den 12 Januar, berichtet de Waal
VO für den tolgenden Tag vorgesehenen Besuch eiıner Gruppe Wıssenschaftler.
Es nahmen daran teıl de Rosstı, Marucchı, Wılpert un weıtere nıcht näher SCr
Ante Forscher S Sr ırrtumlıch notlert de Waal den Besuch dem

dem 13 anuar) Be1 dieser Gelegenheıit erhielt de Waal VO de Rossı den
Nar Zzuerst die Arkosolien ergraben, W as de Waal befolgte. Denn die ersten

Grabungstage fast ausschliefßlich der Ergrabung der Nıschen entlang der

55 Dıie Gesuche A4US den _]ahrenl 1892 und 1893 befinden sıch 1n eıner Akte ım Archıvio (Gen-
trale dı Stato dı Roma (AA A  „ I1 versamen(tTo, I1 ser1e, 400, fasc. 4464
3G Steinmetz eıtete 1n emselben Zeıtraum eine Forschungskampagne 1ın einem Hypogaum
1mM Areal sudlich der Basılıka STEINMETZ ; 1n BA ® L3 [1892] ÖS /7u diesem Katakom-
benbereich @VE entrö Steinmetz“ o1bt uch Stevenson eiınen kurzen 1nweIls 11 BAV Vat.
lat. Chronık de Waal, 1892 Al Libro 69) „Herr Kaplan Steinmetz
hat be] Sebastıan eine MEUEGC Katakombe, ber eıne Abtheilung der dortigen Katakombe
lınks VO Wege 1NSs Kloster entdeckt un 1St Jetzt eıfrıg mıt Ausgrabungen daselbst eschät-
tıgt. Was bısher Tage gekommen, Alst iınteressante Funde erwarten“.
57 NESTORI, Glı „officıalı“ della Pont. Commissıione dı Archeologıa Sacra: iIn: Quaerıtur
INveEnNLUS colıtur. Miscellanea 1n dı padre Umberto Marıa Fasola (Cıtta de]l Vatıcano
1989 494
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Aufßßenwand gewıdmet. Es wırd AaUus dem Tagebuch nıcht deutlıch, be] welchen
anderen Anlässen de Rossı die Grabung besuchte. Zeıtellos WAaTr 30 Aprılanwesend, dem Z7wel mıiıt Knochen gefüllte Kästchen aus dem Mauerwerk des
„Apostelgrabes“ geöffnet wurden (D SS uch bel dieser Gelegenheit xab de
Rossı Anweısungen Z Grabungsdurchführung, iınsofern bestimmte, dass
beide Kästchen AaUus dem Mauerwerk des Grabes gelöst werden sollten), aber
schon Zzwe!l Tage VO reterierte de Waal| Hypothesen de Rossıs ber den mMOg-lıchen Inhalt der beiden Kästchen S /7))) Es 1St nıcht auszuschliefßen, dass sıch
die beiden anderen Umständen begegnet sınd, z. B be] der VO de na]
erwähnten Messe 1n Callısto 25 AprıilZ 70 Geburtstag de Rossıs®3. Auf
denselben Anlass könnte sıch auch ıne nıcht welıter präzısıerte Erwäahnunge1ines Mıttagessens beziehen, dem anderem de Waal, de Rossı, Marıano
Armellini (1852—-1896) un!: andere teiılgenommen haben (S /2) Jedenfalls I1USS
der Kontakt den beiden Wıssenschaftlern der eıt recht iIntens1ıv un:
direkt SCWESCH se1n, da ıhr Meınungsaustausch keıine Spuren 1n der Korrespon-denz de Rossıs hinterlassen hat, die bekanntermaßen 1ın anderen Fällen sehr
reichhaltıg 1st>°.

Aufßler mI1t de Rossı hatte de Waal auch treundschaftliche un fruchtbare
Beziehungen mMI1t vielen anderen Vertretern der römiıschen christlich-archäolo-
vischen Schule, mıiıt Orazıo Marucchı, Enrico Stevenson (beide damals Mıt-
olieder der Commissıone dı Archeologia 5acra) un: mMIt Joseph WılpertYderen Anwesenheit 1n der Platonia verschiedenen Anlässen das (sra-
bungstagebuch verzeichnet (S D S, 227) uch andere Persönlichkeiten eleben
die Seıiten des Tagebuchs MmMI1t ıhren Diskussionen verschıiedenen Aspektendes Monuments: De Waal] berichtet detauilliert VO Besuch Rodoltfo Lancıanıs
(damals Sekretär der Commissıone Archeologica Comunale) un:! dessen Meı-
NUung ZUur Chronologie verschiedener Bauteile (D 5—4 un: erwähnt einen
Besuch G1ilovannı Battısta Lugarıs, der bereıts 888 1ne Studie ZU Mausoleum
veröffentlicht hatte, un:! se1nes Bruders (S IO siehe auch Freılich dürtf-

38 (STULIANI( CG1ovannı Battısta de Rossı le catacombe LOINAaNE Mostra fotograficadocumentarıa 1n OCcCcasıone del Centenarıo della dı G1ilovannı Battısta de Rossı
(1894—-1994) (@icta de]l Vatıcano 50 De Waal I1USS den Festlichkeiten de Rossıs teil-
Shaben Er scheıint auf der Photographie auf 51 des Ausstellungskatalogs die mıt

wurde.
N 5 markierte Person se1ın, die tälschlicherweise als Johann DPeter Kırsch ausgewılesen
39 Für die Jahre, 1ın denen den Waal die Studie Z Platonia leitete, finden sıch 1n der Korre-
spondenz de Rossıs 1in Bezug aut Sebastiano eın Brieft VO Marz 1892, 1n dem de Waal de
Rossı Erlaubnis bittet, eiınen bestimmten Eıngriff 1M Inneren des Mausoleums auszutfüh-
LE, und WwEe1 Visıtenkarten, ine VO 18972 (nıcht niıher datiert, ber wohl Aaus der eıt VO
dem Begınn der Untersuchungen), mıt dem de Waal de Rossı „AaVVerte ı] Sıg Comm. de
Rossı che 1a S{} cappellano |wohl Steinmetz| andato Sebastiano“, die andere VO

Julı 1894 (nur Wwel Monate VOT de Rossıs Tod), 1n dem de Waal ntormationen eiınem
Gutachten elines vewıssen Cicarellı bezüglıch der 1n den beiden Kästchen gefundenen Kno-
chen bıttet (BAV Vat lat. ZZQ% 209)
40 In der Korrespondenz de Rossıs erhielten sıch uch Briefe, 1ın denen Lugarı seıne eıgeneMeınung ber die Malereıen 1n der Raummiutte mıtteılte, die zweıtellos VOT Begınn der
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ten beide des Ööfteren vekommen se1n, denn als de Waal seine Grabungen be-
SONNCH hatte, erhielten S1e VO ıhm un: de Rossı die Erlaubnıis, dabej se1n“!.
Manchmal veranlassten solche Besuche de Waal,; die bıs dahın WONNCNECH
Fakten 7zusammenzuftassen un auf iıhrer Basıs seiıne Vorstellungen 72018 Ge-
schichte des Monuments entwickeln. Zum Beispiel berichtet der Autor A4US

Anlass des Besuches Lancıanıs aufßer VO dessen Meınung auch VO  - seınen
eigenen Ansıchten Z Chronologie einzelner Gebäudeteile S 5—4 un
während des Besuchs der Brüder Lugarı behandelt noch einmal z die
Chronologie der Bauabschnitte des Monumentes (D 99) Hıer oilt W1€e auch 1n
anderen Fällen, dass die Tagebucheintragungen nıcht immer 1LL1U!T Informationen

den Funden veben, sondern zuweılen 1n lange, persönliche Reflexionen mun-
den, die beispielsweıise die Malereıj:en des „Apostelgrabs“ S 8—6 die Be-
schaffenheit dieses Grabes S 61 {f.) oder den möglıchen Inhalt der beiıden 1mM
Mauerwerk gefundenen Kästchen betreffen (D 9—7! Dies erlaubt 1ın 1N1-
SCH Fällen verfolgen, W1€e der Forscher seınen Schlusstolgerungen gelangt
IS die durch vorurteıiılsfreie Gegenüberstellung un Abwägung eigener un:
remder Meınungen gereıft sSind. Beispielhaft für diese Methode des ständıgen,
aber £ruchtbaren 7 weıftelns sınd die Ausführungen, iın denen seıne eıgene un:
de Rossıs Ansıchten Za Inhalt der beıden Kästchen darlegt ÜD, Sl 96, 102=
105)

iıne besonders fruchtbare Zusammenarbeıit entwickelte sıch zwıischen de
Waal un Enrıico Stevenson während der 7zweıten kurzen ampagne, die wen1-
SCI als einen Monat lang dauerte (23 Januar bıs 1 Februar un: offiziell
gemeınsam VO de Waal] (D 102) un dem Jesuiten G1useppe Bonaven1ı1a 4—

geleitet wurde, der damals Mitglied der Commıissıone dı Archeologı1a
Sacra“** un: VO der Commıissıone di Archeologıa Sacra beauftragt Wal, die (Gra-
bungen de Waals überwachen®. Mehrmals erwähnt de aal Stevensons An-
wesenheıt iın der Platonıa, des öfteren berichtet ber seınen Meınungsaus-
tausch mı1t ıhm während der Arbeıiten (z.B Z nneren des Doppelgrabs
ß 89]) un! be1 anderen Anlässen; &1Dt de Waal eın langes Gespräch MIt
Stevenson während eiıner Fahrt nach Sebastıano wıeder S 98—99, siehe auch

85) Die aktıve Anteıiılnahme Stevensons den Arbeıten erklärt sıch damıt,
dass gerade eıner umftassenden Studie Z Komplex VO Sebastıi1ano
arbeıtete, WI1€e A4US der enge otızen unterschiedlicher Art hervorgeht, die

den Schede Stevenson Jun ın der Bıblioteca Apostolica Vatıcana auf-
ewahrt werden“*. Offenbar W al die Studie besonders 1n der eıt gereıft, 1n der
de Waal die ersten Grabungen in der Platonıa durchführte, ınsotern die Auf-
zeichnungen Z Monument un: die zahlreichen Abklatsche NC}  a Inschriften

Grabungen betrachtet hatte, da der betreffende Briet auf den Januar 1897 datiert (BAV
Vat lat. 51 f)’ SOWIe ber dıe Funde 1ın der Platonıa (Meınungen, die auch VO de
Waal 1mM Tagebuch zıtlert werden): Vgl BAV Vat. lat. H+ 60, 206, 297

47
LUGARI/B LUGARI,; La Platonıa (Roma

NESTORI (Anm. 37) 491
43 © .DrASSE Processı verbalı, Adunanza de]l TAa10 1897 ARGAS):
44 BAV Vat. lat. ISS
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1hb Junı 897 datıeren, als Stevenson auch ZEWISSE Grabungen 1ın der Basılika un:!
1m Rundmausoleum sudlıch der Kırchenfassade durchführte. Diese zeıtliche
Eıngrenzung wırd indırekt autf der ersten Seıite des Grabungstagebuchs bestätigt(also 1mM Januar de Waal Orazıo Marucchı als Ertorscher des Coe*
meteriıums VO Sebastiano erwähnt, Stevenson jedoch verschweigt. Auf dıe
Forschungen Stevensons 1m Sommer 1897 nımmt de Waal] dann aber Bezug, als

be] der Präsentatiıon der Funde un:! Ergebnisse ach Beendigung der Kam-
VO 893 (16 Februar) 1ne interessante Entdeckung Stevensons m

SCH Sommer“ den Gegenständen, die AaUS der Grabung A1mM verflossenen
Wınter“ Stammten, anführt.

Wıe Aaus den etzten Seıten des Tagebuchs erhellt, W alr der Beıtrag Stevensons
tundamental für die Erforschung der Platonia, da WAal, der sıch mıt der
Entzıtferung un: Deutung der Inschriuft der Gewöoölbebasıs beschäftigte. Dıie
Inschrift wurde LLUT 1n Folge eines Abrisses eiıner Reihe VO alten Mauergräbern,die sıch ber den Nıschen die Umfassungsmauer anlehnten, lesbar yemachtAbb Stevenson konnte ach „intensıvem Studium“ den Namen des
Märtyrers Quirinus dechiffrieren. Dıie Lösung hat Stevenson iın einem Brief mI1t-
geteiult”®, der Samstag, dem 1 Februar, de Waal geschickt wurde Abb
un: auf den sıch de aal 1ın seinem Tagebuch Folgetag bezieht*®, das
Ergebnis seıner ErStenN,; kurzen Recherche bezüglich des Martyrers ausführt
(S 2—-9 Auf der Sıtzung der Pontifticıa Accademıa Romana dı Archeologia
VO 26 Februar 8973 stellte Stevenson seiıne Entdeckung VOIL, wobel Naturge-mä{iß auch auf die Arbeıiten de Waals einging“*,

Wıe bereits angedeutet, bereichert das Tagebuch dıe Interpretation des Monu-
einıge€ Detaıils, die VO de Waal 1ın seınem veröffentlichen Beıtrag nıcht

hinreichend klargestellt wurden, auch WECNN sıch diese Interpretation weIlt-
gehend autf die sehr ausführliche Publikation un dıie och aufragenden Bau-
strukturen stutzen An

In Anbetracht der Jjetzıgen Unmöglıchkeit, Vermessungen VO allen Arkoso-
lıen durchzuführen (ein1ge€ dieser Arkosolien sınd nıcht mehr erreichbar, weıl S$1Ce
se1lt den Grabungen der frühen 1930er Jahre, als INan den Fufßboden teilweise tief
aushob, „schweben“*#), erweıst sıch die Tabelle (S als wertvoll, ın die de Waal]
die Ausma{fe der einzelnen Arkosolien eingetragen hat, einschliefßlich dem Ar-
kosolium Vl das 1mM Laufe der Untersuchungen VO 18972 abgerissen wurde,
dıe stuckdekorierte Stirnseıiute des angrenzenden Arkosoliums freizulegen.
45 CST 15 100 (sıehe Abb 4
46 Dıie Tatsache, Aass Stevenson den Briefweg wählt, erklärt sıch AUS dem Wunsch, de Waal
rasch dıe Neuigkeıt mıtzuteılen. Offenbar blieb de Waal ein1ge€ Tage VO  S der Ausgrabungfern, enn uch selbst schrıeb Stevenson, und War tolgenden Montag, dem Februar.
4 / Z:5 (1894) 36/-369
4 Diese Arbeıten, die den nördlichen un! den suüudlıchen Gebäudeteil betrafen, umreılt Fran-

Fornarı, 1n Nelle catacombe T OINAaMNC. Lattıivitä della Pontiticıa Commissıione dı Ar-
cheologia Sacra durante l’anno 1950 11 RıyAC (4'9530) 14—16 Eın detaillierter Bericht tindet
sıch 1mM Grabungstagebuch Giornale dı (1929-1936) (annı 2-1  $ passım), aut-
bewahrt 1mM Archıv der Pontitficia Commissıone dı Archeologıa Sacra.
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uch bezüglıch der Nıschen, dıe de Waal austührlich iın seinem Beıtrag VO)

1894 *° behandelt, Sagl der Autor 11UT 1mM Tagebuch deutlich, welche VO der
Grabung betroffen (nämlıch dıe Nıschen ] 1E 1 V, VIL, X] S 0-1
Abb 108 un lıstet die Gegenstände auf,; die 1n den jeweıligen Nıschen gefunden
wurden. [)as 1St ZUuU eınen hinsıchtlich der Art der Fundgegenstände wichtıig;
1sSt eLItwa ein bisher unveröffentlichtes Plattenfragment AaUuUs Nısche erwähnen,
das 1ne oriechische Inschrift un einen Teıl einer menschlichen Fıgur aufweist
5 10] 50) Zum anderen erhellt aus der Bruchstückhaftigkeıit der Objekte (man
denke Fragmente VO Marmorplatten, Sarkophagen, Glasgetäßen, Ollampen,
Keramikgetäßen, Metallobjekten), dass alle untersuchten Gräber schon 1ın der
Vergangenheıt aufgebrochen worden I1; in keinem Fall vermerkt de aal
die Auffindung der Beigaben deren ursprünglichem Ort Dies wırd auch VO

Fund Zzweler Muüunzen „sehr Jungen Datums“ ın 7wel Nıschen bestätigt (Nr. 111
un Nr. X 8 Z Sıcherlich haben diese Beschädigungen VOT den Restaurıie-

Borgheses stattgefunden, weıl dıe Gräber 1n den Nıschen, als de Waal
seıne Untersuchungen aufnahm, VO eıner Art „Erdwall“ überzogen:der
die Gräber versiegelte un: wohl, W1€E de Waal] deutlich SagtT, 1mM Zuge der Arbe1i-
ten Borgheses aufgeschüttet worden war>?). Zu dieser Chronologie kam auf-
orund des 11ULI 1mM Tagebuch erwähnten Fundes „eıner kleinen Scherbe VO  - Por-
zellan14  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  Auch bezüglich der Nischen, die de Waal ausführlich in seinem Beitrag von  1894 behandelt, sagt der Autor nur im Tagebuch deutlich, welche von der  Grabung betroffen waren (nämlich die Nischen I, II, III, V, VI, XI [S. 10-19];  Abb. 1), und listet die Gegenstände auf, die in den jeweiligen Nischen gefunden  wurden. Das ist zum einen hinsichtlich der Art der Fundgegenstände wichtig; so  ist etwa ein bisher unveröffentlichtes Plattenfragment aus Nische I zu erwähnen,  das eine griechische Inschrift und einen Teil einer menschlichen Figur aufweist  [S. 10]°). Zum anderen erhellt aus der Bruchstückhaftigkeit der Objekte (man  denke an Fragmente von Marmorplatten, Sarkophagen, Glasgefäßen, Ollampen,  Keramikgefäßen, Metallobjekten), dass alle untersuchten Gräber schon in der  Vergangenheit aufgebrochen worden waren; in keinem Fall vermerkt de Waal  die Auffindung der Beigaben an deren ursprünglichem Ort. Dies wird auch vom  Fund zweier Münzen „sehr jungen Datums“ in zwei Nischen bestätigt (Nr. III  und Nr. XI [S. 17]). Sicherlich haben diese Beschädigungen vor den Restaurie-  rungen Borgheses stattgefunden, weil die Gräber in den Nischen, als de Waal  seine Untersuchungen aufnahm, von einer Art „Erdwall“ überzogen waren, der  die Gräber versiegelte und wohl, wie de Waal deutlich sagt, ım Zuge der Arbei-  ten Borgheses aufgeschüttet worden war*. Zu dieser Chronologie kam er auf-  grund des nur im Tagebuch erwähnten Fundes „einer kleinen Scherbe von Por-  zellan ... im XVI oder XVII Jahrh.“ (S. 10).  Ebenso wird allein aus dem Tagebuch deutlich, dass die Bank, die entlang der  gesamten Außenwand vor den Nischen entlangläuft (Abb. 1) zumindest später  als Nische VI entstanden ist. Es handelt sich zudem um eine Nische, die später  als die anderen entstanden ist und während der Arbeiten de Waals abgerissen  wurde. Zu dieser Chronologie führt die Beobachtung, dass sich der aufgetragene  Putz an der Stirnseite des angrenzenden Arkosoliums V auch über den Fuß-  boden unter der Bank selbst erstreckte (S. 23).  Wie in der 1894 publizierten Studie ausgeführt, kam während der Unter-  suchungen von 1892 in etwa 3 m Tiefe unterhalb des Fußbodenniveaus der Pla-  tonia vor der östlichen Wand der Eingangsbereich eines Gebäudekomplexes aus  dem Ende des 1. bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts ans Licht, der als „villa gran-  de“ (Abb. 1) bekannt ist®. In der Publikation fehlt jedoch jegliche Erwähnung  eines unbedeutend erscheinenden Befundes, der interessante Rückschlüsse auf  die ursprüngliche Funktion des Areals gegenüber der „Villa“ vor dem Baubeginn  der Platonia liefert. Es befand sich nämlich vor dem Sockel einer der zwei antı-  ken Pilaster, die den Eingang zu diesem Bereich der „Villa“ markierten, 1 m  unterhalb der Pilaster, angelehnt an die Mauer, die von dieser Seite her das Ge-  bäude abschloß, ein Grab mit Halbkapuzinergewölbe (S. 55). Dies ist das einzige  ” DE WaAL (Anm. 18) 79-86.  5 WVon diesem Fragment gibt es keine Spur unter den dem Komplex zugehörigen Inschriften,  die 1971 von Ferrua im 5. Band der ICUR publiziert wurden, so dass es wohl verloren ge-  gangen ist.  5 Diese Anmerkung findet sich bei DE WAAL (Anm. 19) 144, 147, fehlt aber in seiner Studie  von 1894.  2 DE WAAL (Anm. 18) 89-91.1m XN oderNTahrhe: (D 10

Ebenso wiırd alleın AaUuUS dem Tagebuch deutlıich, dass dıe Bank, die entlang der
Außenwand VOT den Nıschen entlangläuft (Abb zumiındest spater

als Nısche Vl entstanden 1ST. Es handelt sıch zudem U1l eıne Nısche, dle spater
als die anderen entstanden 1st un: während der Arbeıiten de Waals abgerissen
wurde. 7u dieser Chronologıe führt die Beobachtung, dass sıch der aufgetragene
utz der Stirnseıite des angrenzenden Arkosoliums auch über den Fufßs-
boden der Bank selbst erstreckte S 25))

Wıe 1ın der 1894 publızıerten Studıie ausgeführt, kam während der Unter-
suchungen ViC» 897 iın etwa Tietfe unterhalb des Fuß%bodenniveaus der Pla-
tonı1a VOT der östliıchen Wand der Eingangsbereich eınes Gebäudekomplexes aus

dem Ende des bıs DE Mıtte des Jahrhunderts 4115 Licht, der als „vılla granl-
de“ (Abb bekannt 1st°2. In der Publikation tehlt jedoch jegliche Erwähnung
eınes unbedeutend erscheinenden Befundes, der interessante Rückschlüsse auf
die ursprüngliche Funktion des Areals gegenüber der „Villa“ VOT dem Baubegıiınn
der Platonıa jetfert. Es befand sıch nämlıch VOT dem Sockel eıner der 7we] antı-
ken Pılaster, dıe den Eıngang diesem Bereich der "Valla- markıierten,
unterhalb der Pılaster, angelehnt die Mauer, die VO dieser Seılıte her das (Ge-
biude abschlofs, eın rab mı1t Halbkapuzinergewölbe © 55) Dies 1ST das einz1ge
49 IDIF WAAL (Anm 18) 7986
50 Von diesem Fragment o1bt SS keıne Spur den dem Komplex zugehörıgen Inschriften,
die 1971 NC Ferrua 1M Band der CR publızıert wurden, AaSS wohl verloren C
SA SCHIL ist.

Diese Anmerkung tindet sıch be1 WAAL (Anm. 19) 144, 14/, tehlt ber 1n seıner Studie
VO 1894
52 DE WAAL (Anm. 18) 89—91
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Abb Sarkophagfragment mı1t Pferderennen, Campo Santo Teutonico

konkrete Indız, dass das Areal außerhalb der Vılla zumındest dieser Seıite für
Bestattungen ZENULZL Wurd6.

Wıe iınzwischen VOT allem durch Francesco Tolotti (1906—1998) geklärt WCI-

den konnte, wurde 1n diesem Bereich der ‚Vallatıı allerdings C1Irca höher
als das Fußbodenniveau der Vılla, ach Errichtung der Basılıka ein kleines Mau-
soleum erbaut (Abb 1)53 Dessen Strukturen wurden VO de Waal aufgedeckt,
aber nıcht richtig gedeutet, da als Vestibül der Platonıia ansah. In diesem
Mausoleum wurde zwıischen Ende des un Anfang des 5 Jahrhunderts, W1€
die dortigen Malereien Verraten; eın kleines Oratoriıum eingerichtet, das wäh-
rend der Arbeıiten de Waals noch funktionsfähig W Al. Dıiese SOZCNANNLE „ApO-
stelkapelle“ wurde 1m Zuge der 1892 1n der Platonıa durchgeführten Arbeiten
abgebaut, ıne Untersuchung der alteren Strukturen ermöglıchen. Die
wenıgen veroöffentlichten Nachrichten bezüglıch der bel dieser Gelegenheıt“
gemachten Funde mussen durch einıge Anmerkungen A4aUS de Waals Tagebuch
ö54 TOLOTIT Memuorıe deglı Apostoli 1n Catacumbas (Cıtta del Vatıcano 243—245,
DA
54 IDE WAAL (Anm. 18) S 7l MARUCCHI,; Conterenze dı Archeologia Cristrana, 10 aprıle
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vervollständigt werden. Zunächst eiınmal ahm INan schon VOT dem „offizıellen“
Begınn der Ergrabung des Oratoriums (am 14 Maärz Untersuchungen 1n
SCHHNEMNN Inneren VOR WI1€e AUS eıner Notiız VO 26 Januar erfahren 1St S 24),be] der auch eın Sarkophagfragment mıiıt der Darstellung eines Zirkusrennens aus
der Erde gehoben wurde Abb 5)55

Ferner tindet sıch 1m Tagebuch die vollständigste Beschreibung des Altars
S der sıch VOTr der Süudwand des Oratoriıums erhob un der ebenfalls für
die Untersuchungen abgerissen wurde. Der Altar wurde mıt einem armornen,gesimsbildenden Architravstück Abb gestaltet, das schon VOT seıner Ver-
wendung 1mM mıittelalterlichen Oratoriıum überarbeitet worden W afl. Zu dieser
ersten Überarbeitung vehört eiIn Relief mıt der Darstellung e1ines „Guten Hır-
“  ten das auf einer der Schmalseiten sehen 1St. Dieses Detail erlaubt C5S, das
Stück mıt einem Architrav iıdentifizıeren, der 1m EpigraphischenMuseum VO Sebastiano autbewahrt wırd, keine Inventarnummer besitzt un
schon eiınmal auf eiıner Photographie 1n Erscheinung Lrat, die 1mM Zusammenhangmı1t einer trüheren Inszenierung der Museumsräumlichkeiten 1n der Sakriste1 der
Cappella Albanı stand”. Fur den Altar wurde das Stück mıt dieser Seıite nach
Nnien aufgestellt, wodurch das Biıld des „Guten Hırten“ verdeckt wurde. Dıie
Schaffung eınes sepulcrum religuarum*® auf der der skulpierten Fläche süberliegenden Seıite gehört offensichtlich 1n die Zeıt, als der Block als Altar
SCHULZL wurde. Dieses sehulcrum W alr aufßerdem, WI1e A4US dem Tagebuch erhellt
(S 52); och VO einer kleinen Marmortaftel verschlossen un enthielt lediglicheın wen1g gelblichen Staub Seltsamerweise macht de Waal keine Angaben Z
Platte, die als Altarmensa benutzt wurde un! die AaUus eıner e1gens dafür zersagtentrühchristlichen Inschrift bestand®. Be1 derselben Untersuchung wurde auch die
Statue eıner mıt eıner Toga bekleideten Fıgur gefunden, die auch 1mM 894 P —blizierten Beıtrag erwähnt wırd®. Eın bisher unveröffentlichtes Inschriftenfrag-

L89Z 1In: BA  ( 5’ (1892) 3 9 MARUCCHI,; Vıa Appıa. SCavı nella Platonia PICSSO i ] Cimıterodı Sebastiano sulla V1a Appıa, 11 otlzıe deglı SCAaVı dı Antichitä (1892) 94
55 In diesem Fragment 1sSt zweıtellos eın VO Heıd 1mM Atrıum des Colleg1o0 Teutonico 4UuS-
gemachtes Stüuck wıederzuerkennen (sıehe Abb 5
WAAL (Anm 18)
56 Etwas wenıger präzıse Beschreibungen finden sıch be1 WAAL (Anm 19) 1672 un:
5/ Es 1st nıcht möglich bestimmen, auf welche Art das Stüuck gebraucht wurde, als dieses
Bıld gehauen wurde. Die Hypothese, ass dıe Darstellung als Lehrstück 1ın einer Bıldhauer-
werkstatt entstanden seın könnte, W1e€e MARUCCHI (Anm 22) 97 olaubt, 1st durch eın Fakt
gestutzt, och erscheint in Anbetracht der bemerkenswerten Dicke des Stückes ( CM)möglıch glauben, AaSss sıch den Eckbereich eines Sarkophages handeln könnte, W1€
1n BOVINI,; BRANDENBURG, RKepertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wıesba-den 5: Nr. 228, vorgeschlagen wurde, als Provenıenz des Fragments übrıgenstälschlicherweise „AUuS dem Mausoleum der Uranı“ angegeben 1St.
58 Dıieses Detaıil wurde kurz be] WAAL (Anm. 19) 163 PENANNL.597 GT V, datiert auf 472, auiIibewahrt 1m Epıigraphischen Museum VO

Sebastıano. Auf diese Platte bezieht sıch kurz WAAL (Anm 19)60 1DVAS Processı verbalı, Adunanza de 73 magg10 1897 (ARCAS): II WAAL (Anm. 19)XS



Die Platonia VO San Sebastiano 17

© # 3

Bln A  W

= „P  P

Abb Archıitrav, der für den Altar über dem „Apostelgrab“ verwendet wurde, 1im
Museo Epigraphico Sebastiano

MeNT, auf dem ”M (?) lesen WAaTl, taucht dort jedoch nıcht auf.
Der Forscher stellt dieses „n Mauerwerk des Jahrh.’s verwendete“ (es bleibt
unklar, welche Mauer gemeınt 1St) Inschriftenfragment in einen hypothetischen
Zusammenhang miı1ıt der Statue S 60; siehe auch

Wıe bereıits erwähnt, kamen während der Untersuchungen de Waals WEeI1 mıt
Knochen vefüllte Marmorkästchen anlls Licht, die während der Schaffung des
Doppelgrabes ın der Raummlutte in den Zement der Westseıte eingelassen W U1 -
den (Abb Obwohl diese Entdeckung VO  — de Waal erschöpfend 1ın
seinem Beıtrag VO 1894°* dargelegt wurde, auch vollständige Ab-
schnitte Aaus dem Tagebuch (S 3—7 zıtıiert, betinden sıch 1Ur 1m Tagebuch
Z7we!l Skızzen. Die eine ze1gt das Innere des kleineren Kästchens (S 7/4), die
andere beıide Kästchen mıt Mafßangaben S 76) Angesichts der oraphi-
schen Dokumentatıion ım Text (leider auch in dem 1894 erschıenenen) erweılsen
sıch diese Zeichnungen als sehr wertvoll, auch weıl die beiden Kästchen nach der
Untersuchung wıeder verschlossen un: den ursprünglichen Ort zurück-
gestellt wurden.

Dıie Anmerkung de Waals 1Sst nıcht unınteressant, da der Gentilname Nemonius wen1g
bezeugt ist;, zumindest 1n keıiner Inschrift AaUS Sebastiano begegnet (Vgl zusammentassend

SOLIN, SALOMIES, Repertorium nomınumM gentium cognomınum Latınorum Hıl-
desheim 126
62 DE WAAIL, (Anm I insbesondere 94—98 Sıehe uch G: AUS, Processı verbalı, Adu-

de 23 magg10 1892, 1 dicembre 1892, gennNa10 1893 E tebbraio 1893 APCAS)
ber die Rekogniszierung der Gebeine.
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ine letzte Präzisierung 1efert das Tagebuch 1n ezug autf den Fundort des
kleinen Fragments mıiıt der damasıanıschen Inschriuft CR V, 256 Dieses
Fragment wurde während der Grabung „beim Altare, auf der Langseıte nach
dem Fenster“ S 101) gefunden. Dıiese Angabe 1ST nıcht sehr klar, schliefßt aber
unzweıtelhaft einen Fund ın einem Arkosolium oder 1mM Doppelgrab ausS, W1€E
andere Autoren meınten, die den Fund 0U0KG AaUusSs zweıter and kannten®. Steven-
SO die Fundstücke AaUsSs den einıg€ Monate zurückliegenden Grabun-
gCH de Waals eıner sorgfältigen Untersuchung. Dabei stiefß nıcht LLUT auf die
erwähnte verwiıtterte Inschrift, sondern bemerkte auch, dass die Dicke dieser
Tatfel exakt mıt der Breıte der Kanneluren der dre1 kleinen, be1 derselben ele-
genheıt“ aufgefundenen Pilaster übereinstimmte. Mögliıcherweise xab also eın
besonders hervorgehobenes rab 1n der Platonia.

64 Derartıge ntormationen wurden VO ÄRMELLINI,; en antıch: cimıter1 erıstianı dı Roma
d’Italia (Roma /54, und GRISAR, Archeologıa, Im: CivCatt 46,2 (1895) 471

wıedergegeben.
64 Dıie Unbestimmtheit dieser Ausführung erlaubt CN nıcht, die ınfrage kommenden Pılaster

den 1n Sebastiano autbewahrten Gegenstanden ıdentifiızıeren, denen 1n
der Tlat kannelierten Pılastern, die VO bıs Z datieren, nıcht tehlt NIEDDU
(Anm 31)
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Protokaoll der Ausgrabungen ın der Platonia “oNn Sebastiano®.
Januar Febr. 8972

IS Schon VOTLT Jahren hatte ich Herrn Hytrek die Gelder Ausgrabungen 1n der Plato-
nıa und 1ın den Katakomben VO Sebastiano ZUur Verfügung gestellt; die Sache unterblieb
jedoch, weıl sıch schon Marucchi längere Zeıt mıiıt dem Studium dieses Coemeteriıums be-
schäftigte. Be1 eıner Untersuchung der Bergestätte der beiden Apostel, sSOWweıt S1E durch die
CNSC Öffnung der beiderseitigen tenestellae des 1n der Mıiıtte des unterıiırdischen Raumes
stehenden Altares möglıch WAäl, Walt mır oberen nde eine kleine viereckige Öffnungaufgefallen, VO der iıch vermuthete, Aass S1e mıiıt einem anstossenden Cubiculum der Kata-
komben 1n Verbindung stehe un Aass die Gläubigen 1n alter elıt durch dieses Fensterchen
die Gruft der Apostel verehrt hatten. Nıcht mınder ZOR immer wıeder VO Neuem die Reihe
der Arcosolien rıngsumher mıt ıhren antıken Stuckverzierungen meıne neugler1ige Autmerk-
samkeıt aut sıch Die Eınfüllung hatte dıie Stuckdecorationen ST OSSCH Theile verdeckt:;
WAarum legte INa S1e nıcht wıeder offen? Vielleicht 5 tände ILan dabe Inschriften VO
Todten, welche 1ın diesen Arcosolien bestattet lagen, der Reste der Marmorbekleidung, der

seıner berühmten Inschriuft.
„Platonia“, womıt Papst Aamasus den Raum geschmückt hatte, vielleicht Sal Bruchstücke

Dıiese und äahnliche Fragen beschäftigten mich, oft iıch dıe Platonia besuchte, und W1e-
derholt habe ıch uULlseTrTenN Archäologen den Wunsch ausgesprochen, Aass endlich uch
dieses hoch ehrwürdige Monument des hristl Alterthums die Untersuchung herantreten
möochte.

Dieser lange gehegte Wunsch tand ndlıch seıne Erfüllung eım Herannahen der Feıier des
Geburtstags unNnseres groSsSsCh Altmeisters der christl/]. Archaeologie, Comm de Ros-

S1 DDa VO  - Campo Santo AUS eiıne Festschriuft geplant Wal, welcher uch dıe römıiıschen
Archäologen sıch betheiligen sollten, legte ich dem Prof. Marucchı den Gedanken nahe,für diese Festschrift das Coemeteriıum VO Sebastian un: specıell die Platonia behan-
deln; und iıch tellte zugleich dıe ertorderlichen Gelder für die Arbeiten Zzur Verfügung. SO
wurde denn die Sache 1n Angriffeund die Erlaubnis des Mınısteriums eingeholt.[D Dienstag Jan begann die Arbeiıt, iındem zunächst auf der Vorderseite des
Altars die tenestella, die AaUus Eınem Stück Marmor besteht, ausgehoben wurde Für den
folgenden Tag Wlr eine gemeınschaftliche Besichtigung der®7 Apostelgruft abgesprochen,der de Rossı, Marucchı, Wiılpert Theil nehmen 1!} ollten Ich uhr schon 1n der Frühe
VOTaUS; enn iıch dachte mır, mMUuUSsse sıch 1M Laufe der Zeıt 1e] Staub abgelagerthaben, und WI1€E Gregor Tours erzählt, A4SsSs seiner eıt die Gläubigen VO den Gräbern
der Heılıgen den Staub sammelten und als Reliquien verehrten, vyedachte ich uch JjenenStaub sammeln und hatte dem Zwecke eıne feine Bürste, eın Kıstchen drgl mıiıt-
SCHOMMECN, nıcht hne die stille Hoffnung, 1n einer VEILSCSSCNCN Ecke wohl par eın Partıkel-
chen VO den Gebeinen tinden. Ic WAar daher recht enttäuscht, als Wır hınkamen un VO
den Arbeıtern erfuhren, sel alles voll Schlamm SCWESCNH, un diesen hätten S1C gEeSLETN
ausgeraumt. Ic stieg 11U  = mıt Kaplan Steinmetz, der mich begleıitet hatte, hinunter ın die
Stäatte, welche ehemals die Gebeine der Apostelfürsten ewahrt hat, nächst den Conftessionen
VO  e St Peter un: St. Paul der ehrwürdigste den vielen ehrwürdigen (Orten der
ewıgen Stadt

S Die schon VO Pater Marchı un: VO Perret veröftentlichten Bilder erkannten WIr
sofort wıeder, 1mM Hıntergrunde Christus 1n Brustbild über Wolken, W1€ dem DPetrus

65 Archiv Campo Santo Teutonico, 16 100
66 DrE WaAaAL (Anm 18)
67/ Es tolgt durchgestrichen: „Bapsfüt.



Anna Marıa Niıieddu un! Stetfan Heıd

eiınen Kranz darreicht, während Paulus die Hand nach dem Herrn ausstreckt; neben beiden
Aposteln stand eın Palmbaum. Allmählich entzifferten WIr zunächst auf der eınen Langseıte
mehrere Fıguren, alle 1n der gleichen Haltung, einen Kranz dem Herrn 1ın dem Bilde des
Hıntergrundes darbietend; ob auf der gegenüberliegenden Seıte eıne entsprechende Reihe
VO Heılıgen stand, lıess sıch antangs Sar nıcht erkennen; Eerst nachdem das Auge langer
zugeschaut und die tfarbıgen Flecken combiniert hatte, Lrat allmahlıg !] iıne Fıgur nach der
andern wenıgstens in schwacher Andeutung hervor. Die Wand dem Christusbilde gegenüber,
1ın welcher die tenestella 1st, schien unbemalt se1n, und ıch and uch natürlıcher,
als I1a  — Ja VO dem Fensterchen AUS diese Wand nıcht sehen konnte, dıe Biılder also dort
zwecklos SCWESCHI waren.

Dann untersuchten WIr die Ruhestätte selber. Dıiese 1st UuUrc eine auirecht stehende Mar-
morplatte ın Wel Räume>dıe beiıden Langseıten WI1e dıe beıden Schmalseiten sınd Je
durch eıne einz1ge ‚Bogen Z Marmorplatte den Wänden belegt und ebenso ıldete Je
eıne SIOSSC Marmorplatte den Fussboden. Von diesem WT dıe eine vieltach geborsten, dıe
andere zeıgte auf allen l1er Seiten 1ın einıgem Abstand VO Rande eıne Reihe regelmässıiger
Löcher, Je 1er 1ın der Reıihe:; 1n der oberen cke tehlte ein Stück der Platte, das durch Mörtel
erganzt W dl. Wır sammelten 1U Schlamm und Erde A4AUS den Löchern und kratzten miıt
einem SrOSSCH Messer, das WIr mıtgebracht hatten, VO der Platte Schlamm und uch
Staub VO dem Marmor selber ab, 1es als Reliquien mıtzunehmen. Dann untersuchte iıch
die Fenestella. In der Tietfe derselben tand sıch Kalkmörtel, und INa  - sah, ass schon trüher
sıch Jemand Mühe gegeben hatte, denselben mıt eiınem FEısen durchbrechen uch WIr
versuchten mıiıt einer Eısenstange hindurch kommen, da Ja jetzt och mehr als trüher CX
mır unzweıtelhafter WAal, AaSss dahıinter ehemals eın Raum BCWESCH se1ın MUSSEe, VO AUS die
Gläubigen 1n das rab schauen konnten; allein gelang uns nıcht durchzukommen: das
Materıal WAar test Man verspurte 1aber auch eiınen Wiederhall AaUusS dem vermuthlich dahın-
ven: liegenden Raum, der mıithın verschuüttet se1ın IMUSSTIE

5 In der Hauptöffnung der dem Katarakt, durch welchen WIr hinabgestiegen an
entdeckten WIr auf den wel grosseren Wandflächen, anstossend dıe tenestellae, Spuren
VO Malereijen und uch allerleı Eınrıtzungen, hne jedoch eın Wort der Zeichen 1n al den
gekratzten Linıen entdecken können. Der Verschluss ber dem Katarakt, Iso 1ın Innern
des Altars, ıldete eiInNeEe dunkle Steinplatte, iın welcher flach eın Monogramm miıt
Kreuz eingemeısselt W al. Dıieser Stein STammıt.L Iso wahrscheinlich, gleich den Gemiälden, VO

Papst Aamasus her.
Wır haben ann die SCHAUCI Maasse des CGanzen-Der Raum 1St nıcht Nau

viereck1g; die Wolbung springt hinter die Platten der Einfassung zurück, asSss also
Erst derI Raum fertig gestellt und ann die Platten eingesetzt worden sınd Der Uuntiere
and der leinen tenestella 1st VO der Scheidungsplatte , entfernt:; der Katarakt mi1sst
auf Seiten Je Q, / Z auft den beıden andern 0,77 un: 0, /'9% dıe Höhe seiner Wandung bıs den
beiden SrOSSCH tenestellae OIr un: hınten Altare beträgt ELZZ2 Dıie Scheidungsplatte 1st
5 dick Alle Marmuaortateln waren® mıiıt Schlamm überzogen, zumal n  nN, aSsSs oft auf
lange Zeıt 5 und ın beträchtlicher Höhe Wasser 1ın der Grabkammer gestanden haben
IMNUSS, wohl Grundwasser; vielleicht 1St uch be; starken Regengüssen die IL Platonıia
iınundırt worden un: das Wasser ann hınuntergelaufen. Die Wölbung, dıe 1n tarbıgem CCas-
setten-Muster bemalt ISt, hat 1n ıhrer Höhe der Länge ach einen schmalen, tieter lıegenden
Steinstreıifen, gleichsam als Schlussstein der Wöolbung. Ich liess durch eiınen Arbeiter 1n der
cke der eınen Bodenplatte mıiıt den Löchern den ergaänzenden Moörtel weıt weghauen, Aass
11124  - dıe Platte tühlen könnte; da dıe vielen Löcher aut der Kehrseıte Sculptur VETIT-

muthen liessen; doch erwıes sıch die Platte uch hıer durchaus olatt.
68 Es tolgt durchgestrichen: „diıck“
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Unterdessen W alr die andere Gesellschaft angekommen, un:! iıch berichtete zunaächst, W as
iıch gefunden hatte. De Rossı erkannte 1n der durchlöcherten Platte eın altrömisches
Fenster nach Art eıner transenna. Dıie Herrn stiegen dann muhsam dıe Leıter hinunter, un:
u begann das Rathen und Dıisputiren ber die Bılder, hne ass I1a  - einem einzıgen
Resultate kam.

Dann wurden die Arcosolien ringsum 1n der Platonıia untersucht und De Rossı gyEsSLALLELE
mır, das ıne der [S andere ausgraben lassen; für die Ausgrabung hınter der kleinen
tenestella 1mM Fussboden der Platonıia musse zunachst die Genehmigung des Mınısteriıums
einholen.

Als die Herrn fortgegangen, stieg Msgr Wiılpert mıiıt Steinmetz wıeder hinunter, un!
konnte 1U bald mMI1t seınem geübten Auge auf den beiıden Langseıten Je sechs Figuren, ber
uch auf der Rückseıite, die kleine tenestella iSt. Spuren C Gemälden constatıren; nach
seıner Meınung War durch die Anlage der kleinen tenstella die Malere1 dort theıilweise Ze1-
stOrt. Beide pPausten ann dıe Bılder durch:; sovıel VO denselben erkennen WAaäl, 1ın den
nächsten Tagen eine photographische Aufnahme vornehmen lassen.

Unterdessen hatte iıch die Ausgrabung zunächst Jjenes Arcosoliums angeordnet, welches
neben der 1n s Freıe ftührenden Ireppe lınks, I1a  S hınauf ste1gt, liegt, und nahm annn
mıt Hılte zweıer Arbeıter ine SCNAUC Messung der Höhe, Breıte un Tiefe der einzelnen
Arcosolien der Reıihe nach VOTV. Diese ergab 1U die regelloseste Verschiedenheit 1ın allen
Maassen besonders W as dıe Tiete betrifft, dıe zudem 1ın eın und demselben arcosolium auf
der eiınen Seıite weI1lt grosser als auf der andern 1St.
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\Bogen 3’ Maasse der Bogen der Nıschen
Höhe Breıte Tiete
1,20 1L.:Z5 22 XD5 (

11 1,18 1535 L33XIDS6
111 Z 1,80 I2 1,49

k 1,82 115 20 W
0:95 (465) 9  ><

f
VI 1..Z0O 192 0,89 /
A 1,18 1,81 0 0,96

111 1,48 1.,55 0,80 0,96
KD 1,34 0,87 0,64 Vi Vl

125 1,66 099 050
X 127 1,56 10 1 1O N

Xal I2 157 KG X 120
I1 125 (L 129 1.32

Be1 unJ 1St die Breıte 1Ur annähern bestimmen, da der Bogen Oort theilweise
vermauert 1St. Di1e Hoöhe der Bogen varılert mıthın zwıschen 0595 un: 1,48, dıe Breıte ZW1-
schen 125 un! 102 die Tiete zwıischen 059 und 156 Da un den SaNzZCN Raum®? eine Stein-
bank V} 0,40 läuft, 1St 1eSs den Höhenmassen hinzuzurechnen, dıe jetzıge Hohe
des BANZCHM Bogens bestiımmen, Aass also der höchste Bogen 1,88 mM1SsSt, der nıedrigste
1,55 Dıie Breıte der Pılaster den einzelnen Nıschen varılıert zwıschen 0,34 un 0,653

> 10] In den reı folgenden Tagen” wurde zunächst die Nısche treigelegt, wobe!l ich
selber mıiıtarbeıtete, die Stuckreste, die dort besten erhalten sınd, möglıchst unversehrt

lassen. Ort alleın 1St 1n der Mıtte eıne männlıche Fıgur erhalten, hne Kopft, welche dıe
rechte Hand ausstreckt; be1 der Ausgrabung kamen och die weıtern unftfern Theıle der Fıgur
bıs ber die Knıe Tage, alles weıtere War ebenso W1€ die Stuckdecoration zerstort. We1-
terhin tellte sıch heraus, ass die Nıschen eintach mıt lockerer rde ausgefüllt worden
hne Beimischung V Bruchstücken; nach eıner kleinen Scherbe VO Porzellan schlies-
SCIl, MUSSTIeEe 1es 1M XN der NN Jahrh., Iso wohl ard Borghese geschehen se1n.
Eıne wichtige Entdeckung War die e1ines Grabes mi1t dachförmig aufgestellten Ziegelplatten,
VO denen wenı1gstens eine eınen Stempel LTug. Das rab lag der Länge nach 1ın der Bogen-
nısche. Darunter fand sıch noch eın anderes 1n der gleichen Construction. Ausser einıgen
kleinen Bruchstücken?”! VO werthvollem Marmor kam eines mıiıt einıgen Buchstaben Tage,
dıe einander neben dem theilweise erhaltenen Beıine eıner Fıgur 1n Graffito”? stehen.

S I Dann wurde V, der letzte Bogen aut dieser Seıte, der sıch theilweise hınter die
anstossende Mauer der nächsten Seıite hineinlegt, ausgegraben. Die rıngsum durch die IL
Halle umlautende Bank reicht 1er weıt 1n dıie Nısche hineıin: wurde eın leeres rab hne
Verdachung und eine dünne Marmorplatte, Bruchstück hne Inschrift, gefunden, die jeden-
falls nıcht als Grabdecke gedient hatte.
697 An den and geschrieben: „Die Höhe der ganzen”
/Ö Mıttwoch, den 152 Januar, bıs Freıtag, den 5: Januar. Chronik de Waal,
ALibro 69) „Sehr interessante Forschungen 1n der Platonıja VO  3 Sebastıan. Ich habe
AUS dem Grabe der Apostel Staub un: Marmorstaub (abgekratzt) mıtgenommen für elı-
quıiarıen 1n C[ampo] Sfantol”.

Es tolgt durchgestrichen: „Dann wurde ausge[graben]“.
77 Es tolgt durchgestrichen: 99- Tage“
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Die anstossende Nısche VI zeıgt 1mM Hıntergrunde ben eine Off-
NUunNng, hınter welcher och anderes emauer lıegt; dıie Untersuchung
mıt eıner langen Stange ergab, AaSss dahınter eın leerer Kaum seın I1USS,
der Iso der obern Apostelkapelle hıegt. Die Ausgrabung legte /l
wiıeder eın rab mıt Ziegeln 1n Dachtorm frei, zudem kamen einıge
kleine Bruchstücke eines Sarkophags des Jahrh.’s Tage, ber hne
ass sıch entscheiden lässt, ob S1Ce christl]. der heidnısch sınd Wiıchtiger
WAar die Entdeckung eınes Stückes alter Mauer 1M Hıntergrunde, die AaUus

der besten Zeıt STAaMMtT. 7
Dann wurde E dıe wenıgsten tiefe Nısche, 1ın Angriff 1O.

1001 S0 Dort kam 1M Innern lınks einNeEe Mauer ZUu Vorscheın, dıe sıch 1n
die Platonıa hineinzieht; rechts öffnete sıch wıeder eın Dach-Grab.
[D 121 In allen reı Nıschen sınd weder Inschriften noch Ziegelstempel
noch uch sonstige Antıquıitäten gefunden worden, 4aUSSeTr einıgen Bruchstücken eınes Glases
1n VI und einıgen werthlosen kleinen Marmorfragmenten.

Ich habe unterdessen Altere die Kalktünche abgekratzt 1n der Hoffnung, dort Fıguren
und eıne Inschrift finden, welche Namen und Datum enthielte. Auf der Vorderseıte neben
der Fenestella kamen die Haupter der beiden Apostel und über der Fenestella eın länglich !]
viereckige Umrahmung, ber hne Inschrift, Tage. Dıie gegenüberliegende Seıite W ar

yleichtalls 1n Felder eingetheilt MmMIt kaum erkennbaren Decoratıonen: die Schmalseıte,U
ber der 1n s Freıe führenden Treppe, zeıgte auf rothem Grunde eın Oval,; schwarz eingefasst,
mıt eiınem Engelskopf 1n der Mıtte. Eıne Inschriuft Ikam nıcht Tage. Dıie Malereı dürtte dem
XN} Jahrh angehören. Zumal auft der Seıite des Engelkoptes standen autf dem rothen Grunde
zahlreiche Namen eingerıtzt, be1 einem die Jahreszahl 1603

Weiterhin lıess iıch 1n der obern Apostelkapelle einen Theil des Bogens untersuchen und
die entsprechende Wandstelle 1m Innern der Platonıa VO Kalkbewurf frei legen, W OIAaUS sıch
ergab, ASS hıer ehemals eın tfener Bogen, vielleicht deren Wel SCWESCII sınd, durch welche
111a VO der Apostelkapelle ın dıe Platonia hınabsehen konnte.

Bogen 4, 13| Mıt diesen Arbeıten Wal die Woche Ende und wurde enn
Montag, 18. Jan., Hand dıe Ausgrabungen VOT der kleinen tenestella gelegt. Zunächst
wurden die Marmorstücke, die als Flurbelag gedient hatten, sorgfältig ausgehoben. Dıie9
ogleich Fusse der Ireppe und ın Folge dessen meılisten abgetreten, zeıgte noch Spuren
VO Sculptur eıner LranseNNaA; eım Erheben tellte sıch heraus, Aiss uch die Kehrseıte iın
dieser Weiıse bearbeıtet W al, und dort Wal die Sculptur noch panz ohl erhalten. Die übrıgen
Marmorstücke wıesen weder Inschriuft och Bildwerk auf. Schon ach kurzem Graben B
langte INa  - dıe tenestella; CS zeıgte sıch jedoch der Aussenseıte keıinerle1 Decoratıon,
weder 1ın Marmor noch 1n Stuck der Farbe:; sondern rohes emauer. Bald MUSSTIE ıch auch
die Erwartung aufgeben, PISS sıch 1er eın Cubiculum tinden werde, da die Einfassungsmauer
der Platonia 1ın die Tiete weıter Ving. Nunmehr vermuthete ich eınen Gang, hnlıch W1€ ın der
VOT einıgen Jahren ausgegrabenen Basılıka dı Valentino gefunden worden, und blieb I
den BANZECMN Tag dort, dıe Ausgrabung überwachen. Bald kam zwıschen Altar und Fın-
fassungsmauer eın Dachgrab 2A00 Vorscheın, das also auf dieser Seıite dıe Voraussetzung eınes
Ganges ausschloss.

S 14| ber ebenso wen12 I1ess sıch die Erwartung testhalten, A4aSss der Gang sıch nach der
andern Seıite auf dıe Vorderseite des Altares hingezogen habe, da hıer VO der Seıite des
Altares her eın dünnes Mäuerchen, halb Ziegelsteın, halb Tuff, bıs 1n die Hältte des Raumes
VOrSPTang. So bleibt Iso die Fenestella einstweılen völlıg raätselhaft, und dıe Hoffnung, für die
geringe Ausbeute, welche die Ausgrabung der Arcosolien geboten, hıer durch eine inter-
ESSANTE Entdeckung Ersatz tinden, erwıes sıch als eıtel. Trotzdem wurde die Ausgrabung
1n die Tietfe fortgesetzt, auf den rund kommen, ber welchem a11? das ockere Erd-
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reich gelagert W al. Vıelleicht ftanden SlCh Ort Keste eiınes Fussbelages, der weıten Schlüssen
Anlass geboten hätte. Allein uch diese Erwartung schlug fehl; I11all kam aut dıe eintache
vergıine, auf das natürliche teste Erdreich. Wenn sıch noch ırgendwıe hoffen liess, eın ruch-
stüuck der Damasıanıschen Inschriuft tinden, annn konnte ehesten be] der tenestella
Se1IN; alleın kamen 11UT einıge kleine dünne Marmorstücke Tage, hne jede Inschraiuft.

Dıi1e Ausgrabung hatte den Montag und Dienstag Morgen N 15] 1n Anspruch S  IM  \
AIl Nachmuittage MUSSTE, weıl auftf den folgenden Tag das Fest des Sebastianus fıel, die
ausgeschachtete rde entternt un dıe Offnung provısorıisch mi1t Brettern zugedeckt werden.

Am Donnerstag 21, Jan |1892] wurde das Arcosolium Q 1n Angrıiffbuch
1er kam bald wıeder eın Dachgrab Tage. In allen Arcosolijen 15St dıe Anlage der Gräber
S! ass bei der Anlage eıne viereckıge, INMAaUeErT: OÖffnung für das Hınablassen der Leiche
gelassen W al, Z,W al, Aass die Leiche e1im Einsenken eingebogen werden MUSSTE, durch
die Oeffnung der den Katarakrt 1n das rab hıneingeschoben werden können. Dıie Grüfte

mıiıthın fertig, und TSLT WE eıne Leiche dort beigesetzt worden, wurde die viereckıigeOffnung durch 1ne Platte, der wahrscheinlicher durch den das IL rab deckenden
Grabstein geschlossen. Daher 1St die Oefnung !] auch immer auf der Eınen 1!} Seıite des
Arcosoliums. Es kann keinem Zweıtel unterliegen, PISS die 1ın dem SaNzZCN Raum umlautende
Bank antık 1St und Aass ıhre Oberfläche sıch bıs dıe Rückwand der Arcosolien erstreckte.
Wahrscheinlich lag 1n jedem Arcosolium eine Grabplatte mi1t der Inschrift.

S 16] Im Arcosolium y< wurde eın stark es Stück Eısen gefunden”, dessen
ehemalıge Bestimmung och eriorschen leibt, 1n der Tiete ber zeıgte sıch eıne diıcke
Travertinplatte, welche sıch quUeEr das emäuer der Rückwand des Arcosoliums verliert.

Wiährend dieser Ausgrabungen machte iıch mich die Arbeiıt, auf der VO der Kırche her
hınabführenden Treppe die Tünche auf der Wand abzukratzen, wobei sofort Malereıen ZUuU
Vorschein kamen, welche mı1t der Bemalung des Altares gleichzeitig se1n scheinen. Doch
zeıgten sıch weder Fıguren noch Decoratiıonen aut dem rothen Grunde Dagegen tellte CS
sıch heraus, Aass diese Farbe auf ine dicke Mörtelschicht aufgetragen W al, und ass diese
wıederum eıne andere, altere Kalkschichte bedeckte, welche mıt frei hingeworfenen Ara-
besken, roth auf WEeIlSS, bemalt W al. Laäasst sıch auch das Alter dieser letzteren Malere1 noch
nıcht bestimmen, 1st wenıgstens 1€eSs erwıesen, Aass die Ireppe sehr alt seın 111US5S5 und
wahrscheinlich 1n die Tage des amasus hinaufsteigt, un AaSss auf dieser TIreppe dıe Leichen,
welche ruhen, hinabgetragen worden se1ın mussen.

Noch demselben Tage wurde der Bogen I1{ 1n Angriff \Bogen 5’ 17 A  9wobe!] sıch eiınem der Ziegel des Grabdaches e1in Ziegelstempel and Ausserdem kam
hier 1ne zerbrochene Thonlampe des Jahrh’s un! e1in grosseres Stück flachen Eısens,
vielleicht VO einer Schauftel der einem Spaten, hervor SOWI1e eıne SAaHZ leine, dünne Münze,
die sıch als sehr Jungen Datums, als eın Quattriıno erwIı1es. Eıne ähnliche, ber vollständıgoxıdıert, WAar ın X gefunden worden. uch tanden sıch 1n 111 Bruchstücke eiınes GlasgefässessSOWI1e einıge kleine Stücke VO dünnen Marmorplatten. Dıiese häufıige Wiıederkehr VO sol-
chen dünnen Marmorstücken als einzıgen Fundobjekten der Ausgrabungen legt die Vermut-
hung nahe, ass S1Ee Ueberreste der damasıanıschen Platonia sınd

Um das Verhältnis und die Beziehung der leinen obern Apostelkapelle dem untfern
Raume klar legen, lıess ıch Freıitag auf der Innenwand der Platonia den Mörtel ab-
schlagen. Derselbe tıel, sobald der Hammer ıh berührte, 1n TOSSCH Lappen herunter, und
zeıgte sıch HNU Aass ehemals reı offene Bögen, VO denen der mıttlere höher WAal, beıde
Räaäume 1n Verbindung DESCLIZL hatten. In dem einen Seıtenbogen lag dıe hınunterführende
Treppe. Unter Cardınal Borghese 1st dieser Bogen S 18|] durchschlagen worden, einen

73 Im Museum des Campo Santo Teuton1ico tinden sıch mehrere verrostieie Eısen, ındes 1St
eıne Identifizierung unmöglıch.
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höhern Bogen schaffen, der 1n Harmonıie stehen INUSSTE dem Bogen über der 1n s
Freıe tührenden Treppe. Auft der andern Seıite der Rückwand tanden sıch keıine weıtern
Bogen, sondern OTrt lief die Construction der Mauer regelmässıg vorwarts. Der Apostelka-
pelle gegenüber auf der andern Seıite der Ireppe hat sıch also nıe eın Ühnlicher Raum befun-
den Dıie WEe1 Bogenöffnungen der Apostelkapelle sınd spater vermauer‘! worden, Ort
das Gemälde Christı Kreuze zwıschen We1 Engeln nebst Brustbildern und IL Fıguren
VO Heilıgen darzustellen. ber uch auf der andern Seıite kamen dem Kalkbewurf
RKeste VO Farben hervor, 1n denen 11A1l bloss ein kleines Stüuck eınes Samstreıtens mıt
braunrothem Grund constatıren konnte.

Weıterhin l1ess ıch zwıschen Arcosolium und Nl den Pilaster VO seiner Tünche und
seiınem Kalkbewurf reinıgen, dıe Construction bloss legen. Es 1st eıne spate, rohe
Arbeit, AaUus damasıanıscher Zeıt, welche endgültig dıe Annahme ausschliesst, ass die Bogen
AUS der ersten Kaıserzeıt STaAMMECN, W 4S I1L1All bıisher auf Grund der klassıschen Formen 1n den
StuckdekofS. 19 ]ratıonen anzunehmen gene1gt W al. Immerhın ber sınd diese Stuckarbeiten

schön, ass Nıemand S1e dem nde des V Jahrh’s Papst amasus zuschreiben
möchte, SOWeılt I1  S auch 1n der Annahme gehn Mag, Aass ın den Stuckverzierungen die
klassısche Kunst länger tortgelebt habe, als 1n der Sculptur und Malereı

Montag 25 Jan 118921 Durch das Erdbeben 1n der vorıgen Woche’5 1sSt iın das obere
rab eingestürzt; adurch 1St ber ein Stempel miı1t und Claudianus 1n der Umsschriftt
Tage gekommen. Dieser und eiınıge€ weıtere Stempel wurden heute INOTISCH Zzuerst calchırt.
Unterdessen kam Bonavenı1a, un! auf seıne Veranlassung wurde 1m Arcosolium V, das sıch
theilweise hınter VI hinzıeht, ine Untersuchung VOrTSCHOMMCN, da sıch vezeıgt
hatte, Aass dort dıe Stuckverzierung uch auf der Stirnwand des Arcosoliums hınter die
Mauer des Arcosolium VI erhalten se1ın musste’®©. In der 'That kam bald dıe Randeinfassung
des Bogens Tage; eın breıter Streiten 1n Stuck, Blattornament, ben Eıerstab, un:! auf
dem zwıschen beiden liegenden röthlichen Streiten erschıen eın Graffito 1n Majuskeln, wobel
zunächst der 5 20] Name MAXIMUS AaIlls Licht kam. Ihm tolgten tiefer 1n das Mauerwerk
hinein weıtere Buchstaben, deren Entzıfferung jedoch nıcht gelang. Jedenfalls ber WAar 65

Jetzt aUSSCT jedem Zweıfel, Aass das Arcosolium VI spater angelegt worden” als N I 9 IM {{
un I, 1n VI und VII und ebenso auf der andern Seıite der Ireppe ın\ und scheint”®
zudem eın schlechterer Stuck verwendet worden, da hıer 1Ur anz wenı1ge Spuren erhalten
sınd, während die andern Arcosolien noch Sanz ansehnliche Stücke bewahrt haben, sowohl|
1m Hıntergrunde als 1n der Wölbung.

In VI zeıgte sıch in der Rückwand weıterhin rechts VO Beschauer sehr regelmässıges
Gemäuer, lınks eiıne Wand mı1t Mauerwerk, welches AaUus der Zeıt des Aamasus STammMmen

könnte:; 7zwıischen beiden W ar eine Füllung rohester Arbeıt. Diese Füllung IMNUSSTIE Iso 1n  79

/4 ohl „Saumstreıifens“
/5 Chronik de Waal,; 23 .01 1892 A Liıbro 69) „Diese Nacht, 11 Uhr, 20 Mlınuten],
heftiges Erdbeben“
76 In seiınem Sabbatinenvortrag VO 18972 schreıbt de Waal „De explorationıbusD
1ın ‚Platonia‘ facta“ Liıbro 84) „Arcosoliorum JUaAC 1n CIrCU1tu SUNT SCA, remotLa ‚5
QqUa ad medietatem oppleta ©  NT, INNı1 CUra perscrutatı Lantum in 1DS1S, quantum
uumurı CiIrcuutum sepulcra CONSIrUCLAa invenımus eiusdem tormae et eiusdem aetatıs
SaeC. [ CU1 temporı convenıt et1am SM GLNKAG neglıgentia. In fronte arcosolı1 OTLLAaITLLEIN-

tum Y PSCUM, quod lım murı interiıorem partem decorasse visum EST; ONSEerVatu
invenımus 1n arcosolı0 CONt1ZUO portam, UJUaAC ingressum porticu antıquıtus dabat
77 Statt „das Arcosolium Na spater angelegt worden“ stand ursprünglıch: „dıe beiıden Arco-
solıen VI und VII spater angelegt worden sınd“
/® Statt „scheıint“ stand ursprünglıch: ST
79 Es tolgt durchgestrichen: ‚sehr  C
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spater eıt eiınen dortigen Zugang verschlossen haben, und Wurd6 1U mıiıt der Entfernung
dieses Eınsatzes begonnen. Dabe] zeıgte sıch abermals, AaSss dıe IL Mauerwan: der
Arcosolien VI und NI VOT alteres Mauerwerk vorgelegt worden 1St, iındem auch 1er ‚Bo-
SCHl 6) 21| die Stuckdecke hervortrat. Beım Ausbrechen kamen Fragmente der Stuckdeco-
ratıon SOWI1eE einıge miı1t rother Farbe emalte Bruchstücke hervor. Dıie Mauer rechts VO
Beschauer WAar se1twärts un: auf der Rückseite unbekleidet:; die Mauer lınks hatte auf der
Rückseite® ıhren Kalküberwurf. IDIEG Apostelkapelle ben lıegt über diesem Raume, un: ıhr
Fussboden bıldet se1ne Decke

IJa sıch 1n nächster Nähe der Apostelgruft Gräber bevorzugter Personen lıessen,
wurde zunächst VOI dem Altare, 1n der entsprechenden‘' Entternung VO der Woölbung

der® Conftess1o0 der Boden aufgebrochen. Nach kurzer Zeıt st1ess InNnan wıeder auf den ata-
rakt und das® VO ıhm AUS sıch hinstreckende Grab, YJUCI parallel Z Apostelgruft. Hıer sah
1L1Aall ‚e Ql deutlich, dass das Dachgrab mıt seinem viereckıgen mMmMAauerten Eıngang fertig
gestellt worden WAar Va der Beisetzung der Leıiche, dass der Kopf des Todten dem
Katarakt lag un: Aass nach der Beisetzung das Dach uch über der Offnung durch
einander gestellte Ziegelplatten geschlossen worden W AarT. Dieses rabh enthielt übrıgens WEe1
Leichen. Weiterhin konnte dıe Lage der alten Flur der Platonıa nachgewıesen werden; S1e lag

der Jetzıgen. [S 22] Mıiıt welcher Spannung erwartete ich, Aass wenıgstens noch
einıge Bruchstücke der damasıanıschen Marmorftlur sıch tinden würden; vielleicht WE I11Lall
durch dıe IL Kapelle den Boden wıeder abtrüge.

Am Nachmiuittage kam Wiılpert, und wurde der Stelle, die Inschrift des MA XI-
MUS stand, das emauer des Arcosoliums \A vorsichtig durchbrochen und adurch eın
grosserer Theil der Stuck-Bordüre freigelegt. So kam dıe IL Inschriuft Tage, eın Graffti-
to  54 tolgenden Wortlautes: MVSICVS GV  z SVIS LABVRANTIBVS FORTVNIO
MA XIMUS26  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  später Zeit einen dortigen Zugang verschlossen haben, und so wurde nun mit der Entfernung  dieses Einsatzes begonnen. Dabei zeigte es sich abermals, dass die ganze Mauerwand der  Arcosolien VI und VII vor älteres Mauerwerk vorgelegt worden ist, indem auch hier |Bo-  gen 6, S. 21l die Stuckdecke hervortrat. Beim Ausbrechen kamen Fragmente der Stuckdeco-  ration sowie einige mit rother Farbe bemalte Bruchstücke hervor. Die Mauer rechts vom  Beschauer war seitwärts und auf der Rückseite unbekleidet; die Mauer links hatte auf der  Rückseite® ihren Kalküberwurf. Die Apostelkapelle oben liegt über diesem Raume, und ihr  Fussboden bildet seine Decke.  Da sich in nächster Nähe der Apostelgruft Gräber bevorzugter Personen erwarten liessen,  so wurde zunächst vor dem Altare, in der entsprechenden®! Entfernung von der Wölbung  der® Confessio der Boden aufgebrochen. Nach kurzer Zeit stiess man wieder auf den Kata-  rakt und das® von ihm aus sich hinstreckende Grab, quer parallel zur Apostelgruft. Hier sah  man nun deutlich, dass das Dachgrab mit seinem viereckigen ummauerten Eingang fertig  gestellt worden war vor der Beisetzung der Leiche, dass der Kopf des Todten unter dem  Katarakt lag und dass nach der Beisetzung das Dach auch über der Öffnung durch gegen  einander gestellte Ziegelplatten geschlossen worden war. Dieses Grab enthielt übrigens zwei  Leichen. Weiterhin konnte die Lage der alten Flur der Platonia nachgewiesen werden; sie lag  um cm unter der jetzigen. [S. 22] Mit welcher Spannung erwartete ich, dass wenigstens noch  einige Bruchstücke der damasianischen Marmorflur sich finden würden; vielleicht wenn man  durch die ganze Kapelle den Boden wieder abtrüge.  Am Nachmittage kam Wilpert, und so wurde an der Stelle, wo die Inschrift des MAXI-  MUS stand, das Gemäuer des Arcosoliums VI vorsichtig durchbrochen und dadurch ein  grösserer Theil der Stuck-Bordüre freigelegt. So kam die ganze Inschrift zu Tage, ein Graffi-  to® folgenden Wortlautes: MVSICVS CVM SVIS LABVRANTIBVS VRSVS FORTVNIO  MAXIMUS L ... L? Nach de Rossi sind dies die Namen der Stuckarbeiter, welche das Werk  gemacht und sich durch Einschreiben in den frischen Kalk verewigt haben. Die Namen  weisen auf das IV Jahrh. hin.  Um das Verhältnis des Innenbaues zu der Wölbung festzustellen, liess ich über XI und XII  oben umtauschen. Es ist ausser Zweifel, dass der Innenbau in ein älteres Werk eingesetzt ist:  das zeigt sich nicht nur in der durchaus losen Anlehnung der neuen Constrüction an die alte,  indem der leere Raum zwischen beiden einfach mit lockerer Erde und allerlei Fragmenten  ausgefüllt wurde, sondern auch darin, dass unter einer einen halben Centim. dicken Kalk-  schichte der Wölbung eine ältere hervorkam. Uebrigens fanden sich auf beiden Schichten  keine Spuren von Farben. Unter den Fragmenten von Marmorplatten, Ziegeln, Lämpchen  etc. kam auch [S. 23] eine Ziegelplatte mit Stempeln zum Vorschein. Auch fanden sich die  Ziegelplatten, in die ältere Mauer sich hinschiebend, so in Dachform gestellt, als ob auch dort  Gräber gewesen wären; wahrscheinlich aber bildeten diese Platten nur den Abschluss und die  Verbindung zwischen der alten und neuen Construction.  Der Versuch, das Alter des alten Werkes durch eine Besichtung [!] des Aussenbaues zu  constatiren, erwies sich als unmöglich, da ringsum die Erde bis über den Ansatz der Wölbung  aufgeschüttet ist. Wenn auch der älteste Bau von Anfang an theilweise unterirdisch war, so  könnten nähere Untersuchungen von der Aussenseite nur unter ausserordentlichen grossen  Ausgrabungen bewerkstelligt werden.  80  Es folgt durchgestrichen  „Kalkbekleidung“.  8  1  82  Es folgt durchgestrichen  „Wölb[ung]“.  83  Es folgt durchgestrichen  „Apolfstell“.  Es folgt durchgestrichen  „ın ihn münd[ende]“.  84  Es folgt durchgestrichen  „des IV Jahrh’s“17 Nach de Rossı sınd 1€eSs die Namen der Stuckarbeıter, welche das Werk
gemacht und sıch durch Einschreiben 1n den trıschen alk verewıgt haben Die Namen
weısen auf das Jahrh hın.

Um das Verhältnis des Innenbaues der Wölbung festzustellen, liess ich ber el und Xi
ben umtauschen. Es 1sSt AaUSSeTr Zweıtel, ass der Innenbau 1ın eın älteres Werk eingesetzt 1st
das zeıgt sıch nıcht 1Ur 1n der durchaus losen Anlehnung der Construction dıe alte,
indem der leere Kaum zwıschen beıden eintach miıt lockerer rde und allerlei Fragmenten
ausgefüllt wurde, sondern uch darın, Al eıner eınen halben Centim. dicken Kalk-
schichte der Wölbung eıne altere hervorkam. Vebrigens tanden sıch auf beiden Schichten
keine Spuren VO Farben Unter den Fragmenten VO Marmorplatten, Ziegeln, Lämpchen
CCS kam uch S 23 eıne Ziegelplatte mıiıt Stempeln Z Vorschein. uch tanden sıch die
Ziegelplatten, 1n dıe altere Mauer sıch hinschiebend, 1n Dachtorm gestellt, als ob uch dort
Gräber SCWESCH waren; wahrscheinlich ber bıldeten diese Platten 11UTr den Abschluss und die
Verbindung zwıschen der alten und Construction.

Der Versuch, das Alter des alten Werkes durch eine Besichtung 1!} des Aussenbaues
constatıren, erwıes sıch als unmöglıch, da ringsum die Erde bhıs ber den AÄAnsatz der Wölbung
aufgeschüttet 1ISt. Wenn uch der alteste Bau VO Anfang theilweise unterıirdısch WAal,
könnten nähere Untersuchungen VO der Aussenseıte 1U ausserordentlichen STOSSCII
Ausgrabungen bewerkstelligt werden.

Es tolgt durchgestrichen „Kalkbekleidung“
—. Es tolgt durchgestrichen „Wölbungx

83
Es folgt durchgestrichen „Apolfstel] CL

Es folgt durchgestrichen AIn ıhn münd[ende]|“
34 Es tolgt durchgestrichen „des Jahrh s
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Dienstag 126 Jan Im Arcos. wurde die Stuckdecoration vollständıg freı gelegt,
wobe!ı sıch zeıgte, Ass dieselbe uch aut der anstossenden Wand, 1M Hıntergrunde VO Arc
VI tortläuft. Dıie Decoratıon esteht 1n einem Pilaster mıt Capıtell und darüber laufendem
Gesimse; oberhalb desselben sıch eiıne Verzierung nıcht tort. Was dort tür eiın Abschluss
WAal, lässt sıch noch nıcht I, da das Mauerwerk VO \a 1M Wege steht. Dıie Decoratıon aut
der Rückwand VO VI esteht AUS dem obern esimse 1n Stuck un! aUus Marmormalereı, grun
auf wWeI1lSsS, 1n rothe Eınramung !} gefasst, darunter. Dıie Stucklage bedeckt uch noch eınen
Theil des Bodens Nn  nN, der tieter lıegt als die rıngsum Ün die Platonıia aufende ank.
Oberhalb VO VI ergab die Ausgrabung dasselbe Resultat W1e€e be1 »l und XO 1n Dachtorm
[D 24 | gestellte Ziegelplatten, die VO elıt eıt durch eıne Quermauer ıhren Abschluss
tinden ganz analog den Gräbern m. Allein der Raum 1St 1m Innern W1€E darüber mıiıt Erde
und allerle; Geroll aus Fragmenten ausgefüllt. Die obere Füllung der Arcosolien \VA| un: VII
I11USS Iso mıt den andern gleichzeıtıg se1in. Parallelen solchen hoch lıegenden Gräbern
haben WI1r 1n den Katakomben zahlreichen Stellen; S1e gehören dort vorwıegend, WE

nıcht ausschließlich dem Jahrh Vgl z.B Armellını, Cripta d i Emerenzı1ana, 70
Nella tromba del Iucernaı0 (della crıpta dı Emerenzıana) turono SCavatı parecch] oculı,
alcunı de1 qualı SOTIT1O capacı dı CONLenere DE qUaLLro corpi. L/’aver voluto Lrarre partıto anche
da qUESTLO SpaZ10 PCI uUso dı COS1 elevate incommode sepolture, un’altra dimostrazione
dell’ardente desiderio deglı antıchı tedeli, dı sepolcro nelle crıpte de1 martır1.

Unterhalb der Apostelkapelle wurde dıe Erde weıter ausgegraben, hne noch einem
Resultate führen. Eın Jeines Bruchstück eines Sarkophags W1e€e dem Jahrh zeıgt 1ne
Wefttfahrt 1m Circus®.

Um den Verlauf der alten Construction hınter dem spateren Eınbau verfolgen, hıess ıch
auf der Stirnwand über XJl eın och rechen. Es bestätigte sıch, ass die Ite Construction
sıch tiefer hınunter zieht un: MI1t der Rückwand des Arcosoliums correspondırt; CS kam uch
eın gemaltes esimse ın Blumendecoration ZzUu Vorscheıin.

Gegen Abend legten die Ausgrabungen ber VI un VII Reste eiıner Wandmalereı trel, das
Unterste eiıner Hırtenscene; 1Ur die Beıine der Lämmer un: die Pflanzen auf dem Boden sınd
erhalten. Es 1St Malere1i®? des Jahrh.’s.

Fragen WITF, W as bıs Jetzt das Resultat 1n Bezug autf die Tradıtion der zeıtweılıgen Bergung
der Apostelleiber Ist, haben sıch ırgend welche Anzeıchen, dıe auf ‚Bogen 7’ 25| das
Jahrh reichen, nıcht geze1gt; DE das kleine Stuck Mauerwer 1M Hintergrunde des AÄArcoso-
Iıum VI mag”® AaUus jener Periode Erst seiıtdem AaMAaSus die Stätte ausgeschmückt
hat, drängen sıch dıe Gläubigen heran, 1n der Nähe der Apostelgruft ihre Ruhestätte
tinden.

Donnerstag [28 Jan IBIG weıtern Arbeıten be1 MI stellen die Thatsache test, 4aSs dıe
Stuckverzierung die IL Rückwand hınter diesem Arcosolium edeckte und annn der
Querwand des Arcosolium VII sıch hinzog, ass also VII alt, VI Jüngeren Datums 1St.
Ferner legte iıne weıtere Untersuchung bei X] und Xal klar, ass dıe Arcosolı:en ursprung-
ıch 1Ur eiınen Unterbau VO 0,50 Höoöhe hatten, welchem der spatere Autbau VO 095 mMı1t
den dahınter liegenden Dachgräbern kam Iieser spatere Autbau hat be1 VI und VII die Ite
Wandmalerei des Hırten verdeckt, die VOI dem Autbau VO sıchtbar W dl. Die
I1 Rückwand hınter VII und VI esteht AaUusSs Mauerwerk AaUS WEeI1 Perioden. Das altere
zıeht sıch hınter Arcos. hın und sıch dort 1M rechten Wıinkel hınter die eingefüllte

85 ÄRMELLINI, Scoperta della crıpta dı Santa Emerenz1ı1ana dı Ul memor1a relatıva alla
cattedra dı San Pıetro nel cemeter10 Ostri1ano (KRoma 1877
S6 Dieses Fundstück 1St vermutlich 1M Collegio Teuton1ico noch erhalten (sıehe ben Abb 5
87 Es folgt durchgestrichen: 99'  ‚US damasıanıscher Zeit
88 Es tolgt durchgestrichen: S
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rde fort; das Jüngere geht bıs ZUT Jetzıgen Treppe (von der Kırche her). Der rechte Wınkel
der alteren Construction hegt 89 weıter als die Hınterwand des Arcos. N 26| ID dıe
Stuckdecoration sıch ber die Jüngere Mauer hınzıeht, gehört Jene Iso der spateren Zeıt

ber uch Arcos. VI kann nıcht sehr Jung se1n, da uch Ort eın Dachgrab sıch ındet,
ogleich den andern 1n den übrigen Arcosolıien. Dıie Dachgräber scheinen Iso alle AUS$ dieser
Jüngeren Zeıt StamMMEN; specıell das in VI 1St ErSst durch Aufhöhung des Mauerwerks,
welches den alten Eıngang schloss, möglıch geworden.

Dıie Ausgrabung Fusse der borghesischen Ireppe legte sofort wıeder, tast unmıttelbar
der Flur, eın Dachgrab offen Es 1St aum zweıtelhaft mehr, Iqise die jetzıge Flur die alte

1St und Aass keine spatere Anhöhung 1M Miıttelalter ANSCHOIMME werden darf Dıie wenıgenachteckigen Steinchen dürften daher der” letzte Rest der alten Platonia sSe1IN. Dıie I1Wandtläche über den Bogen 1St altere Construktıion, AaUuUs derselben Zeıt W1€E die 1n der cke
VO Arcos. V—-VI; ben dem Gewölbe hört S1E autf un 1St durch Tutf 1!} bıs ZAHT Decke
fortgeführt. Eın Tasto weıter nach n  S neben dem Fenster, bewelst, Aass das Gewolbe und
dıe senkrechte Wand gleichzeıtige Arbeıt sınd und ass nıcht etwa dıie Wand spater eingesetztworden IST. Im Arcos. zeıgt die Rückwand sehr schönes, noch weıt alteres Mauerwerk, als
das bei VEVO 1St.

IS 27] damstag 30 Jan 892| Um 1in der obern Apostelkapelle testzustellen, ob der dortigeVeberbau eıne Ite Ireppen-Rampe sel,; wurde draußen 1mM Klostergarten eine dort noch
erkennbare ehemalıge schmale Thüröffnung, dıe vermauer‘! W al, wıeder ausgebrochen. Der
innere Raum War mi1t Bauschutt vollständig ausgefüllt. Bıs heute Morgen 1sSt derselbe 7U
Theile fortgeräumt; die Waände zeıgen Spuren derselben Arabesken-Malerei, welche 1mM In-
LIC1T 1 der Ireppe VOTr der Kırche her IC wıeder VO der Tünche freigelegt habe Damıt 1sSt
Iso die Thatsache constatırt, A4ass ehemals eiıne Ireppe NC Osten her 1n die Platonia hın-
abführte: bemerkenswert leıbt, dass dieser Eıngang sehr bescheiden und unansehnlıch
SCWESCH ISt; VO der ursprünglıchen Eintassung der Thüröffnung 1St nıchts erhalten. Ich lıess
1U die weıtere Ausgrabung des Schuttes einstellen un: die Arbeıiten 1M Innern der Platonıia,

_gegenüber, be] den Wwel kleinen Vorsprüngen, welche den Standpunkt der alten cathedra
CTINNEN, beginnen, zunächst die Mündung der ursprünglichen Ireppe tınden, welche
ın das MHypogaeum hiınabführte. Dabe] stellte sıch heraus, dass, ungefähr VO jenen beiden
leinen Vorbauten AaUsS, sıch dıe Apsıs STOSSC Ziegelplatten neben einander dachförmigdie Wandung anlehnen. Vielleicht legt dıe weıtere Ausgrabung klar, WOZU diese Rınne gedienthaben INAS, Di1e um[> 28]laufende ank geht nıcht weıter 1n dıe Tiefe; S1€E 1St Iso MIt der Flur
gleichzeıitig. Dem wıderspricht allerdings, AaSss Spuren VO Stuckdecoration hervor-
kamen. Auf der Wand lınks dıe Kırchentreppe ‚D' Lrat bei weıterem Abkratzen der Tuüun-
che noch eın SrTOSSCI Theiıl der ursprünglıchen und altesten Decoratıon geometrischer Linıen

Tage. Indem ich Eıngang 1n die Apostelkapelle eın Stück des Mauerwerks wegbrechen
lıess, stellte sıch als unzweıtelhaft heraus, Aass die Mauerwand mıiıt dem Gemälde der
Kreuzıgung 1n dıe Tiete weıter geht, Aass Iso die Apostelkapelle eıne spatere Anlage ISt, wohl
aus derselben Zeıt des 1DB Yahrhs; AaUus welcher dıe Gemiälde STLammMen.

Feb 11892] Nachdem dıe Arbeıiten mehrere Tage hatten ruhen mussen, habe 1G aut der
Ireppe, welche AUS der Kırche 1n dıe Platonia hınabführt, lınks den ehemaligen Zugang VO
Garten AaUus offen legen lassen. Die Wand zeıgt, einer spatern Tunche VO dunkler Farbe,
auf welssem Grunde rothe Arabesken, W1e€e iıch S1Ee schon aut der gegenüberliegenden Irep-
penwand 1n den vorhergehenden Tagen der Tünche ausgekratzt hatte. ben hıer, Iso
auf der rechten Wand, habe IC nunmehr uch 1n selıner SaANZCH Ausdehnung das 1n veometrI1-schen Linıen ausgeführte aAltere Muster eiıner spatern rothen Tünche otfen gelegt. Unter
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emselben zıcht sıch uch das antıke Mauerwerk, welches dem ber den Trel Bögen gleich 1st;
gleicher Höhe die Ireppe hınauf tort. Die AaUsSs dem (Csarten hınabführende Ireppe ann

nıcht die ursprüngliıche und alteste se1nN, theıls weıl S1e hoch ausmündet, theils der
Arabesken. ber S1E 111USS VOT dem 1001 Jahrh liegen, aUuUsSs welcher Zeıt die Gemüälde der
Kapelle STtammen.

\Bogen 8) 29| An verschiedenen Stellen der Mauerwan: ber den Arcosolien habe 1C. die
Tüuünche weggekratzt, vielleicht auf Ite Malere1 STOSSEN. Alleın überall zeıgte sıch L11UTr

eıne eintache Kalkweissung, die ann wıeder zahlreiche Graffiti mıt rothem Stift 1n Schritft-
zugen des VE und VII Jahrh.’s aufwiesen. Eın Abkratzen der 7zweıten Schmalseite des
Altares, IC eiıne Inschrift tinden offte, hess Ort e1in gleiches, schwarz eingefasstes
Oval erkennen WI1€ aut der gegenüberliegenden Schmalseite. Weıtere Ausgrabungen, dıe 1C.
auf der eınen Langseıte des Altares vornehmen lıess, ergaben keın Resultat In Betrefft der
Construction und des Materıals, AaUuUsSs welchem dıe Apostelgruft gebaut Ist; vielleicht lässt sıch
auf der Schmalseite des Altares, dort die kleine Fenestella ist, mehr erreichen.

Febr. 8921 Dıie Untersuchung der Hauptwand ergab, A4Ss das Mauerwerk 1n
der cke des Arcosoliums VI der Träger des obern Bogens 1st un! 4SSs dıeIWand hınter
VI und VII in die beıden, LCD. !] 1ın die rel Bogen spater eingesetzt worden ISt. Dıie beiden
Bögen mussen durch Säulen worden se1in. Demgemass 1st die Thüre 1n VI AUS der
zweıten, spatern Anlage.

In der Apostelkapelle tand sıch ann e1ım Abkratzen des S 30| Kalkbewurfs, SS dort,
oberhalb des Arcos. VIL; eın Fenster SCWESCHL, das A4US der Zeıt VOTI dem Gemaälde des Cruc1-
ftixus un: der übrıgen Bilder STAMML, da dıe altere Stuckbekleidung sıch 1n die Fensterwangen
hineinerstreckt. )as Fenster hat auf der Seıite der Apostelkapelle 0,50 1n der Breıte; dıe Höhe
lıess sıch nıcht ermitteln, da nach ben hın el VO den Malereıen hätte fortgeschlagen
werden mussen. DDas Fenster scheint 1U 1aber doch nıcht, W1€e 11124  = erwarten ollte, 1in das
Hypogaeum hinausgegangen se1n, sondern bricht in der Mıtte der Mauer ab, un die
entsprechende Wandtliäche über dem Arcosolium, welche ach einem 7Z=nischenraume die
Fensteröffnung schliesst, tragt Ite Malereiıen. Dıie Wandfläche über den beiıden Bogen wI1es
ebentfalls Reste VO Gemiälden auf, U, eıne aufsteigende Bordüre mıt schwarzer Zeichnung
auf braunem Grunde Der untfere Rest der Hırtenscene sıch auf der Wand hınter Arcos.
VI tort. So 1st allerlei Neues gefunden, aber I1UL, die ungelösten Fragen noch LICUC

vermehren.
In der Frühe hatte IC die vorläufig verdeckte Ausgrabung VOT der kleinen ftenestella

wıeder offen legen lassen. S 31 Es kam Alles daraut constatıren, 1ın welcher We1ise
die ftenestella ehemals zugänglıch BCWESCH un: welche Decoratıon S1IE VO 4UuUusSsSSsen gehabt
hatte. Fand sıch 1er noch ıne mıt Stuck bekleidete Wandtläche, ann konnten dort Graftiti
nıcht tehlen, un 1ın diesen W ar dann der Schlüssel für manche Fragen vegeben. Leider 1St für
die Construction des Fundamentes Hür den Altar alles Ite zerstort worden; ergab sıch LLUT

eıne ungemeın dicke Schichte WG} hartem Mörtel, der uch dıe tenestella z 'Theıil A4US-

gefüllt” hatte. Es less sıch ber noch nachweısen, A4asSs dıe Stuckbekleidung der fenestella
autf dem Boden dieser letzteren sıch nach a4USSEN tortsetzte und 1ın gleicher Fbene lıegt mI1t
dem Rande der vorspringenden Mauer, welche sıch A4USSCI1 hinzieht. Zur Linken der
tenestella (vom Beschauer aus) 1St durch dıe Anlage eines Dachgrabes das weıtere emauer
zerstort, das rechts sıch noch eın wen12g oberhalb der vorspringenden Wand fortsetzt. Hıer
springt dann 1M rechten Wıinkel eın Stück Mauer VO oleicher Construction VOr.

Montag Febr. Die heutige SCHAUC Untersuchung der Fenestella un: ihrer Umgebung hat
erwıesen, dass 8 32] sıch VO die tenestella eın Dachgrab hinzog, dessen Dach die tenestella
miıt seiner Mörtelmasse geschlossen hat. Die dortige Seitenwand des Grabes zeıgt spates

Statt „ausgefüllt“ stand ursprünglıch: „geschlossen“
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Gemäuer, das 1Ur für die Höhe eıiıner lıegenden Leiche hinabreicht:;: annn tolgt lockeres
Erdreich un! Geroll aller Art. Die Tiete der Mauerwand bıs 1ins Innere der tenestella beträgt

0,857 Diese Wand sıch parallel mi1t der SrÖSSCH Hauptwand aut Arcosaol. fort” un
gehört wıeder einem anstossenden Grabe, 1n welche der viereckige Ziegelstempel mıiıt den
Buchstaben S{ P AUS dem Jahrh gefunden wurde. Der tenestella gegenüber zeıgte die
ogleichfalls 11U wen1g hinabreichende Wand aus roher Arbeıt noch Stuckreste, die der
umlautenden Bank gehören. Genau entsprechend dem Wınkel, den das Arcosolium VII auf
dıe moderne Kırchentreppe nımmt, geht der Stuck hıer einwärts, AlSS adurch das Alter
der Bank gleichzeıtıg mıt den Arcosolien ausser Zweıfel gestellt wırd Dıi1e Höhe der Bank
betrug ursprünglıch 0,65; Jetzt 1L1UT mehr 0,40 In dieser Stuckbekleidung, YJUCI der fenestella
gegenüber, 1St eın kleines, viereckiges, 1mM Innern mıt Stuck bekleidetes Loch Unterhalb des
Stuckstreifens zeıgte sıch die antıke Flur, mıt alk bekleidet, ahnlich W1e€e be] der Fronte des
Arcosoliums

\Bogen 9’ 33| Weıterhin kam autf der lınken Seıte der Z Kırche hinaufführenden Ireppeun: VOT ıhr aUus sıch ach lınks 1n das Hypogaeum hineinziehend eiıne olatt gearbeıitete Mauer,
n 7Ul Vorscheıin, die der Ireppe sıch 1mM rechten Wınkel fortsetzt, gegenüberber durch eın Grab unterbrochen wırd Die weıteren Ausgrabungen IMOrSCh werden über

die Bestiımmung dieser Mauer vielleicht Autschluss geben.
Fassen WIr das bıs jetzt erzıielte Resultat ZUSAaAMMCN, hat sıch die Hoffnung, AaUSSCH, der

fenestella entsprechend, eın cubiculum der einen Gang finden, als ırrg erwıesen; keıine
Spur weılst auf eınen solchen Raum der aut dıe Möglichkeit hın, A4Ss INnan Je VO dieser Seıte

dıe tenestella heranreichen konnte. Die die tenestella weggehauene Kalkmasse zeıgtekeine Spur ırgend eiıner alteren Arbeit. Da sıch ferner die Stuckbekleidung 1n VI ber die
Füllungsmauer der Bögen, dıe der Mıtte des Jahrh.’s angehört, hinzieht, 1St uch die

Stuckdecoration der Arcosolien 1n diese Zeıt herabzurücken. Ueberhaupt ber hat
sıch bıs Jetzt noch za nıchts gyefunden, W ber diese Epoche hinaufgeht, mıiıt alleinigerAusnahme der Stützmauer für die Bögen und die über letztere sıch tortsetzende Wand,
welche 8 34 | dem 111 Jahrh angehören können, und dem Stüuck Mauerwerk 1n der Tiefe
des Cubıic VJ, das dem der {1 Jahrh zugewl1esen werden I11.USS,. Von Inschriften 1st 4UuUSSsSer
dem kleinen Bruchstück 1MmM AÄArcos. mıt den einander stehenden griechischen uch-
staben nıchts gefunden als Wel Sanz kleine Fragmente, deren Schriftzüge dem
angehören. Statt ass daher dıe Ausgrabungen Licht 1n die schwıerigen Fragen über das
Apostelgrab gebracht hätten, sınd adurch vielmehr die Schwierigkeiten verstärkt, die ath-
se] verdoppelt worden.

Febr. [1892] Um die Construction der Contessio constatıren, lıess iıch unterhalb des
Gemäuers unterhalb der tenestella die rde un: das Geroll wegschatten. Das Mauerwerk der
Confess1io0 1STt AUS Tutftf un Moöortel. IDE aber, entsprechend den innern Marmortafeln, das
emäuer weıter ach vielleicht ein anderes hätte se1ın können, wurde tiefer gegraben,und L1U kam die ursprünglıche Flur, 2.20 der Jetzıgen un: 1,40 bıs Z tenestella,

Tage. Es MUSSTIeEe 11U  - doch die Aussenwand der Confess1o, die Gläubigen der tene-
stella hinzutraten, iıhre Bekleidung gyehabt haben, un!: S1C hat S1C gehabt. Alleın, dieselbe 1sSt be1
der Anlage des Grabes davor zerstort worden. In dem Schutt tanden sıch nämlıch ansehnliche
Reste [D 351 VO allerleı Bruchstücken VO Stuck, sowohl bemalt als bearbeitet. Mehrere
Stüucke sınd auf eıner Seıite canelırt, autf der anstossenden Seıite 1n Farbe Das oth 1n sehr
frischer un! WTG Färbung 1St vorherschend El Zum Nahweise 1! 1, ass WIr nıcht etwa
Altes zerstort haben, lıess ich eın YJUCI 1mM Schutt steckendes Stück mıt rother Farbe Ort

97 Statt „Die Tiete der Mauerwand bıs 1n s Innere der fenestella beträgt 0,87 Diese Wand
sıch parallel miıt der STOSSCH Hauptwand auftf Arcosal. tort'  CC stand ursprünglıch: „Die

Grabwand auf der Seıte der Fenestella sıch autf Arcosal. tort  C
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un: Stelle Es bleibt noch untersuchen, ob diese Stücke mıt der Stuckdecoration 1ın den
Arcosolien gleichzeıtig sınd, W as der Fall seın scheınt. Die yeEstEIrN bloss gelegte Quermau-

be1 der Ireppe erweılst sıch als eın Mmassıver, dreieckiger, völlıg isolirter Pılaster, dessen
Bestimmung räthselhaft bleibt.

Dadurch Aass 2,20 der Jetzıgen FElur die ursprünglıche Flur Tage 1St,
erweısen sıch dıe Gräber rnngZs die Confess1o0 als spatern Datums, und ‚War AUS der Zeıt,
als der I1Raum Wel Meter hoch mıt Erde ausgefülltZ
Nun baut sıch ber die Anlage der Arcosolien mıt ıhrer ZZVorbank 11UT eın wenı12g tiefer ber der Jjetzıgen Flur auft! Wıe Y1st das erklären? Im Arcos. VI habe ıch das aus dem N  \Jahrh. stammende Mauerwerk weıter blosslegen lassen, O  e

Zauf die Basıs gelangen können. Das (sanze 1St eın Pilaster
MIt vorspringendem Miıttelstück: die eiıne Seıte 1St regelmäs- A
S1@ ausgezahnt.

S 36| 10 Febr. 18921 Der heutige Tag hat eıne Arsc Ent- D
tauschung gebracht. Dıi1e tarbıgen Bruchstücke kamen 1n sol- SNZher Menge Tage, und ıhre Malereı 1st derart, Aass S1E nıcht
Zur Bekleidung der Contess1io0 gedient haben können; die-
secr zeıgt sıch uch nıcht dıe geringste Spur eiıner ehemalıgen Bekleidung. Dıie Stücke sınd, W1€
eınes mıiı1t einem Kopfe, neben dem noch Gold erhalten 1st, auswelst, heidniısche Arbeıt,
und scheinen die Bekleidung der Wiände eines Ziımmers gebildet haben Ile sınd oleich trısch
1n der Farbe, nıcht verwittert; Graffiti: tfinden sıch nırgends; eıne vgewaltige Katastrophe, nıcht
Feuer, sondern eher eın Erdbeben 111US5 den Eıinsturz bewirkt haben der die Stuckbekleij-
dung 1sSt MIt Hammer und Meissel abgeschlagen worden. In der Mıtte VOLE der Ireppe VO der
Kırche her zeıgen sıch 1n der Tietfe VO eLwa die Seiıtenwände eiıner HSE vermutheten und
noch constatirenden Ireppe; eım Aufschlagen mıiıt der Eısenstange klingt CS A4US der Tiefe
hohl, als ob darunter eın Gewolbe läge. Den altcelassıschen Pılaster habe iıch bıs aut se1ne Basıs
offen legen lassen; die Flur dort entspricht 1n Bezug auf das Nıveau der Ebene VOT der Fene-
stella. uch hier kamen Bruchstücke VO bemaltem Stuck ogleich den be1 der Contess1o0
gefundenen Tage. Morgen soll rechts VO dem alten Pilaster ausgegraben werden, die
andere Seıite der Thüre tinden.

Bogen 1 ‚9 37 Febr. 11892] In der Conftess1io0 habe ıch die Ecke, der Marmor der
Flur tehlt, niher untersuchen lassen. Dıie cke tehlte VO Anfang A die Erganzung 1St durch
Kalkbelag hergestellt. Dıie Marmorplatte der Wandung reicht Ü die Flurplatte
hınab Meıne Hoffnung, der Wandplatte Ziegelbau ınden, der 1n recht trühe eıt
hinaufreiche, erwIı1es sıch als ırrıg; die AdiCad der Grabkammer 1St Aaus Eınem CGsuss
Eıner Zeıt veschaffen, als Steinguss 4aUus Mörtel und Tuffstücken, W1€ INan unterhalb der
tenestella sieht. In Jjener cke kam WIr dem emauer auf vergıine, während inner-
halb der Grabkammer, unter der Flur, sıch aufgeschüttete rde noch sehr tief hinabzieht,
aSss selbst mıiıt der eisernen Stange eın testes Erdreich erreichen WATrT. Im Boden Ort
tanden sıch kleinere Bruchstücke VO ‚ eın Stück bemalten Gypses, eın kleiner
Knochen drgl Jle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, AaSss dieNAICd, zugleich mMI1t ıhrer
Bemalung, 1mM Jahrh veschaffen worden 1St. [)ass auf der Seılite der tenestella sıch keıne
Spur eiıner Bekleidung des rohen Mörtelwerks gefunden, bleibt eın Räthsel; och räthselhaf-
ter 1St CSy SS oleich AD rechten, VOT der Kırchentreppe, [S 38] sıch eıne AUS dem natürlıchen
Tuftf gehauene Wandtläche hınabsenkt, deren Tiefe und Rıchtung och nıcht testgestellt
werden konnte. Wır vermutheten hıer anfangs eiıne Stufe, welche eıner Aaus der Tiete der
Katakomben VOTI die tenestella hınaufführenden Ireppe yehöre, W AsSs sıch jedoch als ırrıg
herausstellte.

Be1 der Ausgrabung VO dem AÄArcos. VI kam eıne AUS der Platonıia hınabführende Ireppe
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0 Vorscheıin, nebst Stücken rohen Mosaıkbodens. Di1e Ireppe scheint tiefer hinabzufüh-
LCIM, als das Nıveau Fusse des classıschen Gemäuers, dessen Basıs doch durch die Aus-
grabung frei gelegt 1St. Dort 1St das Nıveau dasselbe, W1€e be1 der Flur VOT der tenestella. Be1i
der Ausgrabung kamen W el Bruchstücke VO Inschrıiftten Tage, eine heidnische und eine
christliche des 111 der Tahrbs: eın Ziegel mıt Stempel und mehrere Stücke® Stuck, auf
welissem Grund bemalt, die dem Fresco desnHırten gehören scheinen.

Febr. 11892| IDIG Arbeiten der vorhergehenden Tage haben wen1g Neues geliefert. Der
antıke Pilaster 1sSt bıs 1n seıne Fundamente hınab treı gelegt; zugleıich 1st eın anderer, ıhm
gleicher Pilaster 1n einer Entfernung VO eLIw2a dem Arcosaol. VII gefunden W OI-
den S 39|] Beıde entsprechen nıcht I1 den reı Boögen, obgleich dıe Wel Säulen, die
ehemals dıe Bögen LIrugen, wohl noch auf iıhnen geruht haben. Die Pılaster sınd In einer Höhe
VO abgebrochen, un ann 1St ın einem spatern Autbau dıe Umfassungsmauer und die
Bogenwand aufgeführt worden. Vielleicht tände 1L1Aall be1 tieferem Graben uch der
Umftassungsmauer Reste des alteren Baues.

Vergebens suchte iıch e1im Ärc. I1 dem Pilaster der Treppe, welcher das Arcosol
theilweise verdeckt, nach Spuren und Resten VO  - Stuck der Marmorbekleidung; der Pilaster
hat die Fronte 1!} des Arcosols zerstort. Beım Abkratzen der Tünche ber be1 stellte sıch
heraus, Aass die Kalklage eine sehr dünne 1st, also auf keinen Fall alt seın kann Auf der
untersten Kalklage kam eın Gratfftito mıt Bleistift VO 1621 hervor. Daraus folgt, A4Ss
ard. Borghese W aAs noch eLwa VO alter Decoratıon auf der Wand W al, entternt un dem
Ganzen ein Verputz vegeben worden Ist

Eıne Untersuchung e1m AÄrc. ergab, Aass der Bogen des Arcosols 1 X& autf eınem
Dachgrabe ruht, welches lıegt. Da I1  = 1U doch nıcht hne rab lassen wollte,kommt hiıer die Anomalıe Tage, S 40| Aass e1ım Zusammenstoss der beıden Gräber 1n
der cke VO DE 1L1UT das eiıne rab die ertorderliche Länge erhalten konnte, und dass 1n
Folge dessen das 1n ‚War 1ın der Construction den übrıgen SalNz gleich, dagegen für eıne
erwachsene Leiche 1e] kurz 1St.

Be1 der Ausgrabung VOT der fenestella Wl der umlaufenden Bank ein mıiıt Stuck
bekleideter Streiten hervorgekommen, der sıch auf der cke des Arcosols die moderne
Treppe verliert. SO weıt ich hıer oraben lassen konnte, tand sıch die Seıitentläche ebenfalls mıt
Stuck bekleidet Es 1St Iso uch In dem rüheren Werke eine Bank ringsum SCWESCI; dieselbe
1St aber, als Ärcos. VI gebaut wurde, rıngsumher erhöht worden. Dadurch 1sSt ann 1n den
Arcosolien das miere nde der Stuckdecoration* eın wen1g verdeckt worden, W1e€e iıch 1mM
Arcosol nachweisen konnte.

Die beiden kleinen Pılaster, welche angeblich der ehemaligen cathedra gyehörten, sınd
spateren Datums, da S1E mıt dem Mauerwerk der Bank nıcht In der Construction
hangen.

Aus Anlass der VO Mınısterium angeordneten Keparatur des Daches ber der Platonia
wırd jetzt uch die A0 dem Freıen hinabführende Ireppe ausgegraben. Ort werden sıch
wohl oraffit] finden.

\Bogen 11, 41| Z Febr. 11892] Dıie heutigen Arbeıten haben manches Interessante BC-bracht. In Arc. kam in der Wandung rechts ein kleines Stück aıltesten (Gemäuers
Tage. Nısche un! {1 scheinen enn doch VO Anfang als wiırklıiche Nıschen AaUuUus weıt
alterer Zeıt Stammen, 1n welche Erst spater die Dachgräber eingesetzt und eingefügt W OI-
den sınd Dıies wırd noch näher untersuchen seInN.

Die SCHAUC Prüfung des Apostelgrabes zeıgte, s die Decke des Schachtes AUS rel
Marmorplatten besteht, VO welchen die mıttlere mI1t dem Monogramm eın wen1g tiefer liegt.
93 Statt „Stücke“ stand ursprünglıch: „Kalkstücke“
U4 Es tolgt durchgestrichen: „auf beiden Seiten“.
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Das Monogramm gehört der eıt des Papstes Aamasus A und alles we1lst darauf hın, 4asSss die
I Jjetzıge Eıinrichtung die ursprünglıche ist”. MIıt Ausnahme der beiden fenestellae VO
Marmor aus dem I11 a  r deren spaterer Eınsatz sıch zumal auf der eiınen Wandfläche
deutlich nachweiısen lässt. Neben dem Monogramm Wlr 1n alter eıt eın Rıng der Hacken
!] eingelöthet, wohl eıne Lampe daran hangen. Diese Eıinlöthung I11USS geschehen se1n,bevor der Stein seiınen Jjetzıgen Platz kam Die Wandung beiden Seıiten zwıschen den
tenestellae 1St noch mıt der ursprünglıchen Kalkbekleidung edeckt, die eiıne Menge VO

Eınrıtzungen zeıgt, hne ass sıch jedoch eın Buchstabe der Graftit 1!} der Monogrammentzifttern lässt. Dıi1e beiden tenestellae ruhen auf eiıner Marmor-Unterlage, und diese springtaut der Fensterseıte (ehemals Vorderseite des Altares) eın wenı1g VOLlL, Gegenstäande, eLtwa
Lampen, darauf stellen. Beıde Marmortateln ruhen autf Je Wel Eısen, deren nähere Be-
stımmung nıcht klar 1St. Dıie tenestellae des I1 Jahrh.’s haben dıe alte 1!} S 42| Offnungeneingeengt, iındem eın Stück Mauerwerk eingesetzt worden 1St. Wenn Torrig1i0 VO
einem Marmor-Altar spricht, scheint 1€eSs nıcht 1mMn Wortsinn fassen se1nN;denn e1m Abhauen der Schmalseite des Altares nach der Kıirchentreppe kam der alte Ziegel-bau Tage, mıiıt gelber Tünche überzogen; arüber lag e1ine Mörtelschichte, auf welche dıe
rothe Bemalung VO VOT 1603 (graffito) aufgetragen W dl. Dıi1e kleine tenestella hat auf
iıhrer Basıs 1ine doppelte Kalklage, aber diese lıegt auch wıeder bloss auf dem Boden, und
‚War nach dem Innern des Grabes Ist vielleicht die tenestella dıe secunda Cataracta, AasSss
für vewOhnlich die brandea ben hineingelegt wurden, be1 besonderen Fällen ber 1n dıe
Nısche der tiefern tenestella?? Wenn 1€es 1St, ann fällt die I1Schwierigkeit fort, AaSss sıch

tenestella.
auf der AÄussenseıte des Grabes keıinerle1 Decoratıon ze1gt; dıe tenestella Wl dann eben keine

Marchı hat wohl Recht gehabt, ass ın der Tiete auft den stehenden Marmorplatten ine
Deckplatte (oder ZWeI1) lag, da das Gewolbe ber jenen zurückspringt. Zu beachten 1st, 4aSSs
dıe Gräber alle 1n der gleichen Weıse mıt dem Apostelgrabe construirt sınd der einen Seıite
die Oeffnung, eın viereckiger Schacht, und ann das Langgrab. Dıiese sınguläre Erscheinungberuht wohl auf der Imıtatıon des Apostelgrabes.

[S 43 | In der Ecke, die durchlöcherte Platte lıegt, wurde weıter ausgegraben, un: da
zeıgte sıch aut der Schmalseite, dieser paralle. aufend, eıne Mauer, ogleichtalls aus?® Moörtel
und Tuff, die sıch die Einfassungswand hinauszıeht. Unter der durchlöcherten Platte
selbst 1sSt der gegenüberliegende Abschluss durch weı STOSSC Marmorstücke gebildet. Was
hıer noch herauskommt, wırd dıe weıtere Ausgrabung klar stellen mussen. Was die durch-
löcherte Platte etrifft, welche de Rossı für eın altes Marmortenster ansıeht, 1St daran
erinnern, Aass Armellını 1M Ostrianum eın Grab and mıiıt einem kleinen, yleichfalls durch-
löcherten Marmorstück 1mM Boden, welches eıne viereckige Vertiefung eckt, die wohl UrTr-

sprünglıch Reliquien ewahrt hatte. Allerdings sollte das jer eiıne Parallele tinden, ann
musste das och 1n der Tiete dıie Apostelgruft se1N, annn ware der bisomus nıcht die
Ruhestätte der Apostel, sondern das rab zwelıer Gläubigen, und wenı12 olaublich 1€es
klingt, bliebe annn uch noch die Frage lösen, bloss die eıne Platte durchlöchert
1StTt. Alleın 1n dem tiefen Dunkel, VOT dem WIr stehen, INUSS I114all Alles denken, un: manch-
mal kommt grade das, man wenıgsten gedacht hat. Es ware doch enkbar, Aass
zD der Eıgenthümer 8 44 | des SaNzZCH Hypogaeums sıch seın rab über der Apostelgruft

95 In seiınem Sabbatinenvortrag VO 1892 schreıbt de Waal „De explorationıbusD1ın ‚Platonia‘ tacta“ AACSTE Liıbro 84) „Arca 1psae FU ub] Apostolı absconditi fuısse creden-
CUur, tabula 1n duos oculos divısa SS JUAC desuper CALALAGLAMI habet lapıde Mono-

culo ONSWUCGCE videtur: sed de h2etiatfe adhuc sub iıudice bıs est  s
grammatı Christiı OrnNnato COOperLam. Omnı un tempore Cn potıus Q Ua I11 SPC-
26 Es tolgt durchgestrichen: _Kalk“
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angelegt hatte Denn asSss die IL Cella nıcht dem ersten ahrhundert” angehört wırd
Nıemand mehr bestreıiten DiIie cellae IMNIL ıhrem Gewolbe ber SLamMmmMeEnN AaUS$S derselben elit
und höchst wahrscheinlich AUS dem Jahrh

So sehr die sıch dıe Tiete tortsetzenden Wandungen des Arcosol und { 1
ruüheren Bau denken lassen, 1ST doch be] VE der Bogen der Arcosolien hne Fortsetzung

die Tiefe, und be1 IS ruht der Bogen gal auf dem Dache des Grabes
A Febr An der Seıite des zweıten altesten Pılasters, der Ireppe Z7A0h6

Kırche, 1ST OPUS reticulatum hervorgetreten An dasselbe und theilweise den Pilaster
lehnen sıch eıtfere Dachgräber

In Arcosol habe 1C. SallZ der Tiete auf der Wandung Bemalung gefunden, blau
un! ST UL, ebenso Arcosol {{ die I1 Rückfläche noch erhalten 1ST Lreten Farben
hervor Leider klebt der Schlamm fest da{fß das Loslösen, zumal dem Schacht
überaus mühsam 1ST Vor J1 habe 1C. ausgraben lassen, CO  n, welche Form und
Gestalt enn der Pilaster der Tietfe habe Gleich der Flur kam wıeder die Stuckbe-
kleidung auf der umlaufenden Bank Tage; ırgend CIM glatte Fläche des Pılasters ber 1ST

nıcht gefunden Vor S0 gyeht C111 Dachgrab und dahınter CIM anders autf die Conftess1o0
‚Bogen 45| 25 Febr 11892] Dıe vermeıntliche Bemalung au grün) der Tiete VO

AÄArcos CT WICS sıch als C Steıin, der hıer ebenso WIC das Bruchstück altesten Mauerwerks
die Construction eingefügt 1ST uch Arcos I1 sınd keıne Farben der Tiete vorhanden
Wohl 1aber hat die sorgfältigste Untersuchung ergeben dass die IL Construction der
Gräber und der Arcosolıen darüber AaUS Eıner Zeıt 1ST Dı1e VO 4A4USSECIIMN hinabführende
Ireppe 1ST Z Theil ausgegraben IDIE Seitenwände haben Malereıen, rechts sınd C111C Art
Adler der Drachen, und Ca vierfüss1ıges T hier Kreıs hervorgekommen; ahnlıch 1ST

CS aut der linken noch halb verschütteten Wand Auf beiden Seıten kommt darunter die altere
Malereı MIL den rohten Arabesken auf C1I55CIH Grund hervor

Am Nachmiuittag kam Comm Lancıanı, autf dessen Urtheıil iıch höchsten Grade
Wl Di1e Stucch: Arcosol legte das I1 der 111 Jahrh indem der män  ıchen
Fıgur IN1L der Schlange Nebentelde für Aesculap anzusehen gENCIHL Wal In diese
Zeıt legte auch das hınter dem Stück auf der Rückwand hervorkommende emauer
AUOl« gleich dicke Lage Mörtel MI1L den Ziegelplatten abwechselt Dasselbe Mauerwerk S 46 |
kehrt wıeder dem Bogen und der Seitenwan der Hinterwan: aut der Ireppe Im
Arcos VI ergab dıe Untersuchung L1LLIC111 rüheres Resultat dass der Stuck auf dıie Wand lınks,
die A4UusS der damasıanıschen Zeıt SLAamMMEN dürfte, AUS der Ecke be] V übergeht und Aass nıcht
eLtwa hıer C Zusatz gemacht worden ı1ST. uch das Graffito INIL dem Worte abo-
rantes SLLMMT für das Jahrh Die beıden Pılaster, W1€e das OPUS reticulatum und dıe Farben
auf den zahlreichen Gypsstücken chrieb Lancıanı dem ersten Jahrh Den (nıcht drejiek-
kıgen, sondern) länglich viereckıgen Pilaster das der Jahrh Ic hatte densel-
ben Sanz OSS legen und hınten weıftfer ausgraben lassen wıederum altes Gemäuer, ber
nıcht OPUS reticulatum, ZUuU Vorschein kam Am gespanntesten W ar ich natürlic auf SC

Urtheil über die AA sepulcralıs Für das emauer der ftenestella erklärte CI überhaupt
keine Zeıt angeben können da (Csuss A4US Mörtel und Tuftff jedem Jahrh angehören können
Als WITL ann Innere hinabgestiegen ‚ywUuSstie sıch ErSsSt AI nıcht zurecht tfinden
Es SC CN Werk D 47 | CINZ1S SCHHNGT Art für das weder heidnıschen noch christlı-
chen Grabanlagen C118 Analogon kenne Die Cassettendecoratıon stellte derjenigen auf der
Ireppe 7 u08 Kırche lınks gleich die damasıanısche eıt dagegen sprächen dıe SIOSSCIL
Marmorplatten für C1NE entschieden trühere Zeıt enn Marmortafeln VO solcher Groösse
und solch sorgfältiger Arbeıt Jahrh nıcht mehr möglıch SCWESCH Es wiıderspricht

der Costruction !] nıchts der Annahme ass der IL Bau das {1 und vielleicht

/ Es tolgt durchgestrichen „und uch nıcht
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Jahrh hinaufreiche; jedenfals liegt VOT dem Jahrh ber s 1st eın 1n regelrechter Arbeit,
welche Wochen 1ın Anspruch nahm, hergestelltes Werk, das mıt Rücksicht auf einen bestimm-
ten, vorgesehenen Zweck geschaffen wurde. WDas 1St eın sehr ertfreuliches Resultat, das miıch
VO schweren Sorgen etreit. Wır haben ein Gebäude VOTr Uls, das 1n seınen altesten Theilen
dem I Jahrh angehört. Daran schliesst sıch eın weıterer Bau des { 1 der 111 Jahrh.’s, der 1ın der
cke eiım Arcosolium V-VIL, 1n den Wandungen der Arcosolien L, 1{1 UL un! 1m Ireppen-
aufgang Tage trıtt. Dann tolgt dıie die offene Bogenstellung schliessende Rückwand AaUS
dem Jahrh mıt den Stuckdecorationen, und der Pteijler AaUuUs dem der Jahrh. Endlıch
die arCcCa, die jedentfalls VO 300 lıegt, ber 5 48 | /keın] ın Hast un: Eıle, sondern 1n ruhıiger
Arbeıt, ausgeführtes Werk 1St. Dıie ursprünglıche Hohe der Arcosolienwan. o1bt dıe Lıinıe der
Stuckdecoration 1n der cke bei all, aruüuber 1St spater e1ın Auftsatz ZESELZL worden.

26 Febr. Ich lıess der Fenestella, unterhalb der ursprünglıchen Flur, tiefer
graben, ob vielleicht dıie Fundamente der AICa Ziegelbau zeıgten; allein uch 1er 1St alles
Steinguss. Im Innern der A habe ıch annn dıe cke N untersucht. Dıi1e Wand der
Lunette mıiıt Xus Christus] und den Aposteln ruht auf einer 1n s Innere vorspringenden
Mauer aus Guss, die 1n Wel Absätzen hinabreicht, VO  a denen dıe untere [l bedeutend tiefer
1st und dıe Hohe der loculi 1ın den Katakomben hat. Der Boden 1sSt ebenfalls mıt Kalk belegt;

liegt 0,60 der Flur der durchlöcherten Metallplatte. Unter der Seıtenwand der
Arca zıeht sıch jene Langwand noch weıter ftort nach rechts: 1aber der Boden nımmt
unterhalb der Wandung der Ca eın SÖheres Nıveau Di1e durchlöcherte Marmor-
platte ruht auf der abgebrochenen Stelle auf einıgen ZrOSSCH, rohen Marmorstücken, die ıhr
als Stutze und Fundamen: dienen. Weıter graben Wal be1 der Enge des Raumes unmöglıch.

Bogen 1 49| Hınter Arcos. Ml tand ich: AaSs 1n der Ebene der dortigen Thürflur sıch
der SaNZCH Lange der Mauer hın abwärts eıne andere Construction AUS geglättetem Stein
zeıgt, die einıgen Stellen Stuckbekleidung ewahrt hat. Dıie Wand hınter dem Arcosoaol.
VII hat bloss 1ın dem obern Theile ıhre Stuckbekleidung bewahrt; doch 1st der Raum CI15,

untersuchen, ob Ort Malereijen un Graffiti sınd; Spuren VO Farben sınd ersichtlich.
Am Altare liefß 1E auf der Seıte, die Apostelköpte stehen, einen Theil des Verputzes

weghauen; dort 1St Construction 1n Ziegeln, ber sehr schlechte Arbeit
Veber Arcosaol. V1 und l1e{1ß iıch die Mauer untersuchen: dieselbe geht in Eıner GOön-

struction die cke herum, eın Beweıs, Aass der obere 'Theil ber der Stuckdecoration
VOTFr und das Arcosol MI gleichzeitig angelegt worden sınd

Indem IC Gewölbe, dasselbe die Querwand stöfßßt, torthauen lıess, zeıgte sıch,
Aass das Gewölbe sıch jene Wand anlegt; diese geht durch 1n die Wölbung hıneın, 1St also
alter. Dıie Wölbung selbst hat 1L1UTr Wwel Lagen Tünche, 1St > 510 Iso AUS der /eıt des ard
Borghese, die Wandung des Gewolbes eıinen frischen Ueberzug VO Kalkmasse erhıelt.
Ich habe Wel1 ENILZSESENSESELIZLIEN Stellen diesen Ueberzug abhauen lassen und kam
wiırklich auf eiıne altere Fläche der Kalkconstruction; die Hoffnung jedoch, dort Farben
tiınden, erwıes sıch als eıtel; WI1e€e viele andere.

Ich habe die neben der kleinen tenestella rechts VO Beschauer sıch hınabsenkende Wand
untersuchen lassen. S1ıe hört 1n eıner Tiete VO nahezu auf, ebener Boden VO

vergıine tolgt. Dıie Wand wırd nach vorwarts durch die Construction eınes Grabes unterbro-
chen; die Ireppe hın l1ess S1E sıch nıcht weıter verfolgen, den Oberbau nıcht
vefährden.

48 Chronıik de Waal,; 2602 1892 ACSL Libro 69) „Meıne Ausgrabungen der Platonıia
nehmen mich aANdauern! 1n Anspruch. Es kommt Vieles Interessante ZU Vorschein; ber
1ın vielen Punkten 1St uch meıne Erwartung enttäuscht worden: zumal W AsSs das Apostelgrab
selber betritft“
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In den Marmortenestellae befinden sıch iın allen Fensterchen Falze, die nach der
Mıtte emporste1gen; W as mMag das für eiınen Zweck gehabt haben?

7Zu den Löchern 1m Boden der AICa sınd die VO Grisar 1n der [Römischen] Quar-
talschrlift] angeführten Beispiele”, SOWI1e der Altar 1n Regensburg vergleichen!®.

Dıie jetzıge FElur kann nıcht die AUS der eıt des Papstes AaMmMasus se1ın, da der Bank
rngsum der Stuck tieter geht und ‚WarTr ziemlic bıs ZUTFr Ebene ber dem Grabe, das VOT der
Langseıte der ıl treı gelegt wurde Wahrscheinlich SLAamMMTL der 5 51| jetzıge Fussboden
Eerst AaUus der Zeid des ard Borghese, uch dıe Arcosolien iıhre Füllungen erhielten.

Im Oratoriıum ben 1St das Mauerwerk ringsum VO' gleicher Construction und dem
IIl Jahrh angehörı1g.

Die zahlreichen Fragmente bemalten Stucks scheinen!“ nıcht Eınem, sondern mehreren
Raäumen und selbst verschiedenen Epochen anzugehören; mehrere Stücke zeıgen Theile VO'

figurirten Gemiälden. Es tand sıch dıe Niere Hälftfte einer leinen nackten Fıgur und 1n
glänzendem Gold eın Strahlenkranz aufgetragen.

Dıe 1M höchsten Grade nachlässıge Form der Construction der Arcosolien, die nıcht
einmal über eınem Halbkreıs construirt sınd, lässt ıne Datıerung VOT das Jahrh Sal nıcht
Z sondern spricht 1e] mehr für das nde desselben.

Ic habe wıederum eım Arcosal. XII untersucht, ob sıch vielleicht eıne doppelte Kalk-
schichte nachweısen lasse. Es scheint aber, als ob die Wand lange Zeıt, vielleicht Jahrhunderte
lang, unbekleidet SCWESCH 1St und erst durch Card Borghese ıhren Kalkbewurf erhalten hat
Jedenfalls and iıch dem Jüngsten Kalkbewurt keine Spur einer alteren Tünche der
Malere 1 der Stukverzierung102

Marz [1892| Da 1G schon ber 600 den Ausgrabungen 5 52| verwendet habe,
hat die Commissıon das Weıtere übernommen, und wırd 1U zunächst das Oratoriıum
ausgeraumt. Der treistehende Altar zeıgte, als dıe Platte abgehoben wurde, eın sepulcrum
tür Reliquien, mMi1t einem besondern viereckıgen Marmor-Plättchen geschlossen. Das Innere
enthielt L11UT gelblichen Staub, keine Gebeıine und keinerle1 chrıftftl Angabe. Der viereckige
Pilaster VO Marmor aber, welcher den stıpes des Altares bıldete, zeıgte auf der unftfern Basıs
und otfenbar für das Quadrat bemessen, eınen uHırten 1ın roher Arbeit, neben ıhm eın
sıtzender und ıhm aufschauender Hund und gegenüber ıne Art Säule.

Die auf Anordnung des Mınısteriums ausgeführten Arbeıten ber dem Gewolbe der Pla-
tON1aA haben nıcht L1UT die alte Ireppe wıeder freı gelegt, sondern CS scheınt, A4SSs ehemals der
Weg 1ın die Platonıa über das Gewöoölbe hın VO der Kırche her kam

15 Marz 118921 Im Arcosal. habe iıch ın der cke VO der Wand wegschlagen
lassen, wodurch 1U  — 4USSCT Zweıtel gestellt wiırd, 4SSs die Wand weıter geht und Iso dıe
Bogen spater vorgebaut worden sind Der Bogen des Arcosols zeıgt 1abwechselnd Tuff und
Ziegel-Bau, während der Hıntergrund, W1e€e uch 1m Vorhof, 4A4US Ziegel und Mörtel gebildet
1St. Im Vorhof hat die Ausschachtung der rde nıchts Neues Tage gefördert. Nur das Eıne
Bogen 14, 53| 1sSt bemerkenswerth, ass dıe Nısche des obern Fensterchens sıch ehemals
tieter hinunterzog, jedoch nıcht eıne Thüre SCWESCH se1n kann, theıls weıl S1e CI15C ist;,
theıls weıl S1e nıcht hıs ZUr Flur hinabreicht. An den Wiänden zeıgen sıch stellenweise Spuren

99 GRISAR, Die Grabplatte des Paulus, 1n 6) SO 1191553
100 EBNER, Dıie aAltesten Denkmale des Christenthums 1n Regensburg, 1 1892 176=—
179
101 Statt „scheinen“ stand ursprünglıch: „gehören“
102 Am 1 351072 1897 refterierte de Waal über se1ıne Grabungen aut der Konterenz tür Christlı-
che Archäologie (BAG 5! 11892| Ü 1892 der Pontificıa Accademıa Romana
dı Archeologı1a 2,4 [1892] 476—479). Sıehe uch Marucchı auf der Konterenz für
Christliche Archäologie VO 10 18972 (BAC 59 11892|
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ehemaliger Bemalung, ber verblichen, Aass 11141l 11UTr auf der SrOSSCH Hauptmauer Reste
eıner quadratıischen Eınfassung erkennt.

Maäarz 11892] Be1 der Ausgrabung des Oratoriums sınd 11UTr einıge unbedeutende Frag-
VO christlichen Sculpturen un: Inschritten AaUsSs dem Schutt heraus gekommen; ine

Thüre hat sıch nıcht yefunden, und die Annahme, dieser Raum, weıl nach der Vıa Appıa
gelegen, sel eiıne Vorhalle SCWESCIL, erweıst sıch SOMIt als ırmg. Dagegen stellte sıch heraus,
A4Sss die Mauer, auf welcher e1m Hiınabsteigen Iınks die moderne Ireppe theilweise ruht, eıne
antıke Mauer des { 11 Jahrh.’s ist, da die Construction durchaus der 1ın den übrıgen Theilen
gyleich ist: Unter der jetzıgen Ireppe also I11US5 eın schmaler Gang lıegen, da rechts VO

Hınabsteigen die Ireppe oleichfalls das Ite Mauerwerk aus dem 111 Jahrh hat, und dieser
Gang, der auf die Vıa Appıa geht, 1St der alteste Zugang 72 0um Platonia SCWCESCH.

S 54 | 24 Maärz 11892] Be1i Gelegenheit des Festes 1n der Katakombe VO Praetextatus tand
prüfend Besuch 1n der Platonıia Es 1St I11U unzweıfelhaft, da{ß dıe „Apostelkapelle“ keine
Vorhalle, sondern eın Nebenraum der Platonıa W dl, hne Thüre ach außen. Der Fufßboden,
1n gleichem Nıveau mıiı1t den Basen der altesten Pıilaster und des Opus reticulatum, 1St wıeder
yefunden; eın Theıil der alten Mosaıkflur 1St erhalten. In weıterer Tiete and sıch eine Marmor-
STatue hne Kopft. Unterhalb der modernen Ireppe 1st eine altere ZU Vorschein gekommen,
die sıch die alteste Mauer rechts (II Jahrh.) anlehnt und lınks auf eine dünne Mauer AaUS$

gleicher elıt stöfßßt, welche die Apostelkapelle auf dieser Seıte abschliefßt. Dıie TIreppe 1st also
auch ın das dritte ahrhundert. Welche Rıchtung nımmt S1Ee nach ben hın? Bıldet S1€e dıe
Fortsetzung der 1Ns Freıie tührenden alten Ireppe?

Marucchi uUun: Stevenson untersuchten die Fcke 1n der Platonia. Es oll die Platte aufgeho-
ben werden, constatıren, ob WIr 1ın der Tiete eın alteres Grab haben.

Marz 18921 In dem Nebenraum 1St der Statue noch eiıne Anzahl anderer Mar-
morstücke gefunden, eınes 1n Quadrate getheilt mıiıt Rosetten 1ın der Mıtte, und eın
Sarkophag, mıiıt rde gefüllt, be] dem CS sıch och nıcht constatıren lässt, ob auf ırgend
einer Seılite bearbeitet ISt.

In der 1 CO | der Apostel lässt sıch die durchlöcherte Flurplatte nıcht aufheben, da die
auirecht stehende Platten der Schmalseiten aut ıhr stehen. Es 1St aber derselben > 55]
AaUus Mörtel eın Grabbeftt der eıne Grabvertiefung ersichtlıich, un habe iıch angeordnet,
Aass die Steinblöcke, auf welchen die Platte der abgebrochenen cke ruht, entternt un: dıie
Grabvertiefung weıter verfolgt werden soll. Desgleichen soll ben ın der Breıte ders
weıter nachgegraben werden, ob sıch eın zweıtes Grabbett tindet. Nachher soll dıe durch-
löcherte Platte abgewaschen werden, da vielleicht Graffiti auftf derselben eingegraben sınd

Der Mauermelıster !} erklärt für nothwendig, aut der TIreppen-Ecke dem Arcosol
VII ine Stutzmauer autzutühren. Er hat, Meter dem Sockel des Üıltesten Pılasters,
dıe Mauer angelehnt, wıederum eın Grab yefunden, aber construirt, Aiss nıcht Ziegel

einander tehend das Dach ılden, sondern 1Ur Eın Ziegel sıch die Mauer lehnt.
Dieses rab lıegt Iso fast eiınen halben Meter der altesten Flur; das Kopf- (oder
Fuss-)ende 1st uch hıer 1n senkrechtem Mauerwer
abgeschlossen. Der alte Pilaster 1sSt auft der linken Seıte, Ldas Opus reticulatum stöfßt, ausgezahnt, und Irechts 1st annn eıne Füllung VO rohem Gesteın,
dass hier, auf den andern Pilaster Z eıne weıte Off£-
NUNg der Durchgang 1n den Nebenraum SCWESCH se1ın ——— 1 UE
INUSS uch hıer kommen 1n der Tiete noch weıtere L CM  T4 V3
bemalte Stüuck [!] Stuck rAxuN Vorschein.

P[ 56| 28 Maäarz [1892]| Heute Morgen habe ıch Wwel V“

Stunden ın der 1iICd zugebracht, Alles gyut studi-
G} Die Ausgrabung der Platte hat wıederum /.-
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eıne Enttäuschung gebracht. Der Arbeiter hatte dıe die durchlöcherte Platte tragenden Fels-
stücke entfernt, Wal ber wıeder autf weıtere solche Stücke gestoßen. Das vermuthete Sargbett
zieht sıch nıcht weıter die Länge der Platte nach fort, sondern schliefßt LWa 1n eiınem Viereck
unregelmässig ab; die Ausgrabungen nach der andern Seıte, die aufrecht stehende
Scheidungsplatte hın, ergab keine zweıte Vertiefung, wohl ber 1St uch hiıer alles nachgefüllte
rde Die Wand Aaus Kalkmasse, auf welcher die Schmalseite der Wla ruht, zıeht sıch rechts
auf der Seıite des Paulus) weıt ausserhalb der ICa hinaus:; S1e 1St ber nıcht SallzZ senkrecht,
sondern nach dem Innern der Arca VO aus sıch leicht ausbiegend, gleich dem ersten
Ansatz eınes Gewölbes; unterhalb der Platte ste1gt S1C 1n Wel kleinen Absätzen auf Dass
diese Mauer nıcht als Fundamen: für die a dıente, 1sSt klar, sowohl, weıl S1e sıch ausserhalb
der AaIiCa fortsetzt, als weıl S1e der Langseıte tehlt.

Die Untersuchung der ÜisS hat meıne trühere Anschauung doch in eLtwa modıiıti-
CIrt. Bogen 15, 57} Dıie Marmorplatten 1n der Umfassung sınd 1n ıhrem obern Nıveau Sanz
ungleich; die Langplatte lınks, auf der Seıte des Petrus, 1St nıedriger, un: 1St durch
Ziegelsteine ben nachgeholfen. Der Mörtel Gewolbe 1St ın rohester Weiıse aufgetragen
und unten über den Marmorplatten vielfach abgelaufen, ass dıe Plattenkante stellen-
weılse Sanz edeckt. Ueber diese unregelmässıge Fläche 1St annn ber doch die Farbe der
Bemalung aufgetragen. Aus den Mörtelmassen auf den Kanten derlol Platten tolgt, 4aSSs eck-
platten nıe auf den loculiı gelegen haben können, wotern, WI1e€e s den Anschein hat, der Mörtel-
verputz der ursprünglıche 1St. Mörtellagen A4US verschiedenen Epochen habe iıch 1ın keıiner
Weıse entdecken können. Merkwürdig 1st dann aber doch wiıeder, WAarumı das Gewölbe hınter
den Platten zurückspringt, und auf der Seıite der Lunette mıiıt Christus und den
beiden Aposteln weıter, (eine Handbreıt) zurückspringt, als auf den andern Seıiten. Die Wol-
bung ste1gt 1n Absätzen auf: rohesten liegt dıe Mörtelspeıise auf dem untfersten Absatze
auf, S1E oleichsam abgeflossen ISt, hıer dicker, dort wenıger dick > 58 | An eine Zubere1-
tung der Wölbungstläche, einmal bemalt werden, 1St ar nıcht yedacht worden, und der
Maler hat auf dıe rauhe un: vielfach Sahz unebene Fläche seıne Farben auftragen mussen,
gyut SINg. Hat 1es seıinen Grund darın, Ass INa  } be] der Ausmalung Ja nıchts VO  - dem
Bestehenden zerstoren, sondern nlule mı1t Bıldwerk schmücken wollte?

Beide Lunetten zeıgen rechts und
lınks eınen Palmbaum, wodurch der Bo-
gCNHh eingeengt erscheınt. Diese beiden
Palmbaumstämme treten uch auf der
Ntiern Lunette Banz klar Tage; ZW1-
schen ıhnen ber tehlt jede Spur VO Far-
be Es scheint, als ob einmal, 1ın sehr frü- Gl
her Zeıt, die Lunette hıer der .}
kleinen fenestella erbrochen und die
Offnung durch rohes Mauerwerk W1e-
der geschlossen worden 1St, da hıer und E rda dıe Ziegel- der Tutftfstücke 1n dem-
selben dem Mörtelbewurf CI-

kenntlich sınd Ist diese Annahme rich-
t12, ann I11US$S5 also dıe Offnung !} vemacht worden seın nach der Ausmalung.

Die Absätze der Wölbung scheinen mMI1r VW den Brettern herzustammen, über welche 6S

angelegt worden 1St. IDIEG Marmorplatten sınd nıcht regelrecht zugeschnıitten und > 591
chlecht zusammengefügt; der Kalkbewurf der Wölbung 1st auUsserst roh; alles verräth NnNnLwe-
der unfahıge Arbeiter un! dazu doch 11U wıeder der Charakter des (GGanzen nıcht

103 Es olgt durchgestrichen: „Deck“
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der iıne überstürzte der bedrängten Zeıtverhältnissen ausgeführte Arbeit Das WUr-
de für die Zeıt VO 255 sprechen.

Oben ın der Wolbung, nıcht weıt VO der Lunette mıiıt Christus un den Aposteln, sınd
Wel roh ausgebrochene Löcher, denen eın doppelter Ausbruch Cataract entsprechen
scheınt. Jene WEe1l Löcher gehen sehr tief und vingen wohl durch das I1 Gewölbe Wozu
sınd S1Ee gemacht worden? Am ehesten mochte INnan Stricke denken, eiınen schweren
Gegenstand, eLtwa eiınen Sarcophag, AUS der AICa heben

Wer siınd dıe zwolf Heıilıgen auf den beiden Langseıten, die dem Herrn ıhre Kranze dar-
bringen? An die zwolf Apostel kann INa wenıger denken, da Petrus un:! Paulus 1n der
Lunette schon erscheinen. An Heılige des Coemeteriums ad Catacumbas der Heılıge
der Vıa Appıla überhaupt 1st nıcht mınder denken, weıl 1n nıcht viele Martyrer,
sSOWeılt U115 bekannt 1St, ruhten, un! weıl 1m 7zweıten Falle ZEW1SS die GCaecılıa und eıne der
andere weıtere Martyrın nıcht gefehlt hätte.

S 60] Sınd vielleicht die Nachtfolger Petrı, die 1M Vatıkan ruhten bıs aut Zephyrinus
der die Papstgruft 1ın Callısto ablegte 1112 Das waren orade Linus, Anencletus,

Evarıstus, Alexander, Sixtus, Telesphorus, Hygınus, Pıus, Anıcetus, Soter, Eleutherius un!
Vıctor.

31 Maäarz 11892] Di1e Statue 1St erhoben worden, und 1114l hat auch den Kopf derselben
ygefunden; CS 1st Arbeıt des 111 Jahrh.’s Ausserdem lagen dort 1n der Tiefe viele Bruchstücke
schweren Marmors, 1ın Cassetten getheılt un: mMi1t Kosetten in der Mıtte, die ebenfalls rhoben
und 1n das Museum VC) Sebastiano gebracht worden sind 1° Der Sarkophag erwlıes sıch als
aut keiner Seıite bearbeıtet. Der Sockel der Statue, auf der dıe Inschrıiuft stand, fehlt; ebenso
jede Inschruft. Das 1n Mauerwerk des Jahrh.’s verwendete Bruchstück eiınes NEMO-
NIVS (?) gehört dem L (Hat IL11all uch andere Inschritten dieses Namens der
Appıa gefunden? Exıistiert vielleicht 1ın eiınem Museum die Basıs der Statue?) Dıie Vermuthung
Lugarıs, der Sarkophag se1 die Ruhestätte der Apostel, hat Sal keıin Fundament:; mehr
hatte die Annahme, AaSs die Ruhestätte des Sebastıanus (ın INıt10 cryptae) SCWESCHI; alleın
da dıe Gebeine des Martyrers erst 1mM Jahrh nach St. Deter übertragen wurden durch
Papst mussten sıch Anzeıchen VO Verehrung der vorhergehenden Zeıten tınden, un
die tehlen ganzlıch. Der Raum 1St allem Anschein ‚Bogen 16, 61| ach eın heidnisches
MHypogaeum des L11 Jahrh.’s SCWESCIL, dessen Besıtzer und wohl auch Gründer durch die
Statue dargestellt 1St.

Ich besuchte MIt Marucchı nochmals die N 0CC 1 Dıie 1er Löcher 1n der Wölbung sınd
gemacht nach der Ausmalung, da S1e dieselbe zerstort haben; ihre Ausmündung nach ben
1St CI1S, AaSs 1Ur ein ordentlicher Strick hındurch geht. Man hat sıch spater nıcht mehr die
Mühe E  ILL.  9 dıe Löcher schließen. Allem Anscheine nach können S1e 1Ur azZu
gedient haben, eınen schweren Gegenstand heraus en. Waren das die beıden darge
der Apostel, I11USS Iso dıe Erhebung der Leichen nach der Ausmalung gefunden
haben Dann kann aber die Ausmalung nıcht aUuUs der Zeıt des amasus se1n, sondern
musste wenı1gstens VOT der 1mM Anfange der Regierung des Papstes Sılvester liegen, dem
Eınıige die Erhebung der Leichen zuschreıben, als Constantın die beiden Basıliken baute, der
WAQNC 258,; WECI111 1L1All für dieses Datum dıe Erhebung annımmt. Letzteres 1st nach dem Stile der
Gemaäalde ausgeschlossen; wohl ber könnten S1e ımmerhiın AUS dem Anfange des Jahrh.’s,
1n der ersten eıt nach dem Sıege Constantın s 3192 lıegen. Nun 1St ber das Grab hınter der
leinen Fenestella allem Anscheıine nach mıt der AICa oleichzeıtıg, und das dürfte uch wohl
V((e) der Mehrzahl der umlıegenden Grülfte gelten, da alle Bruchstücke der gefundenen In-
schriften mehr nach der Mıtte und der 7zweıten Hälfte des Jahrh.’s liegen. Demnach ergabe
sıch tolgende > 62] Chronologıie: Gründung der Gesamtanlage 1ın der ersten Hälfte des

104 Die Stücke lassen sıch bıslang ın Sebastıiano nıcht wıederfinden bzw. iıdentifizieren.
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H. Jahrh. s als heidnisches Begräbniss 1! ] 258 Bau der ICa und der umliegenden Gräber
(sowıe? Construction der Arcosolien) 1ın dem bereıts erhöhten Fussboden. (Letzteres I11USS

vVvoOrausgeseLzL werden, da die Gräber bıs hart den Jjetzıgen Fussboden reichen.) Kurz nach
312 Ausmalung der Wölbung der Arca un!: vielleicht Bau der Arcosolien Papst Mılzia-
des Unter Sılvester Erhebung der Apostelleiber. Fur iıne Deposıtio kurz nach dem Tode der
Apostel tehlt bıs Jjetzt jeder monumentale Anhalt, Ja der Bau des (GGanzen ın der ersten Hälfte
des 111 Jahrh.’s als heidnısche Grabanlage wıderspricht direct dieser Annahme.

Dass die Katholiken ın Rom die beiden Leichen N der Valerianıschen Verfolgung
hıerher ın „Sıcherheıit“ gebracht haben sollten, erscheint 1n jeder Beziehung unwahrschein-
ıch Warum haben S1E dıesselben nıcht lheber 1n ırgend eıne Katakombe gebracht, die
Gebeine ZCWISS 1e] sıcherer SCWESCH waren”? Man kommt unwillkürlich wıeder aut dıe @72
schichte VO dem Raubversuch zurück, der ann ber Eerst iın das Jahr 258 DESECEIZL werden
musste und wohl uch anders motivıert se1ın wiırd, als W1e€e der Gregor rzahlt. DieI
1 1St Eıner Zeıt, und ‚War als bısomus be] der Anlage selber gedacht, gebaut worden.
Der Bau hat iımmerhın eıne bıs Wel Wochen 1n Anspruch S  IN  9 und War fertig,
wenı1gstens 1n seinem untfern Theıle, als die Leichen hineingelegt wurden. Dıi1e Art IS 63|
der Construction mi1t blossem tlüssıgem Mörtel VOIAUs, Aass der Boden damals rıngsum
schon angehöht Wal, dıe alten heidnıischen Fresken Iso uch schon abgeschlagen I, da
diese sıch weıter 1n der Tietfe tinden. Der flüssıge Mörtel 1St zwıschen dıe Marmorplatten und
das umlıegende Erdreich geschüttet worden, W1€e CS der Augenscheın der kleinen tene-
stella lehrt. Ohne einen solchen Gegenhalt Erdreich würde die Mörtelspeise sıch nıcht
haben autbauen lassen, sondern ware durch ıhr Gewicht nıedergeflossen. Di1e heidnıschen
Fresken siınd ber nıcht VO Heıden, sondern VO Christen herabgeschlagen worden; mıthın
W dl das Gebäude damals 1n christl. Besıtz übergegangen. Sınd dıe Apostelleiber 258 hın-
gebracht worden, dann W ar also das Gebäude schon 1n hristl Händen (Römer der Orıen-
talen, der Schismatiker) un: WAar uch die Hca wenı1gstens schon 1n iıhrem Ntern Theile für
den Zweck fertig gestellt worden. Das rab VOT der kleinen tenestella, SOWI1e alle übrigen
Gräber STLammen 4US spaterer Zeıt, als der Ort eiıne Kultstätte veworden Wal, Iso 4A4US der
Friedenszeıt des Jahrh.’s Dass erst amasus die ICd gebaut habe, 1St undenkbar:;
hätte S1e als bısomus gebaut, da sıch keıin alterer Bau nachweisen lässt, auf den
weıter gebaut hätte. Die Grösse der beiden loculı führt der Annahme, Aass die Leichen mıiı1t
Sargen der Sarkophagen 1erher gebracht der hıer wenı1gstens 1n solchen deponirt wurden.
[D 64| Die Annahme eiıner Rücktragung Constantın vewıinnt Wahrscheinlichkeit
durch dıe VO Gıisar nachgewiesene Thatsache, ass über dem Grabe des Paulus die
Deckplatte, Ww1e€e S1e noch heute Ort und Stelle sıch befindet, aUus der Constantıinıschen eıt
STamMmMt. Dann I[1USS 1aber uch die Malereı1 lange VOTI Damasus, un: wenıgstens kurz VOT
Constantın lıegen, wotern die Annahme richtig Ist, ass die Löcher 1in der Wölbung Aa
dienten, beı der Erhebung Jenste leisten, da S1C die Malerei zerstort haben

7u welchem Zwecke 1sSt der Bau des 111 Jahrh.’s ursprünglıch angelegt? Dıie Gräber 1M
Nebenbau machen CS wahrscheıinlich, asSss uch der Hauptbau 1ine Grabstätte WAaTrl,; vielleicht
fänden sıch uch hier 1n der Tietfe heidnische Gräber und vielleicht hınter den Arcosolien
Nıschen für Aschenkrüge, allerdings eiıne durch nıchts begründete Vermuthung freilich
Wr das Grab der alten Flur, das sıch die Basıs des eiınen Pılasters anlehnt, I1der
SrOSSCH Tiete A4aUS weıt äalterer Zeıt als die übrıgen Gräber, und zıiemlich 1n gleicher Tietfe mıiıt
dem Sarkophag und dem andern Grabe 1mM Nebenbau. Wıe konnten ‚Bogen 1 ‚ 65| enn
11U Christen, uch wWenn S1Ce Häretikera dıe jedoch auf den Besıtz der Apostelleıber

1e] Gewicht legten 1ın ıne heidnısche Grabstätte die Gebeine DPetrı un: Paulı deponıiıren,
da doch die Christen überall sorgfaltig den ontact ıhrer Begräbnisse MI1t heidnischen V1 -
mıeden? Wır kommen damıt wıeder auf den alten Punkt das ausserordentliche Vorgehen
[11USS einen ausserordentlichen Grund gehabt haben Freilich dıe Erzählung Gregor’s des
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TOSsen leidet uch 1n diesem Punkte Bedenken: WE die Christen 1ın Rom den Orıientalen
die Leıiber abjagten, brachten S1e dieselben nıcht lıeber 1n einer der Tel nahen
Katakomben 1n Siıcherheit? datirte Inschritten VO 258 1n Callısto, Domiutialla
der Praetextat ZU Beweıse, Aass dieses Coemeterıum den Christen damals zugaänglıch und
nıcht contiscırt war?) her versteht I1la CS, WE Haeretiker 1er auf dem Besitzthum eines
iıhrer Anhänger die gestohlenen Leıiber der Apostel ftejerlich deponirt hätten, ındem S1e
Il die diesem Zwecke die Hu bauten. Dann läge allerdings dıe Vermuthung nahe,
AasSss auch dıe Arcosolien ringsum mıiıt den Stuckdecorationen ogleichtalls ıhr Werk selen,
sıch hiıer 1ne Grabstätte ıhrer Sekte anzulegen.

N 66| Aprıil 11892| Der leinen Fenestella YUCI gegenüber, neben dem altesten Pteijler 1st
eine Treppe Tage5welche autf dıe Mosaıkebene des Anbaues müuündet und aut
die gleiche Fläche mı1t dem Boden der AA ausgeht. Es sınd Stufen, jede 30 hoch und 3()
tief, MmMi1t Marmor belegt; die Breıte 1St noch suchen. Die Ebene lıegt L5 nNntier-
halb des Pıano VOT der tenestella. Das 1sSt L11U wıeder eıne Sanz raäthselhafte Entdeckung.
Unter der jetzıgen Flur haben WIr Iso altere; die Jüngste AaUS dem Jahrh, die VOTr der
kleinen Fenestella und diese nNneUESTE. Wıe kommt C ass dıe AaICa mıt dieser untersten Flur in
gleichem Nıveau liegt?

Aprıl HRSOZIR Zwischen dem Altar un: der Ireppe des ard Borghese sınd 1n der
Tiete WEe1l kleine Sarkophage freigelegt, der eıne Z der andere Z0 der Jjetzıgen
Flur, beıide eingesenkt iın lauter aufgetragenes Erdreich. Ic lasse nachsehen, ob eiıner der
Sarkophage aut der der HC zugewendeten Langseıte Sculptur hat Beıide haben ıhren uUu[r-

sprünglıchen lachen Deckel als Verschluss.
Dıie TNECUC gefundene Ireppe lıegt zwıschen den beıden Pılastern. Die Ebene, welcher S1Ee

A4AUS dem Nebenraum der Platonia hinabsteigt, 1sSt nıcht mıiıt Marmorplatten der Mosaık,
sondern m 111° Basaltpflaster, W1€e dıe Vıa > 67| Appıa belegt. [Daraus tolgt, A4asSs der Neben-
bau der altere Theil 1St, der seıne Facade autf der Seıte der Platonıia hatte, und dem ENISPrE-
chend sınd uch dıe beıden Pilaster nach der Platonia Z nach dem Freıen glatt bearbe1-
vu während S1e auftf der andern Seıite 1e] roher sind Die Platonia 1Sst also ursprünglıch eın VOT

der Vılla, der Vıa Appıa BESEIZL gelegener gepflasteter Ort treiıem Hımmel
BCWESCNH, der durch die Mauer des III. Jahrh.’s eingefasst ISt. (Es könnte treilich uch se1N,
AaSss Fusse der zuletzt ausgegrabenen Ireppe ıne Vıa publıca vorbeıführte, die annn ber
jedentalls 1mM 111{ Jahrh 1Ire die Umfassungsmauer der Platonıa authörte. ber 1€es 1St doch
eine sehr tern liegende Hypothese.)

Dıie heute VOrTSCHOMMENE Messungen constatıren, AaSss die Basalttlur Fusse der Trep-
PC 1ın gleicher Ebene mıiıt den Felsstücken lıegt, auf welchen 1n der ICa dıe Marmorplatte ruht.
Ist dıe Hca erbaut worden, als das erraın schon erhöhrt W al, un: hat 1114l e1m Bau der Arca
mı1t dem Ausgraben Halt gemacht, als [1L1A1l aut die Basaltlage st1ess? Das 1St 1ın der That sehr
wahrscheinlich.

Be1i der Ausgrabung der Erde, die beiıden Sarkophage lıegen, [D 68 | hat sıch nıchts VO

den bemalten Stücken Stuck gefunden; diese lagern also alle Fusse der Scheidungsmauer.
Im Innern des Nebenbaues ber kamen S1e uch nıcht VOI. sınd S1E enn angebracht
gewesen? Un: W1€ haben WIr uns denn das Gebäude denken, das Jjetzt Nebenbau der
Platonia ISt, ursprünglich ber das eigentliche Gebäude, Vılla der Grabmonument der erg
war”? Wıe stehen WIr doch überall VOL ungelösten und scheinbar unlösbaren Fragen!

Dıie durchlöcherte Platte der AICA 1St auft der untern Seıite 1n tlach gehaltene Quadrate
eingetheılt. Ich INUSS noch untersuchen, ob die Löcher mıiıt den Quadraten correspondıren
der ob die Löcher spater gebohrt worden sınd

105 DE \WAAL (Anm. 18)
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War der CCataract der ATICa schon vorhanden, als die J1er Löcher 1n der Wölbung gemacht
wurden? Ich I11US$S dıes noch SCNAUCI prüfen, ber CS scheint nıcht der Fall se1n, weıl
die beıden unmıttelbar Cataract liegenden Löcher nıcht nöthıg SCWESCI waren, wotern
sıch AA Durchlassen VO Seilen ZUrTr Erhebung der Sarkophage handelte. Dann ware der
(Cataract Iso TST gemacht nach Entfernung der Leichen, und ann 1St die kleine tenestella
doch ursprünglıch Bogen 18, 69| dıe tenestella Conftessionis SCWESCH, dıe Leichen 1n den
Sarkophagen ber werden durch die Wand dieser tenestella hındurch hinausgeschafft worden
se1n.

15 Aprıl 11892] Von den beiıden Sarcophagen erweIılst sıch der eine als Kıindersarg, der
andere dagegen als viereckıge Steinkıste, beide MIt Deckel hne Inschriuft geschlossen. Letz-

1St entweder eıne heidnische Aschenurne der eın Reliquienschrein. Beıide sınd ahe
der aAaICda, Aass das Mauerwerk derselben S1e tast SAI1Z überdeckte Allem Anscheıin nach

befanden S1E sıch schon hier, als die C gebaut wurde; die Scheidungsplatte der loculi StOSSt
bıs die Kante des Kındersarkophags. Di1e selcıata, welche sıch unterhalb der tenestella VOT
der antıken Ireppe fand, 1St hıer nıcht vorhanden.

Aprıl 892| Sollten dıe beiden Steinkısten al dıie Gebeine der beıden Apostel enthalten,
trotz des damasıanıschen: Hıc habıtasse prius? So ungeheuerlıch der Gedanke scheınt, bın
1C. doch 1n der Platonja auf viele Ueberraschungen gestoßen, ass selbst diese mMI1r nıcht
unmöglıch scheint. Grade dıe Gebeine für alle Zukunft VOT jedem Raubversuch

sıchern und unmöglıch machen, IS Rom JC wıeder „seıne Bürger” verliere, wurde dıe
ICa selber als cenotaphıum S 70| gebaut. Allerdings taucht ann gleich eine I1 Reıihe
anderer, Fragen auf: W allil 1St enn die Aıa gebaut worden? Dann jedentalls nıcht VO

Damasus, weıl schreıbt: hıc habıitasse prıus; S musste ann se1n, dass dıe beiden Kısten
ursprünglıch Ort gestanden, die Hla baute, und Aass absichrtlich das Nıchtmehrvor-
handenseın Antang seıner Inschrift betonte, und für alle Zukunft jedem Raubversuch VOI-

zubeugen. Es könnte aber uch se1n, AiSS schon amasus’ eıt INa  S nıchts mehr VO den
beıden Kısten WwWUuSSie und die Ansıcht bestand, ass die Gebeine Z Vatıkan un: Z Vıa
Ostıiensıs zurückgebracht worden se1l1en. Wann 1St dann die ICa gebaut worden? Und
wurden eım Bau der beiden SrOSSCH Basıliken nıcht dıe Gebeine 1n die ehemalıgen Grüftte
zurückgebracht? All das Dunkel, das sıch uUu1ls hıer entgegenstellt, ware nıchts die unbe-
schreiblich hochwichtige Thatsache, die Gebeine der Apostel wıedergefunden en. Es
hangt Alles davon ab, W as sıch be] der OÖffnung der Kısten finden wird, die 25 Aprıl VOI-

Swerden soll, WEn der Cardınal-Vikar die Messe für de Rossı 1n Callisto liest!.
Vielleicht findet sıch 1mM Innern ıne Bleitafel der eın Stein mıiıt Angabe; WenNnn nıcht, > /1|
1I1USS$5 iıch doch darauf drängen, dass die Kısten VO der Wand der AaICa losgelöst und heraus-

werden, ob sıch vielleicht auf der Innenseıte eıne Inschriuft der Sculptur findet.
Aprıl 11892| Nun beugen sıch die Herrn endlich doch VOTI der Thatsache, A4ss dıe

Stuckarbeiten erst aus dem Jahrh se1n können, iındem S1E sıch überzeugen mussen, ass
das Mauerwerk der Arcosolien wesentlich Jünger 1St, als dıe Mauer dahınter, die dem I 11
Jahrh angehört.

1a das Basaltpflaster VOTL den Stufen der altesten Pilaster sıch weıter ab nıcht ze1gt, wiırd
CS sehr wahrscheıinlich, Aass die Pılaster mıt ıhrer Ireppe hart eıner Straße lagen, womıt
uch übereinstimmt, ass das Mauerwerk der Pılaster 1U auftf dieser Seıite olatt und sorgfältig
gearbeıtet ISt, während auft der andern, Innenseıte, CS seıne Mörtelbekleidung hatte,
wesentlic roher und nachlässıger 1ST. Dann lıegt die ICa Iso der andern Seıite der Strasse,
und WE dort weıter gegraben würde, kamen vielleicht andere Gräber des und 101 Jahrh die
Strasse entlang Z Vorschein. Jedentalls 111USS die I1 Vorstellung, als ob die Platonıia eın
„nascondıglio“ SCWESCH sel, für das I Jahrh aufgegeben werden, da der Bau erst A4US dem I1

107 IF WaAaAL (Anm. 18) 95



Die Platonıa VO  — San Sebastiano 43

Jahrh STammt. [> 72 Wl I1a  a dıe Deponirung gleich nach dem Tode der Apostel testhalten,
kann S1C L1UT 1n eiınem offenen Grabe der Landstrasse geschehen se1ın, und annn ware

diese vorübergehende Grabstätte durchaus gleich den beiden der Ostiensıs und 1m Vatıkan
eın rab 1n der Reıhe MI1t andern Gräbern SCWESCHH. Es 1St wiıchtıg untersuchen, W1€e breıt
MSETE Straße 1St.

28 Aprıl 11892| Die Eröffnung 1st verschoben worden, weıl die Regierung einen Assısten-
ten beordern will De Rossı, dem iıch dieser Tage meıne Vermuthung, dass dıe beiden Kısten
die Apostelgräber enthielten, aussprach, wI1es den Gedanken weıt WCS; merkwürdiger Weıise
sprach heute VOT Tıisch bei de Rossı Armellını MI1r dieselbe Vermuthung AUS So stehe IC doch
MIıt meınem Gedanken nıcht alleın Di1e Meıinung de Rossı’s, C5 seı1en Gebeine aus verschie-
denen Gräbern darın gesammelt, Ww1e€e Ja uch dieen dıe UVeberreste ıhrer Lieben 1n olchen
Kısten 1n das velobte Land übertragen hätten, erscheint adurch schon unhaltbar, ass dıe
beıden Kısten 1n das Mauerwer der ATCa eingefasst sınd her noch könnte I1a  - Schätze VO

goldenen Geräthen und Schmuckgegenstände vermuthen der Urkunden. 5Samstag Nach-
mıttag wırd die Eröffnung der Kısten finden, und annn wırd sıch’s Ja zeıgen. Enthalten
S1e bloss die gesammelten Gebeine VO Je einer erwachsenen maännlıchen Person, annn halte
iıch S1€, uch WE jede tabella der drgl fehlt, für dıe Reliquien der Apostel.

\Bogen 1 9 7%| WDass INall platonıa Marmorplatten verstehen haben 1! 1, erg1bt
sıch aus der Nachricht des Liber pontificalıs 1n LiberioS‚Hic ordınavıt de latonıus
(oder platonus Sanciae Agnes sepulcrum“ Armellını, cimıtero dı Agnese, cıtırt
eine Stelle aus dem Berichte ber dıe Wiıederauffindung des Grabes der Agnes durch ard
Stondrati Oct. 1605 9; !} V’altare magg10re) ESNEIE CINto ALLOTrNO ALLtOrNOo d}ı
bellissıme lastre dı bıanco d’un da C1ASCUNO dı qUatLro atı ben
insıeme“, und schliesst daraus, AaSs die 1605 gefundenen Marmorplatten!” noch dieselben
se1en, MIt welchen Papst Liberius den Altar eintasste.

30 Aprıl S02 7u der Eröffnung der beiden Kısten dıe beiden de Rossı, BOo-
naven1a, eın Vertreter des Cardıinal-Vicarı1ats, eın könıigl. Beamter un! andere Herrn erschie-
111e  S Zuerst wurden VO der längern Kıste dıe Verschlussklammern gelöst un: der Steindeckel
abgehoben; der Anblick zeıgte eine Masse teinen!!! Schlamms, der 1M Laufte der Jahr-
hunderte durch die Spalte des Deckels durchgesickert WTl und die Gebeıine, die INa  - der
verschiedentlichen Erhöhung des Schlamms'!!? erkannte, Sanz und Sal edeckt hatte. (GGanz
das Gleiche zeıgte S 74| Isıch] be1 der zweıten, quadratıschen Kıste, sıch 1n der einen
cke besonders e1in chädel AUS dem braunen Schlammüberzug abhob

Der Abgeordnete des Vicarıats un: IC begannen 11U die Arbeıt, den Schlamm, der sıch
vielfach 1n SaNzZCH Stücken bheben liefß, 1mM übriıgen ber ausserst ähe und test anklebte,
enttfernen. Es zeıgte sıch, Aass für den Schädel!!® eıne eıgene Vertiefung 1n dıe Wand!!* der
Kıste ausgehöhlt worden W afTl. Der chädel Wlr vollkommen erhalten. Neben ıhm lag das

116Stück e1ines andern  115 C ä-es. An der Seıte, der I1 chädel lag ) neben e1IN-

108 ÄRMELLINI, ciımıtero dı Agnese sulla V1a Omentan.: desecritto ed illustrato, Roma
1880
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Es olgt durchgestrichen: „des Altares“.
DE WAAL (Anm 18) 95

ea DE WAAL (Anm 18) erganzt: „halbtrockenen“.
112 DE \WAAL (Anm 18) 96 schreibt: „dıe IL1Aall 1L11UTr mehr den verschiedenen Erhöhungen
des Schlammes“
1 13 DE \WAAL (Anm 18) schreıbt: „Jenen Schädel“

DE WAAL (Anm 18) 96 schreıbt: „Innenwandung“.
116

IDE WAAL (Anm 18) 96 schreibt: „eınes zweıten“
DE WAAL (Anm 18) „An der Seıte des Schädels“
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ander wWel STOSSC Beinknochen gelegt, die übrıgen (Je- TE a

beine, alles VO Schlamm bedeckt und umgeben, füull-
ten den übrigen Raum Es fand sıch keinerle1 Inschrift,
weder auf einer Blei- der Marmortatfel, noch auf dem
Rande der auf dem Boden der Kıste. Alle Gebeine /ICwurden mıiıt dem Schlamme, der s$1Ce W1€ eıne ähe Mas-

umgab, erhoben und hinautfbefördert!!7.
Be1 der zweıten!!® Kıste lagen die grosseren Gebeıine » RS1n der Mıiıtte aufgehäuft. uch dort lauter

Knochen VO ausgewachsenen Menschen. In der WEe1-
ten Kıste and sıch keıin SaNZCI Schädel, sondern 1U
das obere Stück der Hırnschale!!?. Jede Inschrift fehlte uch hıer.

N 75| Ebenso wen12 fand sıch 1n einer der beiıden Kıste !] eın anderer Gegenstand,
Glasschale der Muünze der drgl, W as ırgend einen chronologischen Anhalt geboten hätte.
Der I Inhalt beider Kısten 1St an s  L Tageslicht befördert worden, der Sonne
getrocknet un:! dann VO einem Anatomıisten I1 untersucht!?° werden soll Da noch dıe
Möglichkeit vorhanden 1St, dass!?! die Seıte nach der ICa eıne Inschrift enthält, verordnete
de Rossı die Loslösung beider Kısten AaUS$S dem Mauerwerk der AICd, W as Montag gesche-hen soll Findet sıch auch dort nıchts, werden WIr auf die anatomıiısche Untersuchung
warien mussen. Stellt sıch dabei heraus, Aass die Gebeine VO mehr als WEe1l Leichen
Stammen, 1St der Gedanke die Apostelleiber aufzugeben, und beide Kısten enthalten
annn Gebeıine, die 11141l A4US Gräbern, welche zerstort werden MUSSTEN, 1er beigesetzt worden

!] und denen INa  = diese Stelle ahe be1 der Arca gegeben hatte gleichsam A Suhne
und Zzu Entgelt für die Verletzung ıhrer ursprünglıchen Ruhestätte. Ergeben sıch ber die
Gebeine als D VO Wel männlıchen Leichen herrührend, annn halte iıch de Rossı
der Ansıcht test, Aass die Reliquien der Apostelfürsten sınd

[D 76] Beide Kısten 1M Innern Fo bearbeıtet; die Masse sınd tolgende: Tiete der
viereckıgen Kıste 2 , Tiete der länglichen Kıste Letzere 1St 0195 lang un: 0,28 breit 1mM
Innern!“. Dıie andere 1St 1 lang und 4% breit, und die Wandung beträgt O10 während
bei der Langkiste die Schmalseiten MI! die Langseıten U, / haben. Beide Kısten sınd 4USSCI

gleich hoch, namlıch O0
Maı Beide Kısten sınd aUus der 'Tietfe erhoben worden; keıine zeıgt eıne Inschruft.

Die viereckıge hat auftf der Untertläche prachtvolle Sculptur, iındem eın bearbeıiteter Mar-
morblock ZUr Anfertigung der Kıste verwendet wurde!2*t Die längere Kıste 1st auf der einen

117 Be1 \WAaAAL (Anm. 18) 96 tehlt der Satz „Alle Gebeine wurden mıiıt dem Schlamme, der
S1Ce W1€ eine ähe Masse umgab, erhoben und hınaufbefördert“.
118 DE \WaAAL (Anm 18) 96 erganzt: „quadratıischen“.
119 DE WAAL (Anm. 18) 96 schreibt „Auch dort CS lauter Knochen VO 4US-

gewachsenen Menschen. In der zweıten Kıste tand sıch keın BaNzZCr Schädel, sondern TT
das obere Stüuck der Hırnschale“, 1000 M o „dazwischen das obere Stuck eıner Hırnschale“.
120 DE WAAL, (Anm. 18) erganzt: „und sortirt“.

DE WAAL (Anm 18) erganzt: 99 den Steinsargen“.
—

23
Es tolgt durchgestrichen: „dıe Wandung 1St 0,10 dick“
Be1 WAAL (Anm. 18) 97 enttfällt der Abschnmnuitt: „ Was Montag geschehen soll44  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  ander zwei grosse Beinknochen gelegt, die übrigen Ge-  n E  beine, alles von Schlamm bedeckt und umgeben, füll-  .  ten den übrigen Raum. Es fand sich keinerlei Inschrift,  weder auf einer Blei- oder Marmortafel, noch auf dem  Rande oder auf dem Boden der Kiste. Alle Gebeine  /  DE  IO  wurden mit dem Schlamme, der sie wie eine zähe Mas-  se umgab, erhoben und hinaufbefördert!”.  Bei der zweiten'!® Kiste lagen die grösseren Gebeine  {  ©  in der Mitte aufgehäuft. Auch dort waren es lauter  Knochen von ausgewachsenen Menschen. In der zwei-  ten Kiste fand sich kein ganzer Schädel, sondern nur  das obere Stück der Hirnschale''. Jede Inschrift fehlte auch hier.  [S. 75] Ebenso wenig fand sich in einer der beiden Kiste [!] ein anderer Gegenstand,  Glasschale oder Münze oder drgl, was irgend einen chronologischen Anhalt geboten hätte.  Der ganze Inhalt beider Kisten ist an’s Tageslicht befördert worden, wo er an der Sonne  getrocknet und dann von einem Anatomisten genau untersucht‘? werden soll. Da noch die  Möglichkeit vorhanden ist, dass!?! die Seite nach der arca eine Inschrift enthält, so verordnete  de Rossi die Loslösung beider Kisten aus dem Mauerwerk der arca, was am Montag gesche-  hen soll. Findet sich auch dort nichts, so werden wir auf die anatomische Untersuchung  warten müssen. Stellt es sich dabei heraus, dass die Gebeine von mehr als zwei Leichen  stammen, so ist der Gedanke an die Apostelleiber aufzugeben, und beide Kisten enthalten  dann Gebeine, die man aus Gräbern, welche zerstört werden mussten, hier beigesetzt worden  waren [!] und denen man diese Stelle nahe bei der Arca gegeben hatte gleichsam zur Sühne  und zum Entgelt für die Verletzung ihrer ursprünglichen Ruhestätte. Ergeben sich aber die  Gebeine als nur von zwei männlichen Leichen herrührend, dann halte ich trotz de Rossi an  der Ansicht fest, dass es die h. Reliquien der Apostelfürsten sind.  [S. 76] Beide Kisten waren im Innern roh bearbeitet; die Masse sind folgende: Tiefe der  viereckigen Kiste 20, Tiefe der länglichen Kiste 21 cm. Letzere ist 0,95 lang und 0,28 breit im  Innern'?, Die andere ist 17 cm lang und 43 cm breit, und die Wandung beträgt 0,10, während  bei der Langkiste die Schmalseiten 0,10, die Langseiten 0,7 haben. Beide Kisten sind aussen  gleich hoch, nämlich 0,30'2.  3 Mai [1892]. Beide Kisten sind aus der Tiefe erhoben worden; keine zeigt eine Inschrift.  Die viereckige hat auf der Unterfläche prachtvolle Sculptur, indem ein bearbeiteter Mar-  morblock zur Anfertigung der Kiste verwendet wurde'*, Die längere Kiste ist auf der einen  7 Bei DE WaAAL (Anm. 18) 9 fehlt der Satz: „Alle Gebeine wurden mit dem Schlamme, der  sie wie eine zähe Masse umgab, erhoben und hinaufbefördert“.  ® DE WaAAL (Anm. 18) 96 ergänzt: „quadratischen“.  "? DE WaAL (Anm. 18) 96 schreibt statt: „Auch dort waren es lauter Knochen von aus-  gewachsenen Menschen. In der zweiten Kiste fand sich kein ganzer Schädel, sondern nur  das obere Stück der Hirnschale“, nur: „dazwischen das obere Stück einer Hirnschale“.  ” DE WaAL (Anm. 18) 96 ergänzt: „und sortirt“.  S  21  Dg WaaAL (Anm. 18) 97 ergänzt: „an den Steinsärgen“.  j  2  2  1  23  Es folgt durchgestrichen: „die Wandung ist 0,10 dick“.  Bei DE WaAL (Anm. 18) 97 entfällt der Abschnitt: „was am Montag geschehen soll ...  nämlich 0,30“.  ” DE WaAL (Anm, 18) 97 schreibt statt: „prachtvolle Sculptur, indem ein bearbeiteter Mar-  morblock zur Anfertigung der Kiste verwendet wurde“: „prachtvolle Arabesken; ein antiker  Marmorblock mit Sculpturverzierung ist zur Anfertigung der cista verwendet worden“.namlıch

124 Ur W/AAL. (Anm., 18) schreıibt „prachtvolle Sculptur, iındem eın bearbeıiteter Mar-
morblock ZUr Anfertigung der Kıste verwendet wurde“: „prachtvolle Arabesken: eın antıker
Marmorblock mıiı1t Sculpturverzierung 1St Z Anfertigung der C1ista verwendet worden“



Die Platonia VO  e San Sebastiano 45

Pangzseiter? eLWwAas sorgfäaltiger geglättet!*® als autf der
andern und auf den beiıden Schmalseiten. RO

Ich lıess die Gebeine Samııt< dem Schlamm ın die Sa- ON fr krn
criste1l der Sacramentskapelle übertragen; CS kommt
Jjetzt alles auf das Urtheil des Anatomisten Der
Maurermeiıster constatırte, ass die beiden Kısten e1ım
Bau der apostolischen ICa schon Ort der
gleichzeıtig hınkamen und nıcht erst spater hier einge- 4fügt worden sınd

\Bogen 2 9 77\ Es 1St merkwürdig, Pise INa  — Kı-
stenZund doch die Schädel 1n eın und der- a a AI CTFG

Og VAEEENE
n Nselben Kıste deponirte. Es sınd Iso wirklich Deposı-

tiıonen VO Gebeinen SCWESCH., In dieser Anschauung Ö_ p

O
macht mich eın Umstand ırre, 4ass iıch namlıch EDauf dem Boden und den Wandungen der län-

Kıste eım Abheben des Schlammes mıt dem &“
V P aDie Platonia von San Sebastiano  45  Langseite'® etwas sorgfältiger geglättet'?® als auf der  ET  andern und auf den beiden Schmalseiten.  vnnnr err  Ich liess die Gebeine samt dem Schlamm in die Sa-  RE  Z  la  cristei der Sacramentskapelle übertragen; es kommt  jetzt alles auf das Urtheil des Anatomisten an. Der  Maurermeister constatirte, dass die beiden Kisten beim  \\  £\ f  Bau der apostolischen arca schon dort waren oder  }  gleichzeitig hinkamen und nicht erst später hier einge-  A  NELL TL M6r  fügt worden sind.  |Bogen 20, S. 77l Es ist merkwürdig, dass man 2 Ki-  sten genommen und doch die Schädel in ein und der-  nn  ern  E  An a A  E aa  pn RE  selben Kiste deponirte. Es sind also wirklich Deposi-  tionen von Gebeinen gewesen. In dieser Anschauung  arn ”rf nm“ x  O  macht mich ein Umstand etwas irre, dass ich nämlich  ;1  auf dem Boden und unten an den Wandungen der län-  geren Kiste beim Abheben des Schlammes mit dem  $  in tgarn An  Hf rnnn rnnn  Ön . r  Dr nliam k  bannn kFrn  brnr  Federmesser in den Vertiefungen des Marmors rothe  Flecken entdeckte. Stammen die von Blut her? Dann  müssten also unmittelbar nach dem Martyrium die von den wilden Thieren übrig gelassenen  Glieder in die Kisten gelegt worden sein, und es müssten sich in den untern Schlammlagen  animalische Reste nachweisen lassen. Auch hier wird die Untersuchung Klarheit bringen.  Die Annahme de Rossi’s, dass man Gebeine aus zerstörten Gräbern grade hier, gleichsam  zum Entgelt, deponirt habe, ist wenig haltbar. Hat man denn ähnliche Beispiele in den Kata-  komben? Finden sich nicht vielmehr in S. Callisto und in S. Agnese die Gebeine aus den  zerstörten Gräbern einfach in Masse zusammengeworfen? Hat man hier dagegen Steinkisten  zur Deponirung genommen und dieselben eigens zu diesem Zwecke, wie die Vertiefung für  den einen Schädel zeigt, hergerichtet und die Deckel mit Klammern sorgfältig geschlossen,  dann müssen diese Gebeine ganz besonders hoch geschätzt worden sein, [S. 78] und man  wird auf jeden Fall wohl annehmen müssen, dass es Gebeine von Martyrern, die man als  Martyrer kannte und verehrte, gewesen sind. Aber wo könnten die dann vorher geruht haben,  und wie konnten durch den Bau der arca ihre Gräber zerstört werden? Und welche Heiligen  könnten das sein? Haben wir Nachrichten von andern Martyrern des IIT Jahrh’s, die ad  Katacumbas ruhten? Und warum steht denn keine Inschrift auf den Kisten? Das Fehlen einer  Inschrift ist begreiflich, wenn wir die Gebeine der Apostel vor uns haben, nicht aber, wenn es  die von verehrten Martyrern waren; es ist überhaupt dann schwer denkbar, wie man dieselben  so auf ewige Zeiten jeder Verehrung entrückt habe.  Wie auch immer die Untersuchung ausfallen mag, es scheint mir am passendsten, die  Gebeine sammt den Kisten wieder an Ort und Stelle zurückzubringen, wo sie seit mindestens  anderthalbtausend Jahren geruht haben!”.  Mit den Malern, die heute in der arca die letzte Arbeit machten, habe ich constatiren  können, dass die Wand unter der Fenestella niemals durchbrochen worden ist, da Spuren  von Farben des alten Gemäldes an verschiedenen Stellen unterhalb der fenestella erhalten  sind. Wohl [S. 79] aber ist daselbst die obere Lage des Kalkverputzes grossentheils abge-  ' DE WaaAL (Anm. 18) 97 ergänzt: „von aussen“.  % DE WaaAL (Anm. 18) 96f. zitiert das Tagebuch mit diversen Veränderungen von „Zuerst  wurden von der längern Kiste“ bis „von aussen sorgfältiger geglättet; das Innere ist bei beiden  roh ausgehauen“.  ”7 Am 08.05.1892 trug G. B. de Rossi seine Meinung über die beiden Marmorurnen auf der  Konferenz für Christliche Archäologie vor; BAC 5,3 (1892) 38f.Federmesser 1n den Vertiefungen des Marmors rothe

Flecken entdeckte. Stammen dıe VO Blut her? Dann
mussten also unmıttelbar nach dem Martyrıum die VO den wiılden Thieren übrıg velassenen
Glieder 1n dıie Kısten gelegt worden se1ın, un: 6S mussten sıch 1n den untern Schlammlagen
anımalısche Reste nachweısen lassen. uch hiıer wırd dıe Untersuchung Klarheit bringen.

Dıie Annahme de Rossı’s, SS I1L1Aall Gebeine AUS zerstorten Gräbern orade hıer, gleichsam
Z Entgelt, deponirt habe, 1st wen1g altbar. Hat Inan enn Ühnliche Beispiele 1n den Kata-
komben? Finden sıch nıcht vielmehr 1ın Callısto und 1n Agnese die Gebeine aus den
zerstorten Gräbern eintach 1n Masse zusammengeworten? Hat INa  - hıer dagegen Steinkıisten
AA Deponıirung und dieselben e1gens diesem Zwecke, W1€ die Vertiefung für
den eınen Schädel zeıgt, hergerichtet un: die Deckel mıt Klammern sorgfältig veschlossen,
ann mussen diese Gebeine Danz besonders hoch geschätzt worden se1n, 5 /8| un: 1L1Aall

wırd auf jeden Fall wohl annehmen mussen, Aass Gebeine VO  S Martyrern, dıe I1  — als
Martyrer kannte und verehrte, SCWESCI sınd ber könnten die ann vorher geruht haben,
und W1€ konnten durch den Bau der Wla ihre Gräber zerstort werden? Und welche Heılıgen
könnten das seın? Haben WIr Nachrichten VO andern Martyrern des I11 Jahrh’s, dıe ad
Katacumbas ruhten? Un steht denn keıine Inschrift aut den Kısten? Das Fehlen eiıner
Inschrift 1st begreiflich, WE WIr die Gebeine der Apostel \VVAÄDIC U1l haben, nıcht aber, WE

die VO verehrten Martyrern CIl, CS 1StT überhaupt ann schwer denkbar, WwI1e€e I11All dieselben
auft ewıge Zeıten jeder Verehrung entrückt habe
Wıe uch ımmer die Untersuchung austallen INAS, scheint mI1r passendsten, dıe

Gebeine den Kısten wıeder Ort un! Stelle zurückzubringen, S1€E se1t mındestens
anderthalbtausend Jahren geruht aben  127

Miıt den Malern, dıe heute 1n der ICa die letzte Arbeıt machten, habe iıch constatıren
können, dass dıe Wand der Fenestella nıemals durchbrochen worden 1St, da Spuren
VO Farben des alten Gemüäldes verschiedenen Stellen unterhalb der tenestella erhalten
sınd ohl 8 79 ber 1St daselbst die obere Lage des Kalkverputzes orossentheıls abge-

125 DE WAAL (Anm 18) 4 / erganzt: „VON aussen“.
126 DE \WAAL (Anm. 18) 96 Zzıtlert das Tagebuch mıt dıversen Veränderungen VO „Zuerst
wurden VO der längern Kıste“ bıs „VON 4aUSSCII sorgtältiger geglättet; das Innere 1st be] beiden
roh ausgehauen“.
127 Am 08 05 18972 ru de Rossı seıne Meınung ber dıe beıden Marmorurnen auft der
Konterenz für Christliche Archäologıe VOI, BAC 53 (1892) 38
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blättert, W ds durch dıe stärkere Eınwirkung der uft unmıttelbar dem SI OSSCII Cataract
der durch herabfliessendes Wasser sıch erklären INas, da nachweislich wıederholt durch
Regengüsse und Ueberschwemmungen dıe Arca inundırt!?® worden 1St. Damıt tällt Iso auch
die Annahme, ass eıner etwaıgen Erhebung VO Sarkophagen die Schmalwand der TE Je
durchbrochen worden se]l.

(Eıne Parallele den STOSSCII Marmorplatten der u apostolıca haben WIr 1m altesten
Theile des Coemt. Agnetis. Vgl Armellını, Cimıitero dı Agnese, 103 127 "nterno de]
sepolcro (Sic ftoderato d}ı lastre r1Sparm10, Clascuna dı sol O,
COM la orandıosa tavola che chiudeva la bocca.)

Maı Ich habe nochmals dıe Marmorplatten 1mM Innern der HCa W1e€e die beıden
Steinkıisten sorgfältig untersucht, ob sıch keın oraffito der auft den Marmorplatten Spuren
eiıner vemalten Inschrift tänden; CX tand sıch nıchts. Unerklärlich bleibt CI aut den
beiden Schmalseiten der ICa das aufsteigende Mauerwerk weıter zurückspringt als auf den
Langseıten und S SO| wıederum dem Biılde Christiı mıt den Aposteln breiter 1st
als gegenüber. Eben unerklärlich sınd die unregelmässıgen Vertiefungen der Löcher 1n der
Wand unmıttelbar über den Marmorplatten. Be1 dem Baue sınd GErST: die Langtafeln auf-
gestellt, annn die Flurplatten gelegt und endlich die Schmaltateln eingefügt worden; ber
nırgendwo die Sache I:an Die Kante der Mıttelplatte 1sSt L1UTr 1mM Hınter-
orunde intackt !] dem (Cataract sınd grossere und kleinere Stücke ausgebrochen. Die
1er Vertiefungen 1n der Woölbung sınd VO Innern der Arca aus ausgehauen worden:; 1n der
eınen geht eın regelmässıges rundes och ziemlich weıt nach oben, eLWwAa 1m Durchmesser;
be] der andern lıess sıch die Rundung nıcht mehr nachweiısen. Wozu S1e gedient haben moOgen,
1St und bleibt e1n Räthsel. Die Malereı1 1St ber die SAIlZ unregelmässıge und rohe Kalkfläche der
Wölbung hingeführt; der Bewurt bestand, als die Malere1 aufgetragen wurde:; I1L1Aa1l hat dıe
Wölbung nıcht für Bemalung hergerichtet, weder früher, ochunmıttelbar VOT der Decoration.

In den Marmor-tenestellae des I1 Jahrh’s sınd ın jeder Abtheilung ben 1n der cke Je
Wwel runde Löcher, die el erSsi: heute bemerkte. Wozu?

Bogen 21, 81| Maı |1892| Heute habe ıch eiınen Theil der Gebeine VO dem ıhnen
anklebenden ehm der Schlamm, der unterdessen halb trocken veworden W al, losgelöst.
Die 1n der mehr quadratischen Kıste eingeschlossenen Gebeine ergeben eiınen vollständıg
erhaltenen Schaädel, hne Unterkiefer, und eınen zweıten, der ber nach den Nähten 1n meh-
MS Stüucke auseinandergebrochen ist: Meıne Vermuthung auf die Gebeine der Apostelfür-
sten erwI1es sıch als unhaltbar, als ich den Gebeinen der zweıten Kıste Theıle eıner
drıtten Hırnschale fand; wesentlich dicker und staärker als dıe beiden andern Schädel. De
Rossı’s Hypothese VO einem Deposıtum C} Gebeinen AUS zerstorten Gräbern wırd also
wohl dıe richtige se1InN. Auf eıner Menge VO Lehmstücken zeıgt sıch eın weısslicher UVeber-
ZUS, der vielleicht VO Gewürzen herrührt. Meıne Hoffnung, e1ıne Münze tinden, welche
für die Zeıtbestimmung eine Handhabe väbe, hat sıch bıs Jetzt noch nıcht erfüllt: vielleicht
finde ıch In dem übrıgen noch untersuchenden Gemisch VO Knochen un Schlamm die
erwünschte Munze der ırgendeinen andern Gegenstand, der 1n dem völlıgen Dunkel unls
eiınen Schritt weıter führt

1893 Nach längerer Unterbrechung habe IC die Ausgrabungen 1mM Vereıin mıt der
papstl[lichen] Commıissıon N 82| wıeder aufgenommen‘*, Dıie Yrel Arcosolıien, welche ıch

125 Statt „inundırt“ stand ursprünglıch: 99 Wasser gesetzt”.
129 ÄRMELLINI,; Cc1iımıtero dı Agnese sulla V1a OMmMenLAan.: desecrıitto ed illustrato (Roma
130 Chronik de Waal, ( 1893 ALibro 69) „Heute beginnen die Arbeıten ın der
Platonia wıeder“.
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noch leeren lıes, brachten nıchts VO Bedeutung Tage. Dagegen legten dıe über den Arco-
solien aut der rechten Seıite der Borghesi’schen Ireppe gebrochenen WwWwel Oefnungen !} eine
Inschriuft ın oraffito auf eiınem rothen Spruchband otffen Das Band 1st 15 C die Buchstaben
10 © 1sSt eıne monumentale, metrische Inschrıift, VO der IC tolgende Worte entzittferte:
DEVOTAMDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.LABORIS O DIGNAMDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.Dıe Bruchstücke der getundenen
Inschritten werden beıden Seiten der Ireppe eingemauert.

Febr. RS Heute Mıttag oing ıch mıiı1t Stevenson nach San Sebastıiano. Dıie IL
Inschriuft 1sSt bıs auf das Ende, soweıt S1Ee och erhalten ISt;, frei gelegt; 6S zeıgte sıch, AaSss der
Graffito derselben e die Vorzeichnung für den Maler WAal, der S1€e annn sorgtältiger 1n We1ss
auf das rothe Spruchband ausftführte. Wır entzıfferten tolgendes: DEVOTAM ©UAR 1BI
VARENXR KG  S REPENDO UNERA LAVDIS ® HO  e OPVS EST NOSTRVM HAEC
MN VRA LABORIS IGNAM MERIDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.Wır untersuchten 1U  S sofort auch auf der andern Seıte, schon 1mM vorıgen Jahre 1n dıe
Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der S 83 | Dachgräber
nachgewiesen worden WAal, und auch hıer zeıgte sıch die Inschrift, die jedoch durch den
Eınsatz der Zieglplatten 1!} für dıe Dachgräber theilweise zerstort 1ST. Stevenson entzıifterte
LLUTDie Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.CI ® BG  ©Die Platonia von San Sebastiano  47  noch leeren lies, brachten nichts von Bedeutung zu Tage. Dagegen legten die über den Arco-  solien auf der rechten Seite der Borghesi’schen Treppe gebrochenen zwei Oefnungen [!] eine  Inschrift in graffito auf einem rothen Spruchband offen. Das Band ist 15 cm, die Buchstaben  10 cm; es ist eine monumentale, metrische Inschrift, von der ich folgende Worte entzifferte:  DEVOTAM ... SCVRA LABORIS & VT DIGNAM ... Die Bruchstücke der gefundenen  Inschriften werden zu beiden Seiten der Treppe eingemauert.  6 Febr. [1893]!. Heute Mittag ging ich mit Stevenson nach San Sebastiano. Die ganze  Inschrift ist bis auf das Ende, soweit sie noch erhalten ist, frei gelegt; es zeigte sich, dass der  Graffito derselben nur die Vorzeichnung für den Maler war, der sie dann sorgfältiger in Weiss  auf das rothe Spruchband ausführte. Wir entzifferten folgendes: DEVOTAM &4 QUAE TIBI  MARTYR EGO REPENDO MUNERA LAVDIS 4 HOC OPVS EST NOSTRVM HAEC  OMNIS CVRA LABORIS 4 DIGNAM MERI ...  Wir untersuchten nun sofort auch auf der andern Seite, wo schon im vorigen Jahre in die  Stirnwand der Arcosolien Löcher gebrochen und die obere Reihe der [S. 83] Dachgräber  nachgewiesen worden war, und auch hier zeigte sich die Inschrift, die jedoch durch den  Einsatz der Zieglplatten [!] für die Dachgräber theilweise zerstört ist. Stevenson entzifferte  nur ... CTI @ EGO ... Wir haben nun Auftrag gegeben, auch auf dieser Seite die Rückwand  bloss zu legen, und werden morgen zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-  halb des Spruchbandes ist grunes [!] Blattwerk auf weissen Grund gemalt; wir werden mor-  gen in der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweise ausbrechen lassen, um zu sehen, was  weiter nach unten sich unter dem Blattornament anschloss.  Wir untersuchten dann noch sorgfältiger die beiden jüngst an der Rückwand offen geleg-  ten Arcosolien, wo nun zunächst die von Stevenson im vorigen Herbst constatirte Thatsache  neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, die überraschende Thatsache nämlich, dass die  Apsis der Kirche bereits bestand, als die Platonia erbaut wurde, indem die Innenwand der  Arcosolien sich hier an die Apsiswand der Kirche anlehnt. Daraus folgt das unvermuthete  Resultat, dass der ganze Rundbau, selbst in seinem ältern Theile, jüngeren Datums als die  Basilica ist, also höchstens der Mitte des IV Jahrh’s, angehören kann. Demnach müssen die  Arcosolien, welche [S. 84] nachweisbar unzweifelhaft erst später vor die Rückwand vor-  gebaut worden sind, noch jüngeren Datums sein, also höchst wahrscheinlich aus der Zeit  des Papstes Damasus. Jene Verse liegen also vor Damasus; wenngleich höchstens ein oder  anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das wir voriges Jahr nebst den beiden Pila-  stern entdeckten, zieht sich in dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weit über das  Niveau der Platonia hinauf und ist hier durch den Bau der Basilika zerstört, resp. unterbro-  chen.  Der Inhalt dieser Verse ist nun aber im höchsten Grade überraschend. Es ist dort in keiner  Weise von Petrus und Paulus die Rede, sondern von Einem Martyrer, dessen Name uns noch  leider fehlt — Eutycius, dessen damasianische Inschrift am Eingange der Kirche eingemauert  ist, oder Sebastianus. Nun könnte das Wort Martyr wohl auf den einen der beiden Apostel  sich beziehen, wie es in der Cofessio von St. Paul ja gegeben ist (Vrgl Grisar, RQ 1892,  S. 119f.'): PAVLO APOSTOLO MART. Allein der ganze Context der Verse scheint diese  Beziehung auf einen der Apostel nicht zu begünstigen. Jedenfalls geht die Inschrift auf den  (die?) Heiligen, der an dieser Stätte seine specielle Verehrung genoss, hier beigesetzt war.  Wenn es sich nun herausstellt, dass die Verse sich nicht auf die Apostel beziehen, sondern  auf Einen Martyrer, wo hat dann dieser geruht, wo ist sein Grab hier gewesen? Ist in der  31 Chronik A. de Waal, 06.02. 1893 (ACST Libro 69): „Die Arbeiten in der Platonia habe ich  wieder aufgenommen. Ueber den Arcosolien ist eine monumentale Inschrift zu Tage gekom-  men“.  »32 H. GrIisar, Die Grabplatte des h. Paulus, in: RQ 6 (1892) 119-153.Wır haben 11U Auftrag gegeben, uch auf dieser Seıte die Rückwand
bloss legen, und werden MOTrSCH zurückkehren, die Lesungsversuche fortzusetzen. Unter-
halb des Spruchbandes 1St SITUNES !] Blattwerk aut welssen Grund vemalt; WIr werden LLLOI-

SCH 1n der Dicke der Arcosolien-Bögen stellenweıse ausbrechen lassen, sehen, W 4S

weıter nach sıch dem Blattornament anschloss.
Wır untersuchten annn och sorgfältiger die beıden Jüngst der Rückwand otffen geleg-

ten Arcosolien, 11U zunächst die VO Stevenson 1mM voriıgen Herbst constatırte Thatsache
neuerdings ihre volle Bestätigung erhielt, dıe überraschende Thatsache nämlıch, ass die
Apsıs der Kırche bereıts bestand, als die Platonıia erbaut wurde, iındem die Innenwan: der
Arcosolien sıch hıer dıe Apsıswand der Kırche anlehnt. Daraus tolgt das unvermuthete
Resultat, PISNS der Rundbau, selbst 1ın seiınem altern Theıle, Jüngeren Datums als die
Basılica 1St; Iso höchstens der Mıtte des Jahrh’s, angehören kann Demnach mussen dıe
Arcosolıen, welche 8 84 | nachweısbar unzweıtelhaft erst spater VOI die Rückwand VOI-

gebaut worden sınd, noch Jüngeren Datums se1n, also höchst wahrscheinlich AaUuUs der Zeıt
des Papstes AaMAaSsus. jeme Verse liegen also VOTL Damasus; wenngleich höchstens ein der
anderes Jahrzehnt. Das Opus reticulatum aber, das WIr vorıges Jahr nebst den beıden Pıla-

entdeckten, zieht sıch ın dem einen Arcosolien (neben der Treppe) noch weıt über das
Nıveau der Platonıa hınauf und 1st hıer durch den Bau der Basılika zerstort, LCSD. unterbro-
hen.

Der Inhalt dieser Verse 1st 11U ber 1m höchsten Grade überraschend. Es 1st ort 1n keiner
Weıse VO DPetrus un! Paulus die Rede, sondern VO Eınem Martyrer, dessen Name uUu1ns noch
leider tehlt Eutycıus, dessen damasıanısche Inschriuft Eıngange der Kirche eingemauert
Ist, der Sebastıanus. Nun könnte das Wort Martyr ohl auf den eiınen der beıden Apostel
sıch beziehen, W1€e 1n der Cotess10 VO St Paul Ja vegeben 1sSt (Vrgl Grisar, 1892,

MART. Allein der IL Ontext der Verse scheint diese
Beziehung auf eınen der Apostel nıcht begünstıigen. Jedenfalls geht die Inschriftt autf den
(die?) Heılıgen, der dieser Statte seıne specıelle Verehrung YCNOSS, hıer beigesetzt W AarT.

Wenn sıch 11U  S herausstellt, AaSsSSs die Verse sıch nıcht auf dıe Apostel beziehen, sondern
auf Eınen Martyrer, hat dann dieser geruht, 1st seın rab hıer gewesen? Ist 1n der

1351 Chroniık de Waal, 1893ALibro 69) „Die Arbeıiten 1n der Platonıia habe iıch
wıeder aufgenommen. UVeber den Arcosolien 1st eıne monumentale Inschritt Tage vekom-
men
132 GRISAR, Die Grabplatte des Paulus, 1N: 9155



48 Anna Marıa Nieddu und Stetan eıd

Doppelarca der bartlose Petrus vielleicht keıin Petrus? Warum hat amasus ıhn,
aller Tradıtion, bartlos malen lassen? Hat ar die ‚Bogen 2 ‚9 Q5| Doppelarca MIı1t den beıden
Apostelfürsten ga nıcht thun? Wo haben annn die Verse des AaMAaSsSus autf dieselben
gestanden? Vielleicht 1ın dem Nebenraum, die halbe Copıie derselben ben angebracht
war” Ist der STOSSC Steinsarg, der Ort gefunden wurde un: der noch Ort und Stelle steht,;
dıe Bergestelle der Apostelleiber gewesen? Wer bringt uns Licht 1n das Dunkel dieser Fragen?

jene WEel1 Marmorkıisten, die AUSSCI1 der Doppelarca gefunden wurden und die gleich-
zeıt1g mMI1t der Construction derselben sınd, enthielten, W1e€e Dr Cecarell:; constatırt hat, Ge:
beine e1ınes Erwachsenen, eıner Jüngeren DPerson und eines Kındes Sollten doch Gebeine
VO Martyrern seiın? Ic 111 gleich INOTrSCH die Acten des Quirinus NnachsenNen.

Febr. 11893 | Heute Mıttag tahr 1C wıeder mıt Stevenson nach Sebastiano hınaus. Dıie
Mauerer hatten ber !] den Arcosolıen theilweise das Spruchband weıter offen gelegt. Auf
der Seıte der borghesischen Ireppe rechts erganzte sıch der Vers LLUT dem Worte MERI-
alS: annn kam die Treppe. Reicher WT der Fund auf der andern Seıte, VO der Ireppe AUS

sıch tolgendes Vers-Bruchstück ergab: haLC POPVLIS VLE SILIORIA EG  © C48  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  Doppelarca der bartlose Petrus vielleicht kein Petrus? Warum hat Damasus ihn, entgegen  aller Tradition, bartlos malen lassen? Hat gar die !Bogen 22, S. 85| Doppelarca mit den beiden  Apostelfürsten gar nicht zu thun? Wo haben dann die Verse des Damasus auf dieselben  gestanden? Vielleicht in dem Nebenraum, wo die halbe Copie derselben oben angebracht  war? Ist der grosse Steinsarg, der dort gefunden wurde und der noch an Ort und Stelle steht,  die Bergestelle der Apostelleiber gewesen? Wer bringt uns Licht in das Dunkel dieser Fragen?  Jene zwei Marmorkisten, die aussen an der Doppelarca gefunden wurden und die gleich-  zeitig mit der Construction derselben sind, enthielten, wie Dr Cecarelli constatirt hat, Ge-  beine eines Erwachsenen, einer jüngeren Person und eines Kindes. Sollten es doch Gebeine  von Martyrern sein? Ich will gleich morgen die Acten des h Quirinus nachsehen.  7 Febr. [1893]. Heute Mittag fahr ich wieder mit Stevenson nach S. Sebastiano hinaus. Die  Mauerer hatten ober [!] den Arcosolien theilweise das Spruchband weiter offen gelegt. Auf  der Seite der borghesischen Treppe rechts ergänzte sich der Vers nur zu dem Worte MERI-  TIS; dann kam die Treppe. Reicher war der Fund auf der andern Seite, wo von der Treppe aus  sich folgendes Vers-Bruchstück ergab: haLC POPVLIS /////// STORIA PACTI EGO ...  Die Lücke ergänze ich: Christi ut pateat hi. Hinter EGO muss der Name folgen, den wir aber  noch nicht [S. 86] fanden, weil die Arbeit noch nicht weit genug vorgedrungen war. Jedenfalls  weist das haec ... historia facti auf ein bedeutsames Ereignis hin, mit Bezug auf welches die  Inschrift geschrieben wurde. Stevenson machte die richtige Bemerkung, dass an einem sol-  chen Orte eine solch monumentale metrische Inschrift kaum von Jemand anderem als von  einem Papste gesetzt sein kann. Was ist nun das factum, dessen historia den populis hier in’s  Gedächtniss [!] gerufen wird? Ist es die Beisetzung der beiden Apostel? Aber dem wider-  spricht der Singular MARTYR. Vielleicht bringt die weitere Ausgrabung mehr Licht.  Wir untersuchten dann die Mauer über den Arcosolien. Oberhalb derselben läuft im  Innern nämlich ein Vorsprung hin, der die ursprüngliche Höhe der Stirnwand der Arcosolien  einzugeben schien. Dann war aber die Inschrift von unten kaum zu lesen. Bei sorgfältiger  Untersuchung und nachdem ein grosses Stück des Kalkbewurfs abgeschlagen worden war,  stellte es sich als unzweifelhaft heraus, dass die ursprüngliche Höhe der Stirnwand wesentlich  niedriger gewesen, und zwar genau entsprechend der Höhe der Stuckarbeit in der Ecke. Die  ursprüngliche Kalklage, welche oben die [S. 87] Ebene nach der Rückwand zu bildete, war  noch erhalten. Diese Ebene schliesst sich constructiv an die Stuckbekleidung an, auf welche  ringsum das Laubwerk und darüber das Spruchband gemalt ist. Daraus folgt das wichtige  Resultat, dass die Arcosolien und die Inschrift gleichzeitig sind und dass der Vers: HOC  OPVS EST NOSTRVM HAEC OMNIS CVRA LABORIS sich auf die Construction der  Arcosolien, die Decoration derselben mit Stuckverzierung und auf die Inschrift bezieht. Und  da denkt man freilich am liebsten an Papst Damasus als den Urheber. Nun haben die Verse  allerdings nicht jene in den damasianischen Inschriften regelmässig wiederkehrenden For-  meln. Allein der Gedanke, der in den heute aufgedeckten Worten liegt, dass er dem Volke  die Geschichte des Monuments inschriftlich erhalten wolle, der kehrt auch in andern In-  schriften des Damasus wieder. Wäre die Inschrift von ihm, so würde sie die einzige in Farben  geschriebene sein, die uns erhalten ist. Dass sie in den alten Syllogen nicht steht, erklärt sich  daraus, dass sie schon durch den Aufbau verdeckt war, als die Sammlungen verfasst wurden.  De Rossi, dem Stevenson gestern die Inschrift, soweit sie gefunden war, mitgetheilt hatte,  glaubte, das MARTYR auf den h. Quirinus beziehen zu müssen. Er hat die Inschrift nicht an  Ort und Stelle gesehen; denn in dem Anfang des V Jahrh’s, wo die Gebeine dieses Martyrers  aus dem Orient nach Rom kamen, kann man doch unmöglich die Inschrift, die Arcosolien  und ihre Stuckdecoration verlegen.  [S. 88] Wenn man erwägt, dass die Arcosolien in reichster Weise in Stuck decorirt waren,  dass die Gräber in denselben allesammt [!] zu gleicher Zeit angelegt worden sind, um erst  nach und nach verwendet zu werden, wenn man dazu die pompöse Inschrift in’s Auge fasst,Die Lücke erganze 1C Christı utLhı Hınter EG  © I1USS der Name tolgen, den WIr ber
noch nıcht 8 86| tanden, weıl dıe Arbeıt noch nıcht weıt vorgedrungen W al. Jedenfalls
welst das haec48  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  Doppelarca der bartlose Petrus vielleicht kein Petrus? Warum hat Damasus ihn, entgegen  aller Tradition, bartlos malen lassen? Hat gar die !Bogen 22, S. 85| Doppelarca mit den beiden  Apostelfürsten gar nicht zu thun? Wo haben dann die Verse des Damasus auf dieselben  gestanden? Vielleicht in dem Nebenraum, wo die halbe Copie derselben oben angebracht  war? Ist der grosse Steinsarg, der dort gefunden wurde und der noch an Ort und Stelle steht,  die Bergestelle der Apostelleiber gewesen? Wer bringt uns Licht in das Dunkel dieser Fragen?  Jene zwei Marmorkisten, die aussen an der Doppelarca gefunden wurden und die gleich-  zeitig mit der Construction derselben sind, enthielten, wie Dr Cecarelli constatirt hat, Ge-  beine eines Erwachsenen, einer jüngeren Person und eines Kindes. Sollten es doch Gebeine  von Martyrern sein? Ich will gleich morgen die Acten des h Quirinus nachsehen.  7 Febr. [1893]. Heute Mittag fahr ich wieder mit Stevenson nach S. Sebastiano hinaus. Die  Mauerer hatten ober [!] den Arcosolien theilweise das Spruchband weiter offen gelegt. Auf  der Seite der borghesischen Treppe rechts ergänzte sich der Vers nur zu dem Worte MERI-  TIS; dann kam die Treppe. Reicher war der Fund auf der andern Seite, wo von der Treppe aus  sich folgendes Vers-Bruchstück ergab: haLC POPVLIS /////// STORIA PACTI EGO ...  Die Lücke ergänze ich: Christi ut pateat hi. Hinter EGO muss der Name folgen, den wir aber  noch nicht [S. 86] fanden, weil die Arbeit noch nicht weit genug vorgedrungen war. Jedenfalls  weist das haec ... historia facti auf ein bedeutsames Ereignis hin, mit Bezug auf welches die  Inschrift geschrieben wurde. Stevenson machte die richtige Bemerkung, dass an einem sol-  chen Orte eine solch monumentale metrische Inschrift kaum von Jemand anderem als von  einem Papste gesetzt sein kann. Was ist nun das factum, dessen historia den populis hier in’s  Gedächtniss [!] gerufen wird? Ist es die Beisetzung der beiden Apostel? Aber dem wider-  spricht der Singular MARTYR. Vielleicht bringt die weitere Ausgrabung mehr Licht.  Wir untersuchten dann die Mauer über den Arcosolien. Oberhalb derselben läuft im  Innern nämlich ein Vorsprung hin, der die ursprüngliche Höhe der Stirnwand der Arcosolien  einzugeben schien. Dann war aber die Inschrift von unten kaum zu lesen. Bei sorgfältiger  Untersuchung und nachdem ein grosses Stück des Kalkbewurfs abgeschlagen worden war,  stellte es sich als unzweifelhaft heraus, dass die ursprüngliche Höhe der Stirnwand wesentlich  niedriger gewesen, und zwar genau entsprechend der Höhe der Stuckarbeit in der Ecke. Die  ursprüngliche Kalklage, welche oben die [S. 87] Ebene nach der Rückwand zu bildete, war  noch erhalten. Diese Ebene schliesst sich constructiv an die Stuckbekleidung an, auf welche  ringsum das Laubwerk und darüber das Spruchband gemalt ist. Daraus folgt das wichtige  Resultat, dass die Arcosolien und die Inschrift gleichzeitig sind und dass der Vers: HOC  OPVS EST NOSTRVM HAEC OMNIS CVRA LABORIS sich auf die Construction der  Arcosolien, die Decoration derselben mit Stuckverzierung und auf die Inschrift bezieht. Und  da denkt man freilich am liebsten an Papst Damasus als den Urheber. Nun haben die Verse  allerdings nicht jene in den damasianischen Inschriften regelmässig wiederkehrenden For-  meln. Allein der Gedanke, der in den heute aufgedeckten Worten liegt, dass er dem Volke  die Geschichte des Monuments inschriftlich erhalten wolle, der kehrt auch in andern In-  schriften des Damasus wieder. Wäre die Inschrift von ihm, so würde sie die einzige in Farben  geschriebene sein, die uns erhalten ist. Dass sie in den alten Syllogen nicht steht, erklärt sich  daraus, dass sie schon durch den Aufbau verdeckt war, als die Sammlungen verfasst wurden.  De Rossi, dem Stevenson gestern die Inschrift, soweit sie gefunden war, mitgetheilt hatte,  glaubte, das MARTYR auf den h. Quirinus beziehen zu müssen. Er hat die Inschrift nicht an  Ort und Stelle gesehen; denn in dem Anfang des V Jahrh’s, wo die Gebeine dieses Martyrers  aus dem Orient nach Rom kamen, kann man doch unmöglich die Inschrift, die Arcosolien  und ihre Stuckdecoration verlegen.  [S. 88] Wenn man erwägt, dass die Arcosolien in reichster Weise in Stuck decorirt waren,  dass die Gräber in denselben allesammt [!] zu gleicher Zeit angelegt worden sind, um erst  nach und nach verwendet zu werden, wenn man dazu die pompöse Inschrift in’s Auge fasst,hıistoria tactı auf eın bedeutsames Ereign1s hin, mıt Bezug auf welches die
Inschriuft geschrieben wurde. Stevenson machte die richtige Bemerkung, dass einem sol-
chen UOrte eine solch monumentale metrische Inschriuft aum C} Jemand anderem als VO
einem Papste ZESELIZL se1ın kann. Was 1St 11U das factum, dessen hıstorıa den populıs hıer 1n s
Gedächtniss 1!} geruten wırd? Ist die Beisetzung der beıiden Apostel? ber dem wıder-
spricht der Sıngular ARTNR: Vielleicht bringt die weıtere Ausgrabung mehr Licht

Wır untersuchten ann die Mauer über den Arcosolien. Oberhalb derselben läuft 1M
Innern namlı;ch eın Vorsprung hın, der die ursprünglıche Hohe der Stirnwand der Arcosolien
einzugeben schien. Dann WTr ber die Inschrift VO kaum lesen. Be1 sorgfältiger
Untersuchung und nachdem eın STOSSCS Stück des Kalkbewurtfs abgeschlagen worden WAal,
stellte CS sıch als unzweıtelhaft heraus, dass die ursprünglıche Höoöhe der Stirnwand wesentlıch
niedriger BCWCESCI, und ‚War N  u entsprechend der Höhe der Stuckarbeit 1ın der cke Die
ursprünglıche Kalklage, welche ben die IS 87 | Ebene nach der Rückwand bıldete, WTr

noch erhalten. Dıiese Ebene schliesst sıch CONstruct1ıv dıe Stuckbekleidung d auftf welche
rıngsum das Laubwerk und aruüuber das Spruchband gyemalt 1St. Daraus folgt das wichtige
Resultat, Aass die Arcosolien und die Inschrift gleichzeıitig sınd un! dass der Vers: HO  M
COPVS EST NOSTRVM HAEC MN VRA LABORIS sıch aut die Construction der
Arcosolien, die Decoratiıon derselben MIt Stuckverzierung und auf die Inschriuft bezieht. Un:
da denkt I1a  — treılich lıebsten Papst Aamasus als den Urheber. Nun haben die Verse
allerdings nıcht jene 1n den damasıanıschen Inschriften regelmässıg wıederkehrenden For-
meln Alleın der Gedanke, der 1n den heute aufgedeckten Worten lıegt, A4Ss dem Volke
dıe Geschichte des Monuments inschriftlich erhalten wolle, der kehrt uch ın andern In-
schriften des amasus wıeder. Wäare dıe Inschriuft VO ıhm, würde S1e die einNZISE 1n Farben
geschriebene se1n, dıe unls erhalten 1STt. Dass S1e in den alten Syllogen nıcht steht, erklärt sıch
daraus, aSSs S1C schon durch den Autbau verdeckt Wal, als die Sammlungen verfasst wurden.
e Rossı, dem Stevenson gyESLETN dıe Inschrift, sOweıt S1Ee gefunden W al, mitgetheıilt hatte,

ylaubte, das ARTYR: auf den Quirinus beziehen mussen. Er hat dıe Inschrift nıcht
Ort und Stelle gesehen; enn 1n dem Anfang des V Jahrh’s, die Gebeine dieses Martyrers
AaUus dem Orıent nach Rom kamen, annn 1L1Aall doch unmöglıch dıe Inschrıift, die Arcosolıen
un! iıhre Stuckdecoration verlegen.

$ 88 | Wenn INa  - erwagt, A4Sss dıe Arcosolien 1n reichster Weıse 1ın Stuck decorirt I1,
ass die Gräber 1n denselben allesammt !] gleicher Zeıt angelegt worden sınd, erst
nach und nach verwendet werden, WE INa  . A dıe pompose Inschriuft 1n s Auge fasst,
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dann kann INan 1Ur einen Papst als den Urheber denken:; die Verehrung ber diese
Stätte W ar Ö  9 A4ss in kurzem schon alle Arcosolien-Gräber besetzt un INa sıch
entschliessen MUSSLTE, Verdeckung Jjener Inschrift über den Arcosolien eine eue Grä-
ber-Reihe construıren, be1 welcher Gelegenheıt der alte Eıngang VO der Nebenkapelledurch ein weıteres Arcosolium verdeckt worden ISt.

Febr. 893 | Von der Inschrift sınd 11UTr noch einıge weıtere Buchstaben Tage mC-
LreteN, welche keinen Namen enthalten und sıch hne Bedeutung sınd Wır werden Iso 1m
Ungewissen leiben, WeIr der ARTITYR und WECI der EG  & ist;, der die Inschrift seizitie.

UVeber den beıden die Apsıs der Kırche stossenden Arcosolien haben die dort gemach-
ten OÖffnungen und Ausgrabungen der obern Gräber nıchts Tage gefördert als eine 1!}
unbedeutende UVeberreste VO Maleretien.

\Bogen Z 89| Ich habe mıiıt Stevenson nochmals die AdLC4A Apostolorum untersucht, un!
diese Untersuchung hat meıne trüheren Aufstellungen 1n allen Punkten bestätigt. DieI

1!} Construction Ist A4UsS FEıner elIt und WAar AUusSs der Mıtte des Jahrhunderts. Die
Bemalung der Wölbung weıst nıcht, W1€ Marchı behauptete, eine altere, kunstreichere, und
eine spatere, rohere Kunst auf, sondern Alles 1st durchaus gleichzeitig. Dıe Marmorplatten
sınd nachlässıg und hne jede Sorgfalt gefügt; be1 der einen, die nıedrig WAal, hat
Ianl Urc eine Lage dicker Ziegelsteine nachgeholfen. Die beiden loculi haben nie einen
Deckel, ıne Marmorplatte als Verschluss gehabt. Unerklärlich bleiben die 1er Löcher ben
1ın der Wölbung; jedenfalls sınd S1e A4US 1e] Jüngerer Zeıt. Im Cataract ben siınd welsse Sterne
auf rothen rund gemalt.

Be1 der Untersuchung des Gemiäldes 1mM Hintergrund werde ich doch 1U  - mehr und mehr
zweıfelhaft, ob WIr in den beiden Fıguren die Apostel erkennen mussen. Beide sınd bartlos;
der angebliche Petrus hat ein durchaus jugendliches Aussehen. Un: doch stand dıie Mıtte
des Jahrh’s der Iypus beider Apostel vollkommen fest. Weiterhin bleibt räthselhaft,

bloss Petrus VO Herrn die Krone N 90 | empfängt und nıcht auch Paulus; aut den
fernern Umstand, 4sSss neben den zwolf Aposteln auf den Seiıtenwänden die beiden Apo-
stelfürsten nochmals 1m Hıntergrunde wıederkehren, oll eın besonderes Gewicht gelegt
werden. ber immer drıngender wiırtft sıch, zumal mıiıt Rücksicht aut das 1n der
Inschrift, die Frage auf, ob nıcht aut dem Gemälde die bartlose jugendliche Fıgur,
welche VO Herrn den Kranz empfängt, jener ARTYR sel, wobe!i ann immerhin och
die yleichftalls unbärtige Figur gegenüber unerklärt bleibt. Am hebsten mochte INan 1n dem
Jünglinge, welcher den Kranz empfängt, den Sebastianus sehen, und 1n dem Heılıgen, der
gegenüber ıhn dem Herrn empfiehlt, einen älteren Heılıgen, eLtwa den Eyticıus, der ıh dem
Herrn vorstellt.

Für die !] Baugeschichte der Platonia ergeben sıch folgende Perioden: Pilaster
und Opus Reticulatum als Reste eines Grabmals aus dem I Jahrhundert; eın Halbrundbau mıt
oradem Abschluss und iın dem Abschluss rel offene Bogen, welche dem anstossenden,
gleichzeıitigen Raume führen, AUS der erstien Hälfte des V Jahrh.’s; Anlage der Arcosolien mıiı1t
iıhrer Stuckbekleidung und ihren Grüften In der Tiete; Vorbau eiınes Arcosoliums VOT
die ehemalige Thüre, welche die Platonıa mıt dem „Vestibulum“ verband, und Schluss 15 91 |
dieser Thüre; ndlıch Bau der obern Gräberreihe über den Arcosolien wahrscheinlich 1Iım VI
Jahrh

Auf dem Heiımwege erorterte ich mIıt Stevenson dıe Frage, dıe Basılıca Apostolo-
IU nıcht ber der Platonia, sondern neben derselben erbaut sel. Wo ımmer ber altchristli-
hen Erinnerungen Kıirchen erbaut worden sınd, hat IL1LAall diese Erinnerung Zzu entrum
gemacht un! darüber den Altar errichtet, WI1€e CS in der Unterkirche ber der Wohnung
des Clemens der Fall 1St. Man annn für UlNseTE Ausnahme verschiedene Hypothesen auf-
stellen; allein keıine scheıint haltbar. Unwiderstehlich wiırd INan dahın getrieben, die Berge-
stelle der Apostelleiber In der Kırche suchen, über derselben (mıt Confessio und tene-
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tella) der Baldachin-Altar Aufgang zu hor errichtet W al. Wer WEISS, ob Nachgrabun-
sCch daselbst U1l nıcht das Hypogaeum der Apostelfürsten zeıgen würden. Dıie ehemals
dreischiffige Basılica scheint Jlaängere eıt 1n Vertall gelegen haben. Als 1114A1l S1e wıeder
autbaute, Jetzt mıiıt 1LLUT Eınem Schittf un: als Kırche des Sebastianus, suchte I11Aall die ADpO-stelgruft 1ın der Platonia, der Doppelloculus Ja unzweıtelhafrt die Ruhestätte der beıden
Apostelleiber se1ın schıen.

[S 92] Warum diese Sanz VO jeder kirchlichen Architectur abweichende Construction
eınes Halbkreises, der sıch VOT die Facade eines heidnischen Grabbaues legt? Es scheıint die
eintache Umfriedung und Eınschliessung eınes Terraıns se1n, welches sıch eıne alt-
christliche Tradıtion knüpfte, hne ASC Inan nach! Fuss un!: Zall den Punkt anzugebenvermochte, das betreffende Ereign1s VOT sıch SINg auf die Apostelbergung angewandt:
I1  z WUuSstie AaUus alter Ueberlieterung, dass Pletrus] un: P[aulus] VOT Jjenem heidnıischen
Grabbaue verborgen worden T, den SCHAUCH Punkt, wo” WUuSSiIe E  - nıcht mehr, und

schloss INa  b eınen weıten Bogen, innerhalb dessen die Gebeine deponıirt worden se1ın
INMUSSTIEN, mi1ıt eıner Mauer e1nN. Dıi1e AA 1St eın cenotaphıum Z lossen Erinnerung, 1n
welchem 1n Wırklichkeit nıe die Leichen der Apostel geruht haben

192 Febr. S OB ben erhalte iıch eiıne Briet VO Stevenson!$*: ‚6 TOVALO l OINEC del
martıre CU1 S1 rıterisce ’iserizi0ne della platonıa. Studiando ene le LracCcCce rımaste sull’ınto-
LLACO m1 rısulta l

‚EcC POPVLIS d ' 45TÖRIA FACTI $li‘\€ V
197171LE TV  >  5 D7 O A

Ho molto perche l colore mang1ato \Bogen 2 , 93| l sussıdio del
g_raffito che 1n questa 110  S fü tracc1ato nella calce. Abbiamo dunque ı] OmMme dı Quı1
L1110 VESCOVO dı Sisc1ıa!! 5 dı prımo ordıne dı oravı ONSCHUCNZE PCIr la stor1a Ia
cronologıa della platonia‘ ! Non ho vuluto tardare istante communicarglıela. (Sabbato
IM Febr)

Die Akten des Quirinus tinden sıch be] Surius DU Juni  136 Quirinus, der ore1iseBischof VO SCISC1UmM, heute Seseg 1ın Ungarn, wırd ın der diocletianıschen Verfolgung (um
309) VOTI den Praeses Maxımus geführt, un! als 1er den Ottern opfern sıch weıgert,
VO demselben Amantıus, Praesiıdem rımae Pannon1iae geschickt, mantıo eodem
dıe HEVertenNnıe de Cıvıtate Scarabetensı offertur e1 b[eatus] Quirinus Ep1scopus, Praeses
ad urbem Sabarıensem ad audiendum censult repedarı Frauen bringen ıhm Speıse 1n das
Gefängnis. AÄAmantıus officıum SUUuTMMN oftfer] sıbı 1Ussıt 1n theatro. Quı( oblatus fuı1sset,
AÄmantıus Praeses dixıt: Kequıro t 9 61 1n LUa superbia apud iurıdıcum Maxımum gest
MONSTIFANTUTF, (Gie SUNT50  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  stella) der Baldachin-Altar am Aufgang zum Chor errichtet war. Wer weiss, ob Nachgrabun-  gen daselbst uns nicht das Hypogaeum der Apostelfürsten zeigen würden. Die ehemals  dreischiffige Basilica scheint längere Zeit in Verfall gelegen zu haben. Als man sie wieder  aufbaute, jetzt mit nur Einem Schiff und als Kirche des h. Sebastianus, suchte man die Apo-  stelgruft in der Platonia, wo der Doppelloculus ja unzweifelhaft die Ruhestätte der beiden  Apostelleiber zu sein schien.  [S. 92] Warum diese so ganz von jeder kirchlichen Architectur abweichende Construction  eines Halbkreises, der sich vor die Facade eines heidnischen Grabbaues legt? Es scheint die  einfache Umfriedung und Einschliessung eines Terrains zu sein, an welches sich eine alt-  christliche Tradition knüpfte, ohne dass man nach'® Fuss und Zoll den Punkt anzugeben  vermochte, wo das betreffende Ereignis vor sich ging; auf die Apostelbergung angewandt:  man wusste aus alter Ueberlieferung, dass P[etrus] und P[aulus] vor jenem heidnischen  Grabbaue verborgen worden waren; den genauen Punkt, wo? wusste man nicht mehr, und  so schloss man einen weiten Bogen, innerhalb dessen die Gebeine deponirt worden sein  mussten, mit einer Mauer ein. Die arca ist ein cenotaphium zur blossen Erinnerung, in  welchem in Wirklichkeit nie die Leichen der Apostel geruht haben.  12 Febr. [1893]. Eben erhalte ich eine Brief von Stevenson!*: ‚Ho trovato il nome del  martire cui si riferisce l’iscrizione della platonia. Studiando bene le tracce rimaste sull’into-  naco mı risulta il testo seguente:  vEc POPVL!Sd  ) {STÖRIA FACTIL FHAE GVI-  ...n  in  C  RIVETVAS  r  s  OL, DA  Ho stentato molto perche il colore & mangiato e manca |Bogen 24, S. 93| il sussidio del  graffito che in questa parte non fu tracciato nella calce. Abbiamo dunque il nome di S. Qui-  rino vescovo di Siscia!! La scoperta @ di primo ordine e di gravi conseguenze per la storia e la  cronologia della platonia‘®, Non ho vuluto tardare un istante a communicargliela. (Sabbato  11 Febr)  Die Akten des h. Quirinus finden sich bei Surius zum 4 Juni'"*: Quirinus, der greise  Bischof von Sciscium, heute Seseg in Ungarn, wird in der diocletianischen Verfolgung (um  309) vor den Praeses Maximus geführt, und als er hier den Göttern zu opfern sich weigert,  von demselben zu Amantius, Praesidem primae Pannoniae geschickt, quem Amantio eodem  die revertente de civitate Scarabetensi offertur ei b[eatus] Quirinus Episcopus, quem Praeses  ad urbem Sabariensem ad audiendum censuit repedari. Frauen bringen ıhm Speise in das  Gefängnis. Amantius per officium suum offeri sibi jussit in theatro. Qui cum oblatus fuisset,  Amantius Praeses dixit: Requiro te, si ea quae in tua superbia apud iuridicum Maximum gesta  monstrantur, vera sunt ... Amantius Praeses dixit: Aetatem tuam dolemus maculare verberi-  bus ... Amantius Praeses dixit: Diu te ad obedientiam regalium ($„F4846T<) praeceptorum  inclinare voluimus ... [S. 94] Schließlich wurde er, mit einem Mühlstein am Halse, von der  Brücke in den Fluss geworfen, cuius corpus non longe ab eodem loco ubi demersum fuerat,  inventum est, ubi etiam locus orationis habetur. Sed 1psum santum corpus in basilica ad  Scarabentensem portam est depositum ... Facta autem incursione barbarorum ın partes Pan-  ,  33  Es folgt durchgestrichen: „Meter“.  “  i  4  —  ©  5  Der Brief befindet sich im Archiv des Campo Santo Teutonico 15 100 (siehe oben Abb. 4).  DE WaaAL (Anm. 18) 100 zitiert „Ho trovato“ bis „cronologia della platonia“  a  36  Surıvus, Historiae seu Vitae Sanctorum 6 (Augsburg 1877) 101-105.Amantıus Praeses dixıt: etatem tuAam olemus maculare verber1-
bus50  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  stella) der Baldachin-Altar am Aufgang zum Chor errichtet war. Wer weiss, ob Nachgrabun-  gen daselbst uns nicht das Hypogaeum der Apostelfürsten zeigen würden. Die ehemals  dreischiffige Basilica scheint längere Zeit in Verfall gelegen zu haben. Als man sie wieder  aufbaute, jetzt mit nur Einem Schiff und als Kirche des h. Sebastianus, suchte man die Apo-  stelgruft in der Platonia, wo der Doppelloculus ja unzweifelhaft die Ruhestätte der beiden  Apostelleiber zu sein schien.  [S. 92] Warum diese so ganz von jeder kirchlichen Architectur abweichende Construction  eines Halbkreises, der sich vor die Facade eines heidnischen Grabbaues legt? Es scheint die  einfache Umfriedung und Einschliessung eines Terrains zu sein, an welches sich eine alt-  christliche Tradition knüpfte, ohne dass man nach'® Fuss und Zoll den Punkt anzugeben  vermochte, wo das betreffende Ereignis vor sich ging; auf die Apostelbergung angewandt:  man wusste aus alter Ueberlieferung, dass P[etrus] und P[aulus] vor jenem heidnischen  Grabbaue verborgen worden waren; den genauen Punkt, wo? wusste man nicht mehr, und  so schloss man einen weiten Bogen, innerhalb dessen die Gebeine deponirt worden sein  mussten, mit einer Mauer ein. Die arca ist ein cenotaphium zur blossen Erinnerung, in  welchem in Wirklichkeit nie die Leichen der Apostel geruht haben.  12 Febr. [1893]. Eben erhalte ich eine Brief von Stevenson!*: ‚Ho trovato il nome del  martire cui si riferisce l’iscrizione della platonia. Studiando bene le tracce rimaste sull’into-  naco mı risulta il testo seguente:  vEc POPVL!Sd  ) {STÖRIA FACTIL FHAE GVI-  ...n  in  C  RIVETVAS  r  s  OL, DA  Ho stentato molto perche il colore & mangiato e manca |Bogen 24, S. 93| il sussidio del  graffito che in questa parte non fu tracciato nella calce. Abbiamo dunque il nome di S. Qui-  rino vescovo di Siscia!! La scoperta @ di primo ordine e di gravi conseguenze per la storia e la  cronologia della platonia‘®, Non ho vuluto tardare un istante a communicargliela. (Sabbato  11 Febr)  Die Akten des h. Quirinus finden sich bei Surius zum 4 Juni'"*: Quirinus, der greise  Bischof von Sciscium, heute Seseg in Ungarn, wird in der diocletianischen Verfolgung (um  309) vor den Praeses Maximus geführt, und als er hier den Göttern zu opfern sich weigert,  von demselben zu Amantius, Praesidem primae Pannoniae geschickt, quem Amantio eodem  die revertente de civitate Scarabetensi offertur ei b[eatus] Quirinus Episcopus, quem Praeses  ad urbem Sabariensem ad audiendum censuit repedari. Frauen bringen ıhm Speise in das  Gefängnis. Amantius per officium suum offeri sibi jussit in theatro. Qui cum oblatus fuisset,  Amantius Praeses dixit: Requiro te, si ea quae in tua superbia apud iuridicum Maximum gesta  monstrantur, vera sunt ... Amantius Praeses dixit: Aetatem tuam dolemus maculare verberi-  bus ... Amantius Praeses dixit: Diu te ad obedientiam regalium ($„F4846T<) praeceptorum  inclinare voluimus ... [S. 94] Schließlich wurde er, mit einem Mühlstein am Halse, von der  Brücke in den Fluss geworfen, cuius corpus non longe ab eodem loco ubi demersum fuerat,  inventum est, ubi etiam locus orationis habetur. Sed 1psum santum corpus in basilica ad  Scarabentensem portam est depositum ... Facta autem incursione barbarorum ın partes Pan-  ,  33  Es folgt durchgestrichen: „Meter“.  “  i  4  —  ©  5  Der Brief befindet sich im Archiv des Campo Santo Teutonico 15 100 (siehe oben Abb. 4).  DE WaaAL (Anm. 18) 100 zitiert „Ho trovato“ bis „cronologia della platonia“  a  36  Surıvus, Historiae seu Vitae Sanctorum 6 (Augsburg 1877) 101-105.Amantıus Praeses dixıt: Dıu ad obedientiam regalıum ($,F4846T<) FTaccCcpLlLoruminclinare voluımus50  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  stella) der Baldachin-Altar am Aufgang zum Chor errichtet war. Wer weiss, ob Nachgrabun-  gen daselbst uns nicht das Hypogaeum der Apostelfürsten zeigen würden. Die ehemals  dreischiffige Basilica scheint längere Zeit in Verfall gelegen zu haben. Als man sie wieder  aufbaute, jetzt mit nur Einem Schiff und als Kirche des h. Sebastianus, suchte man die Apo-  stelgruft in der Platonia, wo der Doppelloculus ja unzweifelhaft die Ruhestätte der beiden  Apostelleiber zu sein schien.  [S. 92] Warum diese so ganz von jeder kirchlichen Architectur abweichende Construction  eines Halbkreises, der sich vor die Facade eines heidnischen Grabbaues legt? Es scheint die  einfache Umfriedung und Einschliessung eines Terrains zu sein, an welches sich eine alt-  christliche Tradition knüpfte, ohne dass man nach'® Fuss und Zoll den Punkt anzugeben  vermochte, wo das betreffende Ereignis vor sich ging; auf die Apostelbergung angewandt:  man wusste aus alter Ueberlieferung, dass P[etrus] und P[aulus] vor jenem heidnischen  Grabbaue verborgen worden waren; den genauen Punkt, wo? wusste man nicht mehr, und  so schloss man einen weiten Bogen, innerhalb dessen die Gebeine deponirt worden sein  mussten, mit einer Mauer ein. Die arca ist ein cenotaphium zur blossen Erinnerung, in  welchem in Wirklichkeit nie die Leichen der Apostel geruht haben.  12 Febr. [1893]. Eben erhalte ich eine Brief von Stevenson!*: ‚Ho trovato il nome del  martire cui si riferisce l’iscrizione della platonia. Studiando bene le tracce rimaste sull’into-  naco mı risulta il testo seguente:  vEc POPVL!Sd  ) {STÖRIA FACTIL FHAE GVI-  ...n  in  C  RIVETVAS  r  s  OL, DA  Ho stentato molto perche il colore & mangiato e manca |Bogen 24, S. 93| il sussidio del  graffito che in questa parte non fu tracciato nella calce. Abbiamo dunque il nome di S. Qui-  rino vescovo di Siscia!! La scoperta @ di primo ordine e di gravi conseguenze per la storia e la  cronologia della platonia‘®, Non ho vuluto tardare un istante a communicargliela. (Sabbato  11 Febr)  Die Akten des h. Quirinus finden sich bei Surius zum 4 Juni'"*: Quirinus, der greise  Bischof von Sciscium, heute Seseg in Ungarn, wird in der diocletianischen Verfolgung (um  309) vor den Praeses Maximus geführt, und als er hier den Göttern zu opfern sich weigert,  von demselben zu Amantius, Praesidem primae Pannoniae geschickt, quem Amantio eodem  die revertente de civitate Scarabetensi offertur ei b[eatus] Quirinus Episcopus, quem Praeses  ad urbem Sabariensem ad audiendum censuit repedari. Frauen bringen ıhm Speise in das  Gefängnis. Amantius per officium suum offeri sibi jussit in theatro. Qui cum oblatus fuisset,  Amantius Praeses dixit: Requiro te, si ea quae in tua superbia apud iuridicum Maximum gesta  monstrantur, vera sunt ... Amantius Praeses dixit: Aetatem tuam dolemus maculare verberi-  bus ... Amantius Praeses dixit: Diu te ad obedientiam regalium ($„F4846T<) praeceptorum  inclinare voluimus ... [S. 94] Schließlich wurde er, mit einem Mühlstein am Halse, von der  Brücke in den Fluss geworfen, cuius corpus non longe ab eodem loco ubi demersum fuerat,  inventum est, ubi etiam locus orationis habetur. Sed 1psum santum corpus in basilica ad  Scarabentensem portam est depositum ... Facta autem incursione barbarorum ın partes Pan-  ,  33  Es folgt durchgestrichen: „Meter“.  “  i  4  —  ©  5  Der Brief befindet sich im Archiv des Campo Santo Teutonico 15 100 (siehe oben Abb. 4).  DE WaaAL (Anm. 18) 100 zitiert „Ho trovato“ bis „cronologia della platonia“  a  36  Surıvus, Historiae seu Vitae Sanctorum 6 (Augsburg 1877) 101-105.15 94 Schließlich wurde cn mıiı1t einem Mühlstein Halse, VO der
Brücke In den Fluss geworten, CUI1US OF  u 110  - longe ab eodem loco ub] demersum fuerat,
inventum CST, ubı et1am locus Oratıon1ıs habetur. Sed Ssum Santum Or  u 1n basılica ad
Scarabentensemmest deposıtum50  Anna Maria Nieddu und Stefan Heid  stella) der Baldachin-Altar am Aufgang zum Chor errichtet war. Wer weiss, ob Nachgrabun-  gen daselbst uns nicht das Hypogaeum der Apostelfürsten zeigen würden. Die ehemals  dreischiffige Basilica scheint längere Zeit in Verfall gelegen zu haben. Als man sie wieder  aufbaute, jetzt mit nur Einem Schiff und als Kirche des h. Sebastianus, suchte man die Apo-  stelgruft in der Platonia, wo der Doppelloculus ja unzweifelhaft die Ruhestätte der beiden  Apostelleiber zu sein schien.  [S. 92] Warum diese so ganz von jeder kirchlichen Architectur abweichende Construction  eines Halbkreises, der sich vor die Facade eines heidnischen Grabbaues legt? Es scheint die  einfache Umfriedung und Einschliessung eines Terrains zu sein, an welches sich eine alt-  christliche Tradition knüpfte, ohne dass man nach'® Fuss und Zoll den Punkt anzugeben  vermochte, wo das betreffende Ereignis vor sich ging; auf die Apostelbergung angewandt:  man wusste aus alter Ueberlieferung, dass P[etrus] und P[aulus] vor jenem heidnischen  Grabbaue verborgen worden waren; den genauen Punkt, wo? wusste man nicht mehr, und  so schloss man einen weiten Bogen, innerhalb dessen die Gebeine deponirt worden sein  mussten, mit einer Mauer ein. Die arca ist ein cenotaphium zur blossen Erinnerung, in  welchem in Wirklichkeit nie die Leichen der Apostel geruht haben.  12 Febr. [1893]. Eben erhalte ich eine Brief von Stevenson!*: ‚Ho trovato il nome del  martire cui si riferisce l’iscrizione della platonia. Studiando bene le tracce rimaste sull’into-  naco mı risulta il testo seguente:  vEc POPVL!Sd  ) {STÖRIA FACTIL FHAE GVI-  ...n  in  C  RIVETVAS  r  s  OL, DA  Ho stentato molto perche il colore & mangiato e manca |Bogen 24, S. 93| il sussidio del  graffito che in questa parte non fu tracciato nella calce. Abbiamo dunque il nome di S. Qui-  rino vescovo di Siscia!! La scoperta @ di primo ordine e di gravi conseguenze per la storia e la  cronologia della platonia‘®, Non ho vuluto tardare un istante a communicargliela. (Sabbato  11 Febr)  Die Akten des h. Quirinus finden sich bei Surius zum 4 Juni'"*: Quirinus, der greise  Bischof von Sciscium, heute Seseg in Ungarn, wird in der diocletianischen Verfolgung (um  309) vor den Praeses Maximus geführt, und als er hier den Göttern zu opfern sich weigert,  von demselben zu Amantius, Praesidem primae Pannoniae geschickt, quem Amantio eodem  die revertente de civitate Scarabetensi offertur ei b[eatus] Quirinus Episcopus, quem Praeses  ad urbem Sabariensem ad audiendum censuit repedari. Frauen bringen ıhm Speise in das  Gefängnis. Amantius per officium suum offeri sibi jussit in theatro. Qui cum oblatus fuisset,  Amantius Praeses dixit: Requiro te, si ea quae in tua superbia apud iuridicum Maximum gesta  monstrantur, vera sunt ... Amantius Praeses dixit: Aetatem tuam dolemus maculare verberi-  bus ... Amantius Praeses dixit: Diu te ad obedientiam regalium ($„F4846T<) praeceptorum  inclinare voluimus ... [S. 94] Schließlich wurde er, mit einem Mühlstein am Halse, von der  Brücke in den Fluss geworfen, cuius corpus non longe ab eodem loco ubi demersum fuerat,  inventum est, ubi etiam locus orationis habetur. Sed 1psum santum corpus in basilica ad  Scarabentensem portam est depositum ... Facta autem incursione barbarorum ın partes Pan-  ,  33  Es folgt durchgestrichen: „Meter“.  “  i  4  —  ©  5  Der Brief befindet sich im Archiv des Campo Santo Teutonico 15 100 (siehe oben Abb. 4).  DE WaaAL (Anm. 18) 100 zitiert „Ho trovato“ bis „cronologia della platonia“  a  36  Surıvus, Historiae seu Vitae Sanctorum 6 (Augsburg 1877) 101-105.Facta incursiıone barbarorum 1nS Pan-

33 Es tolgt durchgestrichen: „Meter“.
——
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non1ae, populus christianus de Scarabatensi rbe Romam fugiens SancLum OT  u Quiriniep1scop1 martyrıs altferentes deduxerunt. uem V1a Appıa miılıarıo I11 sepelieruntın basılica Apostolorum Petr1 er Paulı, ubj alıquando lacuerunt, ubı Sebastianus artxChristiı requlescıt, 1n loco quı diecitur ad catacumbas, aedıticantes nomın1ı e1us dıgnam eccle-
sS1am, ubı Pr aCSTaNtur beneticıa e1us us  u 1n hodiernum 1em.. Ibıque (Ms Vatıcanum addıt)enerabıle (S(OI® 1US diu latuıt: sedVCHCLADLLIC CF)I‘ 1‚15 e1.us QIU J1atuıt; sed  tempore Innocentu 11tem CIKE Innocentiui {1 (1130-1143) ecclesiae Marıaens Tıberim ftundentis Cu reverentı1a levaverunt CGOT. lor10s1ssım.ı Uu111111

1SC. eit Mart r1S, uo detulerunt 1n raedıctam ecclesiam CUu hı mnı1s G oratıonıbus 1n
ma10r1 altarı e1lusd. ecclesiae condıderunt.

Di1e Fragen nach dem Alter WwW1e ach der Echtheit der AÄActen und W as der historische Kern
derselben sel,; SOWI1E ob S1E ursprünglıich lateinısch der nıcht vielmehr oriechisch geschrieben8 25 se1en, berühren uns Jer nıcht; uUu1ls geht 1Ur die Notız . AaSs eım Eıinfall der Bar-
baren die Christen die Reliquien der Heıiligen nach Rom brachten und ın der Basılica der
Apostelfürsten, diese 1ne Zeıtlang gelegen haben un! auch der Sebastianus ruht,dem Orte, der ad catacumbas he1sst, beisetzten und auf seinen Namen dort eine Kırche
bauten. Hıer blieb CI bıs Innocenz {{ nach Marıa iın TIrastevere übertragen wurde.

Unter den Barbaren ürtften WIr entweder dıe Gothen mıiıt ıhrem Könıg Alarıich VOCI-
stehen haben, die 396 iıhre verherenden !] Raubzüge bıs nach Griechenland ausdehnten
( Weıss, Weltgesch. RE 560) + der wahrscheinlicher die Hunnen, die 430 Attiıla ıhr
STOSSCS Reıich 1n Pannonıien gründeten (Weıss, Cr 374) Vıelleicht hängt mıiı1ıt der UVebertra-
Sung der Gebeine des Quirinus die kurze Notız 1n der Vıta des Papstes S1Ixtus 111 1M Liber
Pontificalis Z  1T da Ö1xtus 437 den päpstlichen IThron bestieg: „Fecıt monasteriıum 1n
Catacumbas“, insotern I1a  - annehmen darf, Aass Ö1xtus für die Flüchtlinge A4US Pannonıien,welche dıe Gebeine des Quirinus hıer deponirt hatten, eın Kloster baute.

Jedenfalls steht nunmehr durch die Inschriuft fest, Aass der UMNLEHE; äAltere Theil der AÄArcoso-
lıen, deren Bau nachweiıslich mıi1t der Inschriuft gleichzeıitig ISt, AaUuUs der ersten Hälfte des
Jahrh.’s STAMML, Aass Iso uch > 96| die Stuckdecoration und die Gräber 1n den Arcosolien
nıcht aus äalterer Zeıt Stammen, letzteres ”nnıcht, weıl Arcosolı:en und Gräber AaUS$S Eınem
CGuss gebaut sınd FEıne solche Grabanlage stiımmt uch vollkommen mıt der Geschichte,ındem mı1t dem Eıintall der Gothen 410 das Begraben 1n den unterirdischen Gaäangen der
Coemeterıien authörte un! INa  = fortan über der Erde begrub

ac. den Akten WAadl der Quirinus e1in Greıs; die Fıgur 1ın der AaICa, welche VO Christus
den Kranz empfaäangt, kann Iso nıcht der Quirinus se1IN. KOnnte ber doch dıe AICa nıcht
mıt seıner Uebertragung gleichzeıitig seın? Zu beachten ISt, Aass die Wölbung der AICa und die
Wölbung der SANZENMN Platonia AaUus flüssıgem Mörtel ber Bretter construirt worden, beide
also wahrscheinlich gleichzeıtig sınd (wichtig: ber beıide alter als dıe Arcosolien, welche sıch

die bestehende Mauer anlehnen.) Wäre dıe AdiC4a mıiıt der Uebertragung gleichzeitig,bestände für miıch kaum mehr ein Zweıtel, Aass die beiden Steinkısten die Reliquien des
Quirinus un anderer Martyrer enthalten, welche zugleıch ach Rom wurden.) Ich
kann unmöglıch glauben, Aass INnan für Gebeine AaUS ırgend welchem zerstorten Grabe eigeneSteinkisten ausgehöhlt, 1n der einen Zzur Aufnahme des grosseren Schädels eıne Vertiefungausgehöhlt, dıe Kısten sorgfältig mı1t eisernen Klammern verschlossen, und annn beide 1n
die ConlBogen 258 97lstruction der ATCQa eingefügt habe Das können nıcht Gebeine VO
ırgend welchen unbekannten Gläubigen, sondern mussen verehrte Relıquien se1ın, die INan
aut diese Weise beigesetzt hat

Febr. 11893] Ich chrieb heute Stevenson: Je länger ıch nachdenke, mehr
wendet sıch meın Blick VO  - der Platonıia ach der Basılıca, die Bergestelle!®® der Apo-
137 VO WEISS, Lehrbuch der Weltgeschichte Z (Wıen “1878)138 Statt „dıe Bergestelle“ stand ursprünglıch: „das nascondıiglio“.
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stelleiber finden. Dıie 1m Liber Pontiticalis erwähnte „platonia“ des Aamasus kann
unmöglıch auf die Platten 1ın der AICa bezogen werden: enn diese sınd nıcht VO der Bedeu-
Lung, AaSSsS sS1ıe 1m Liber Pont. esonders erwähnt werden verdienten neben dem Bau Zzweler
Kırchen, und zudem sınd S1e mıt dem Bau der ICa gleichzeıt1ig und bılden einen wesentlichen
Theıl derselben; der Liber PONL. hätte sıch Iso ganz anders ausgedrückt. Fher könnte I1a  —

annehmen, dass die altere Umfassungsmauer ursprünglıch mıt Marmorplatten VO AaMAaSUus
bekleidet worden ware un! dass diese Platten be] der Construction der Arcosolien zerstort
worden sejlen. Es haben sıch Ja In den Gräbern der Arcosolien farbige Marmor-Bruchstücke
gefunden, die möglıcher We1ise VO der Arbeit des Aamasus herrühren. Vielleicht tände 9958  -
hınter den Bogen der Arcosolien aut der Rück[S. 98]wand weıtere Reste dieser Marmorbe-
kleidung.

estern Abend WAar ıch VO Callısto AUS für einıge€ Augenblicke 1n der Platonıia,
Stevenson Reste VO Fıguren, Füsse, oberhalb der Inschriuft entdeckt hat Das lässt VOTITAaUus-

SEIZCN, aSss die IL Wölbung ursprünglıch bemalt SCWESCHL se1ın 11 USS Stevenson hatte
ann noch weıter constatırt, Aass dıe innere Mauer der Arcosolien und die orade Rückwand
aus Eıner Construction Stammen, und ass das Gewölbe miı1t ıhr gleichzeıtıg 1St. [)as Gewolbe
ISt, Ww1€ die Decke der Arca AUS tlüssıgem Mörtel construirt, daher vielleicht gleichzeit1g.

16 Febr. [1893]| Wıe mır Stevenson auf der Fahrt nach Sebastian darlegte, kann die TCA

erst nach dem Bau der Basılica angelegt worden se1n. Denn theıls rückt der ST1OSSC Pfeıler, der
dıe Apsıs stutzt, nahe auf dıe AaIrCa, ass ine Kapelle über derselben, die WIr doch VO dem
Bau der Platonıia annehmen mussen, dort keinen Platz hätte; theıls tindet sıch VO  ; ırgend-
eiınem UVeberbau keıne Spur VO Fundamenten. Es ISst aber auch höchst merkwürdıiıg, A4sSss
INan das Heılıgthum, dem Ehren dıe Basılica erbaut wurde, nıcht in diese hineinbezog,
sondern S1e ın eıner abgelegenen cke hınter der Abysıs 99| belassen hätte!>. Eıne Oörtlı-
che Verehrung ber INUSS ach der Notız be1 dem Chronographen utrıusque ad Catacumbas,

die Mıtte des 111 Jahrh.’s ANSCHOMIM! werden:; der Platz, der Punkt MUSSTIeE bezeichnet
se1n, den I1a  - als Ruhestätte der Apostel verehrte und INa  - sıch Jahrestage zu
Gottesdienste versammelte. Bezeichnete ber die Jjetzıge ICa den Platz, annn IMUSSiIe
ihn und über ıh als Sanctuarıum dıe Basılica erstehen.

Auf meıne Bemerkung, se1 doch auffallend, Aass in der Inschriuft auf den Quirinus
nıcht der Apostel gyedacht sel, gab mır Stevenson ZUr Antwort, De Rossı habe be] seınem
Scharfsinn diese Frage vorausgesehen und be] der VO ıhm versuchten Erganzung der In-
chrift den Anfang eıne Erwähnung der Apostel eingefügt.

Die beıden Lugarı heute INOTSCHL da SCWESCH und hatten nach angestellter Unter-
suchung behauptet, der Bau der Platoniıia se1 alter als der der Basılica. So wurde enn Jjetzt
dieser Punkt nochmals untersucht. Die alte Ireppe aUus dem Jahrh wındet sıch die
Basılica 1mM Bogen herum, Iso die Praeex1istenz der Kırche VOTaUS; die Apsıswand die
Arcosolien durchbricht 1st der STOSSC Pteiler Zzu Theil weggehauen, Platz IS 100| für das
rab dem Arcosolium schaffen; der Pılaster IHUSS also alter als dıe Arcosalıen se1n.
Aber 1st uch alter, als dıe aus rüherer eıt stammende Hınterwand, da dort, die Apsıs
diese Wand schneıdet, nach Stevenson’s Untersuchung der spatere Ansatz der Langmauer
sıch 1ın dem Eindruck der Ziegeln der Kırche in dem Mörtel der Mauer nachweisen lässt.
Beım Bau der Basılica exıstirte Iso eın VO' einer Mauer umschlossener Raum der Platonıa
nıcht!*. Dıie historische Reihenfolge 1St mıiıthın tolgende: Anfang Jahrh’s Bau der Bası-
lıca; Wahrscheinlich Aamasus Bau der Umfassungsmauer und Benutzung

139 Es olgt durchgestrichen: „bis INan erst bel der Uebertragung der Reliquien des Quuir1-
11US daran dachte, den Raum überwölben“
140 In seiınem Sabbatinenvortrag VO S_ @2 1893 schreıibt de Waal „De antıquıtatıbus, QUaC
UD ad Catacumbas inventa sunt“A' Libro 84) „Maxımı 1n statuenda MONU  TOruUum
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alterer Constructionen der Querwand MIt reı otfenen Bögen mıiıt Säulen nach der Seıte des
damals angelegten Nebengemaches, SOWI1e der Ireppe un: des Gewölbes; ogleicher Deitt.
d.h. Damasus, Anlage der ATı ın der ersten Hältte des Jahrh.’s beı der Deponıie-
LU der Reliquien des Quirinus Bau der Arcosolien mi1t ıhren Grüften, Stuckdecoration,
Inschrıift, Verschluss der drei Bögenöffnungen, Bau des Arcosoliums VOT der mıttleren Bo-
genöffnung; Anlage weıterer Gräber ber den Arcosolien, wodurch dıe Inschritt verdeckt
wiırd, Verschluss der Thüre nach dem Seiıtengemach durch Anlage eınes Arcosoliums:;
Zerstörung der Stuckdecoration der Aussenwand der urprünglichen Arcosaolijen.

Eıne hochinteressante Entdeckung hat Stevenson ‚Bogen 2 9 101| schon 1m vorıgen
Sommer gemacht, indem 1n reıl trüher (1m vertlossenen Wınter) ausgegrabenen Marmor-
pfosten die Stipıatı VO Iransennen und autf eiınem kleinen Bruchstück eiınen Buchstaben der
damasıanıschen Inschriuft erkannte!?; das Bruchstück aSSte 1n dıe Fuge der st1pıtı.
Diese Fragmente sınd e1m Altare, aut der Langseıte ach dem Fenster, ausgegraben worden;

unterliegt daher kaum einem Zweıtel, Aass S1e VO Anfang in die Platonia gehören, und
nıcht ELW. ErnSst spater hierher verschleppt worden sınd, da S1€e schwer sınd Dann haben WIr
Iso die Arbeıt des AaMmMaAasSus wiırklıch ın der Platonia suchen; Jleiben annn ber die AUS

dem trüheren Bau der Basılica sıch ergebenden Bedenken ungelöste Räthsel.
Wır haben ann noch heute die Dıiıcke der Mauer der Platonia untersucht, ındem wır auf

der borghesischen!* Ireppe die Mauer bloss legten, wobe!l die alte cortina der Ziegelwand
ZVorschein kam Die Umftassungsmauer hat eıne Dicke VO

Die dort VOTSCHOMMEN Untersuchung stellte zugleich fest, Aass das Gewolbe der Plato-
nıa gleichzeıtig mıiıt der Umfassungsmauer construrt worden ist, ass WIr Iso nıcht einen
ursprünglich bloss mıt eıner Mauer umfriedigten !] und ben ttenen Raum denken dürten.

Beım Fortgehen zeıgte mır Stevenson hinter dem Hochaltare den alten Altar un:
denselben die craticula ferrea, VO welcher 1ın den Nachrichten AUS dem XIV Jahrh die ede
1St. Dıieses elserne Gıitterwerk 1St autf einer Marmorplatte befestigt, SA Schutze derselben.
Eıne 1n der Römlıschen] Quartalschrift 1887, 268) !4 besprochene Beschreibung VO Se-
bastıano VO J[ahre] 13701% redet NC} dem „bei dem hıntern Altare ruhenden Papste Stepha-
I11US, und arüber eın eisernes Gitterwerk“ (Daar leecht 6C heiylıch Paus begrauen die heest
C  5 ıJsern tralıe bouen hem) Ebenso heisst CS 1n der Beschreibung der Pılgerfahrt des ıtters
Arnold VO Hartf VO 1496 Item D1]J eme hıjnderen altaer Iycht SYNL Steffen pa1Js, aer

veynt e1)n ı)seren geremptz”®.

ad Catacumbas chronologıa momenti1 ESL, Basıliıcam Apostolorum NTLe platonı1am uCcC-
Lam CIIC, quod Stevenson IMNı dubio subtraxısse> Lugarıo frustra obnıtente“.
141 Es folgt durchgestrichen: „wahrscheıinlich“.
1472 In seinem Sabbatinenvortrag VO 12 1893 schreibt de Waal „De antıquıtatiıbus, UUaAC
UD ad Catacumbas inventa sunt“NLibro 84) „Recognoviıt |SC Stevenson| insuper 1n
fragmentis marmoreıs 411 O elapso effossıs stıpıtes iransennarum Tragmentulum INSCY1Pt1O0-
N1Ss Damasıanae“
143 Es tolgt durchgestrichen: „Mauer“.
144 Eın deutsches Itınerarı"um VO 1496 ber die Katakomben NC}  = Sebastıan, 1

266—-271
145 Statt 31907 stand ursprünglıch: „1496°
146 Es tolgt durchgestrichen: 6 Febr. Unter den Marmorfragmenten, welche vorıges Jahr 1n
der Platonia ausgegraben wurden, hat Stevenson rel Pftosten VO  S Iransennen erkannt und
eın kleines Fragment MmMı1t damasıanıscher Schrift, das T: 1n die Furche der Ptosten Es
annn keinem 7 weıtel unterliegen, A4SS WIr In diesen UVeberresten dıe Spuren der VO Aamasus

Apostelgrabe VOTSCHOMUINECNEC Decoratıon VOT Uu1ls haben
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Heute beginnen wıeder die Arbeıten 1n Sebastian (Platonia), die iıch zugleich mi1t Bo-
navenıa leite, und gleich beginnen uch wıeder die Enttäuschungen und UVeberraschungen.Die Vermuthung, Aass auf der Hälfte der Borghesischen Ireppe eın antıker Raum sel, der 1Ur
leicht überwolbt se1n konnte,Ides hohlen Wıderhalls, erwıes sıch als ırrıg; das Erdreich

der Ziegelflur hatte sıch LLUT vesenkt und klang diese hohl
Dann wurde 1n der cke lınks, ben

der Pıilaster der Kırche sıch zeıgt, mıt der
Wegschaftffung der Einfüllung 1n das Arcoso-
lıum begonnen. Hıer kam 11U die UVeberra- Eschung, Aass nıcht, W1€e 1n allen übrıgen Ar-
cosolıen, die Grabanlage 1n Dachtorm TSLT

ebener Flur begıinnt, sondern ass hiıer
der Grabbau bankartig sıch 1n das arcosolj;-

hineinlegte. Unter diıesem Grabe lag
enn eın zweıtes, das WIr trüher schon bloss
gelegt hatten. Beide gehen der Wand —
des arcosoliums durch, bıs S1E die Wand
des Innenbaues STOSSECNH, der dort eıne cke A +/_‚
bıldet.

Auft Anordnung der Comissıon sollen die
beiden Steinkısten, welche hart der ApoO-
stelgruft ausgegraben wordenI mıiıt ıhren Gebeinen wıeder die ursprünglıche Stelle
gebracht werden, mıt eıner Inschriuft 1n der Flur der Platonia. Dr. Cecarell; hat die Gebeine
untersucht:; der Schädel gehöre > 103 ] der eıne einem ausgewachsenen Manne, der andere
eıner Jüngeren Person, der dritte einem Kınde Vielleicht sınd Iso die Gebeine VO

Vater, Mutltter und Kınd, die AaUsS$ ıhrem ursprünglıchen Grabe beı dessen Zerstörung 1n Folgeder Aamasus ausgeführten Arbeıiten?) 1n diese Steinkisten deponirt wurden, ogleich-zeıt1g mMIi1t dem Bau der Apostelgruft, 1n deren Wandung die Kısten 7460 Theil eingefassthaben Ausser den Gebeinen un!: eingeschlämmter Erde hat sıch nıchts gefunden.
Abbildungsnachweis: Abb Nıeddu:; Abb PARATI; Catacombe dı San Seba-

St1aNo, 1N:; L’Album 16 (1849) 50—54, hier DZe Abb A 9 Abb CST: 15 100Ö; Abb
Heıd; Abb
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